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Die yille NeTmlulimr .
Welche Fortschritte der Großbetrieb in Preußen ge -

macht hat , ergiebt sich aus den amtlichen Mittheilungen
über die Dampfkessel und Dampf maschiilen
in Preußen im Jahre 1890 , die in der „Zeitschrist des

königl . preußischen statistischen Bureaus " sich finden .
Die wirthschaftliche Entwickelung läßt sich nicht

hemmen , und die Tendenz derselben geht darauf hin , aus

Preußen einen Industriestaat pur excellencs zu machen .
Der „ Aufschwung " des verflossenen Jahres , wie er nicht
blos in den Dividendenstatistiken zum deutlichen Ausdruck

gelangte , führte naturgemäß zur Ausdehnung bereits be -

stehender Betriebe , zur Einführung technischer Ver -

besserungen , zur Errichtung neuer großer Unternehmungen .
Der Dampf aber ist die gewaltige bewegende Kraft des

gewerblichen Lebens .

So ist es nicht zu verwundern , daß diese Kraft gerade
erheblich mehr in Anspruch genommen worden ist , als

früher . Vergleicht man die Zahl der Dampfkessel und

Dampfmaschinen Preußens , mit Ausnahme der in der

Benutzung der Militärverwaltung und der kaiserlichen
Kriegsmarine befindlichen sowie der Lokomotiven , zu An -

fang 1890 mit den entsprechenden Ergebnissen des Vor -

jahres , so stellt sich heraus , daß in Preußen vorhanden
waren

zu Aiifimg der Jahre
1889 1890

feststehende Dampskessel . . . . 47 151 48 538
„ Dampfmaschinen . . 45 192 46 564

bewegliche Dampfkessel u. Dampf -
Maschinen . . . . . . . .12 177 12 822

Schiffs - Dampfkessel . . . . ., 1 836 2 046

Schiffs - Dampfmaschinen . . . . 1 674 2 008

Es hat sich also vermehrt die Zahl der feststehenden
Dampskessel um 2,9 , diejenigen der feststehenden Dampf -
Maschinen von 3,0 pCt . ; die beweglichen Dampfkessel und

Lokomobilen nahmen um 5,3 , die Schiffskessel aber um

11,4 und die Schiffs - Dampfmaschinen sogar um
19,9 pCt . zu .

Ehe wir auf die ökonomischen Zusammenhänge dieser
Erscheinung näher eingehen , sei festgestellt , daß die Rhein -
Provinz auf Grund ihrer hochentwickelten Industrie allen

übrigen Provinzen betreffs der f e st st e h e n d e n Dampf -
kessel und Dampfmaschinen weit voraus ist ; sie zählte in
1890 nicht weniger als 11 571 Dampfkessel und 11 810

Dampfmaschinen dieser Art . Die Zahl der beweg -
l i ch e n Dampfkessel und Lokomobilen ist dagegen am

höchsten in den Provinzen Sachsen und Schlesien . Es

leuchtet ein , daß die Provinz Schleswig - Holstein die meisten
Schiffs -Dampskessel und - Maschinen besitzt .

5euilleto » t .
Nachdru » verbot, » i ll6

Kei Mama .
Roman von Arne G a r b o r g.

Im klebrigen dünkte es Fanny dort , wo sie nun
wohnten , nicht sehr fein . Das Haus lag einsam und
traurig m einer nenregulirten Gasse . die noch nicht ein -
mal gepflastcrl war ; es fand sich viel Koth da und die
Straßenremigung liest zu ivüuschen übrig . Sie hatten ein
Zimmer mit Küche ; alles war dunkel und eng . Und dann
herrschte drin ein so eigener Geruch , alter Küchengeruch ,
sagte Mama ; Fanny glaubte nicht , daß sie jemals sich an
censelben gewöhnen werde . Allein sie mußten dennoch sich
an ihn gewöhnen , weil es hier billig war . Und dann hatten
ste es hier ungenirt und angenehm , hatten einen besonderen
Eingang vom Thorweg aus .

Die Anderen , die im Hause wohnten , waren einfache
seilte, um die man sich nicht zu scheercn brauchte . Jedoch
l ' ö' veiten Stockwerk " ) wohnte eine Frau Holter , welche

Lehrerin Gesellschaft angehorte ; sie war übrigens

sie fast nie°" städtischen Volksschule . Aber man sah

Da
„ « » h . ihr Sohn Fanny auf ; es war das ein
zwölf - vis dreizehnjähriger Knabe , welcher William hieß .Iw war ungemein hübsch . So ein bleiches , feines Gesicht !

.. .
Das zweite Stockwerk ist die bel - etaxs von Kristianiaund nach unserem Sprachgebrauch das erste .

Je höher entfaltet das Großgewerbe in einem Bezirk

ist, desto stärker ist die Anwendung der treibenden Kraft
des Dampfes mittelst feststehender Kessel und Maschinen .
Das moderne Fabriksystem fordert gebieterisch die intensivste
Ausnützung aller technischen Mittel , die dazu taugen , die

Großproduktion zur Alleinherrscherin auf dem Markte zu

machen . Die Industrie , die auf maschineller Arbeit be -

ruht , muß diesen Weg einschlagen . Und je rascher und

umfassender dieser Prozeß vor sich geht, je größer die

Dichtigkeit der Dampfkessel - und Dampfmaschinen - Ver -
wendung ist , um so sicherer wird die kapitalistische
Waarenerzeugung auf höherer und immer höherer Stufen -
leiter sich vollziehen . Welche Wirkungen diese Um -

gestaltung des ivirthschaftlichen Lebens für die Arbeiter -

klaffe hat , braucht hier nicht auseinandergesetzt zu werden .

Das wissen wir aber , daß der Triumph des Großkapitals
zugleich den Triumph der Arbeiterklasse vorbereitet . Die

UnHaltbarkeit der privatkapitalistischen Oekonomie tritt

immer schärfer hervor . Und während das Gewand der -

selben den Produktivkräften bereits zu enge wird und in

allen Nähten zu platzen beginnt , während die neue Hülle
der Jndnstriekartelle zurechtgeschneidert wird , um die ärgsten
Blößen der Produktionsanarchie unserer Tage zu decken ,
wird das werkthätige Volk mehr und mehr eine ziel -
bewußte Klasse , die mit voller Einsicht in ihre Lage
und in die Nothwendigkeit einer grundstürzenden Umwand -

lung des Systems an der Befreiung der darbenden Mensch -
heit und damit an der Schaffung einer wirklichen Kultur -

Menschheit unermüdlich und unentwegt arbeitet .

Jedoch nicht blos die Industrie weist die deutlichen
Zeichen des sozialen Fortschritts auf , auch das platte Land ,
desfen idyllische Herrlichkeit von den Kardorff , Schalscha ,
Lutz und Zorn von Bulach mit fanatischer Beredsamkeit
vertheidigt wird , auch das platte Land , sagen wir , wird

umgewälzt . Die stille , aber wirksame , unaufhaltsame , für
die Sache der arbeitenden Klasse am erfolgreichsten wb

kende Revolution stellt dort die Dinge auf den Kopf , stülpt
mitleidslos die alten Zustände um und agitirt , agitirt ,
agitirt .

Der Kreuzzug auf das flache Land , er ist ja schon
begonnen , nicht durch uns , sondern durch Seine Majestät
den König Dampf .

Der Groß - Grundbesitz , dessen Obmacht so wie so
feststeht , führt nach und nach folgerichtig auch zum Groß
betrieb . Die „ nothleidenden Landwirthe " in Ostelbien
wie in der Provinz Sachsen wirthschaften kapitalistisch
so gut wie irgend ein Baumwollen - Priuz oder Eisenlord
Sie führen deshalb die Maschinerie in die Landwirthschaft
ein , sie pflegen die einträglichen laudwirthschaftlichen Ge -

Und wie hübsch er gekleidet ging ! Eine kleine , niedliche ,
blane Kravatte trug er , der nicht zu wiederstehen war . Ge -

iviß war er auch sehr lieb ; er glich den „ Indianern " gar
nicht . Fanny begann ihren Briefwechsel zu vernachlässigen .
Sie war verliebt und befand sich den ganzen Tag ans Aus -

guck nach William .
Sie hatte viel freie Zeit . Mama bekam plötzlich einen

Anfall von ihrer alten Krankheit nnd mußte sich ins Spital
legen ; daher blieb Fanny volle drei Wochen so gut
wie allein . Eine alte halbtanbe Frau , die auf der anderen

Seite des Thorweges wohnte , sorgte für ihr Essen ; sie
hatte nichts anderes zn thnn , als die Mahlzeiten innezu -
zuhalten .

In jenen Tagen machte sie die Bekanntschaft einiger
Mädchen ans dem dritten Stock , die auch gern draußen
waren , wenn William kam ; sie hießen Jngeborg nnd Anna ,
Es waren zwei liebe Mädchen , und außerdem kannten sie
William . Bald kannte ihn auch Fanny . William und die
drei Kleinen wurden Spielkameraden und Fanny hörte ganz
auf nach Kristiausborg zu schreiben .

- - -

Diesen Herbst wurde Lea konfirmirt ; nach der Kow

sirmation besuchte sie Mama . Das war fürchterlich lustig ;
denkt Euch , Lea war erwachsen nnd fast heirathsfäh ' ig .
Sie hatte Mamas Größe und begann schon Gestalt zn be -
kommen , und hübsch, wie sie war , würden sich gewiß bald

Freier melden . Ein so schönes Mädchen hatte Fanny noch
niemals gesehen . Sie glich der italienischen Hirtin , welche
beim Rechtsanwalt Lehmann daheim an der Wand hing , —

genau dieselbe blasseHautfarbe und genau die gleichen , herzigen ,
braunen Augen . Auch das Haar war ähnlich , gelockt , dicht
und schwarz . Fanny hatte in der letzten Zeit sich selbst
hübsch zu finden begonnen ; allein sie war garnichts gegen

werbe , sieden Zucker , machen Stärke , brennen Schnaps ,
betreiben fabrikmäßig Molkereien , Holz - Sägemühlen und

was sonst die Rente steigert .
Die Flucht des ostdeutschen Landarbeiters vor der

patriarchalischen Ausbeutung , vor der schoflen Behandlung ,
der kläglichen Lebenshaltung , den Hungerlöhnen , die

Sachsengängerei ist eines der stärksten Reizmittel zur Ein -

führung des Maschinenwesens . Eins aber blos ; denn es

ist ein Zwang für die moderne Landwirthschaft , die auf
großkapitalistischer Basis ruht , sich der großkapitalistischen
Waffen im Kampfe um den Weltmarkt zu bedienen .

Unsere amtliche Quelle sagt : „ Während . . . das starke
Anwachsen der gewerblichen Thätigkeit die Benutzung der

Dampfkraft erheblich gesteigert hat , trug neuerdings auch
die Landwirthschaft hierzu insofern bei , als letztere

sich mehr und mehr bestrebt , die theure
Menschen - und Thierkraft durch die

billigere Maschinenkraft zu ersetzen , und

zu einer immer ausgedehnteren Aufstellung von

Lokomobilen behufs Betriebes von Dresch - und anderen

Maschinen schreitet . Hierauf beruht . . . die starke Zunahme
der beweglichen Dampskessel und Lokomobilen in den

hauptsächlich dem Landbau obliegenden Bezirken . " _
Die

Einführung beweglicher Dampfmotoren in den industriellen
Kleinbetrieb ist von solch minimaler Bedeutung , daß sie
auf die reißend schnelle Zunahme der beweglichen Dampf -
kessel einen beachtenswerthen Einfluß nicht geübt haben
kann , und so ist der Groß - Grundbesitz der Hauptanwender
der Maschinen . Warum derselbe die Dampfkraft ge -
braucht , sagt die von uns zitirte Stelle der „Statist .
Korr . " zur Genüge .

den Gang
bewegliche

der Dinge
Dampfkessel

ver -

und

1879
194
501

79

Einige Zahlen mögen
anschaulichen . Es wurden

Lokomobilen gezählt
in den

Regierungsbezirken
Oppeln . . . .
Magdeburg . .
Königsberg . .
Potsdam

. . . . .

339
Köslin . . . . . . 98

Posen

. . . . . .

178

Die Junker mögen sich noch so . .
helfen uns nach Kräften , sie schaffen eine landwirthschaft
liche Reserve - Armee , sie ruiniren die Kleinbauern , sie ver -

schlechtern die Lage der Landarbeiter .

Wir aber wollen bei unserer Landagitation diese
Thatsachen benutzen , wie es sich gebührt .

1890
596

1121
402
639
220
486

sehr sträuben , sie

Lea . Ach, wer einmal solche Haare hätte ! Dieses dnmme ,
lichte Gekräuscl , welches über der Stirn wie ein hoher
Hügel emporstand , und bei welchem kein Kamm half , —

sie würde niemals anständig aussehen mit diesem da .

Nicht umsonst hatte Alt - Kari sie Struwelpeter genannt .
Gottlob , im Nacken sing sich ' s zu glätten an ; ihre Flechte

war schon ziemlich lang ; vielleicht kam alles in Ordnung ,
bis sie so alt war , wie Lea . Vielleicht erhielt sie auch
Lca ' s Gestalt . Es war angenehm , eine so hübsche Schwester
zu haben ; man wußte dann , daß man auch hübsch würde .

Uebrigens war Lea langiveilig . Es war keine Spur
von Jnx mit ihr ; sie war so erwachsen und still und ver -

nünftig , daß sie tanm den Mund zu einem Lächeln verzog .
„ Aber Du " , sagte sie nur , wenn Fanny mit ihr sprach ; sie
fand sich natürlich zu gut , um nunmehr mit einem Schul -
mädchen zu reden . Möchte nur wissen, ob Lea auch

je . . . . so einen Heuboden gehabt ? — Ach, keine Idee ;

sie war gewiß nie anders als brav gewesen . Die

ganze Zeit über saß sie und sprach verständig über

ernste Dinge mit Mama ; sie sollte bei einer Familie in

Dramuien einen Platz bekommen , sagte sie, und aus diesem
Anlaß ließ sie sich von Mama eine Menge erklären . Und

dann erzählte sie von Papa . Er befand sich nicht wohl ,

sagte sie , und war nicht immer vernünftig ; allein sie wollte

ihn die ganze Zeit über entschuldigen . Im Grunde war er

ja doch gut . Zur Konfirmation hatte er ihr ein hübsches
Goldkreuz geschenkt, und ein solches sollte auch Fanny kriegen ,
hatte er gesagt . (

Auch Tom hatte von Papa viele schöne Sachen be -

kommen , und er hatte denselben außerordentlich gerne ; aber

Tom setzte sich in den Kopf , daß er zur See wolle und das

war Papa nicht recht . Ein einziges Mal hörte Fanny ihre



Die Polizei - Allmacht
im Königreiche Sachsen .

( Fortsetzung . )

Anlangend speziell die Anklage wegen angeblicher Beamten -
nöthignng , so sei zwar in dem Schreibe » der Gebrauch von Ge -
walt in Aussicht gestellt für den Fall , daß Herr Dr . Müller seine
Drohung wahr machen sollte .

Allein man könne ganz absehen davon , daß dies nur die An -
kündigung der Notywehr ist gegen eine nach seiner Ueberzeugung
vorliegende unbefugte Amtshandlung .

Denn es fehlten alle gewöhnlichen übrigen Voraus -
setzungen , unter welchen man das Unternehmen einer Beamten -
nöthignng gemäß § 114 annehmen könne . Es sei ihm doch nicht
in den Sinn gekonimen , zu beabsichtigen , das Polizei - Amt oder
Herrn Dr . Müller einschüchtern zu wollen . Und die Ein -
schüchterung ,etze doch zweifellos der § 114 voraus . Er
würde sich doch lächerlich machen , wenn er sich einbilden wolle ,
mit der angeblichen „ Drohung " , daß ein bedrohter Dritter event .
Nothivehr gebrauchen würde gegen eine polizeiliche Verfügung ,
das Polizei - Zlmt einer Stadt von 300 000 Einwohnern , in der so
und so viele Tausend Mann Militär lägen , in irgenv welche Furcht
zu setzen , welche den Eingeschüchterten veranlassen würde ,
eine beschlossene Amtshandlung nicht auszuführen . In diesem
Sinne könne sein Schreiben auch unmöglich vom Polizei - Amt
aufgefaßt worden sein ; er verlange deshalb , daß nicht blas der
von der Stnatsanivallschaft geladene Herr Dr . Müller , sondern
auch der Polizeidirekter Bretschneider über diesen Eindruck ver -
nommen werde , speziell darüber , ob er sich eingeschüchtert gesuhlt
habe oder auch nur den Eindruck gewonnen habe , daß er solle
eingeschüchtert werden .

Auch fehle es an einer »virklichen „ Drohung " im Sinne des
§ 114 . Denn wenn die Handlung eines Dritten in Aussicht ge -
stellt würde , über welche er in keiner Weise disponiren könne , so
sei dies keine kriminelle Drohung . Er halte es auch deshalb für
ganz unmöglich , alle diese Fragen zu seinen Ungunsten zu be-
jähen , weil er unmittelbar vor oder nach dem Schreiben des
Briefes dem Kretzschmar gesagt habe , er möge zum
Schein bei der zu erwartenden zwangsweisen Vor -
führung ein Bischen Widersrand leisten , zum Beispiel durch
bloßes Anhalten an einem Thürpfosten auf einen Augenblick ,
damit alsdann auf dem Wege einer Anklage
wegen angeblichen von ihm geleisteten Wider -
st a n d e s gegen die Staatsgewalt gegen a n g e o l i ch rechtmäßige
Amtshandlungen das Kriminalgericvt entscyeiden müsse , ob die
Polizei ihn zwangsweise vorführen könne , oder nicht . Wie stimme
diese Instruktion an Kretzschmar , welche dieser Zeuge doch sicher
auf Befragen destätigen müsse , mit der Behauptung der Anklage ,
daß er vorsätzlich versucht habe , das Polizeiamt ein -
z u s ch ü ch t e r n mit der Androhung der Nolhwehr ? Man
könne doch nicht in einem einzigen Athem mit ernstlichem Vor -
satze einschüchtern wollen und gleichzeitig andere instruiren , nur
zum Schein ein bischen Widerstand zu leisten , um eine An -
klage nach 8 113 zu provoziren .

Bezüglich der Rechtmäßigkeit der Zwangsvorführung seines
Klienten serner habe ihn die Ansicht des Oberlandesgerichts zu
Dresden nicht nur nicht in seiner Ueberzeugung wankend ge -
macht , sondern habe durch die Art der Begründung das Gegen -
theil bewirkt . Das Oder - Landesgericht sei nämlich bei
der Zurückweisung seiner Denunziation gegen Herrn Dr . Müller

rvegen des Verdachts der widerrechtlichen Freiheitsberaubung
zwar unter anderem zurückgekommen auf den „ berüchtigten Z 2a
des Gesetzes von 1830 . Allein gerade auch von dem Boden
dieses zweifelhaften Gesetzes aus könne der abweisende Beschluß
des Oberlandesgerichts an der Hand der eigenen Ausführungen
des Oderlandesgerichts über den Inhalt dieses Paragraphen
widerlegt werden .

Denn der bezügliche Passus der Begründung laute : „ Es
wird daher . . . . .nicht ausgeschlossen , daß in den einzelnen
Bundesstaateil den Polizeibehörden das Recht zusteht , Personen ,
welche einer an sie ergangenen Vorladung zum persönlichen
Erscheinen nicht Folge leistet , wo eine Pflicht hierzu be -
steht , zwangsweise vorführen zu lassen. Die Anwendung dieses
Zwangsmittels liegt . . . . im Rahmen des in § 2 unter 1 . . . .
den Verrpaltnugsbehörden eingeräumten Rechts , innerhalb ihrer
Kompetenz ihrer Verfügungen mit Nachdruck durchzuführen . "

Obwohl hiernach pom Oberlandesgericht ausdrücklich
die Pflicht zum persönlichen Erscheinen voraus -
gesetzt wird für die Anwendung des fraglichen sächsischen Gesetzes -
Paragraphen , habe es aber dennoch das Oberlandesgericht auffallender
Weise gänzlich unterlassen , diese angebliche Pflicht , gerade das

punctum salisns , um das sich alles drehe bei der Denunziation
gegen Müller und bei der Anklage gegen ihn selbst , irgendwie
nur zu erörtern oder zu begründen .

Auch enthalte sonst noch ' die fragliche Entscheidung manches

Zlnffällige . So sei darin erst übet die Berechtigung der Polizei
zur Vorführung gesprochen , und ' eickfach auf Grund der That -
fache bejaht worden , daß die ' von KrdtzstlfMar gegen die Vorfüh -
rung erhobenen Verwaltungsbeschwerdeil durch alle Verwaltungs -

Schivester einen starken Ausdruck gebrauchen ; es war über
die Waldnymphe .

„ Gott sei Tank, " sagte Mama , „ daß Du aus diesem
Hause fort bist ! "

„ Ja, " antwortete Lea , „ich freue mich wirklich dar -
über . Diese Jungfer Anberg ist eine ekelhafte Person ! " —

„ Ja , ja , an den Kindern sehen wir , wie alt wir wer -

den, " seufzte Mama , nachdem Lea abgereist war . Mama

sprach überhaupt viel von ihrem Alter .

„ Tu , Mama , bist ja doch nicht alt ! " nieinte Fanny .
„ Findest Du wirklich ? "
„ Gciviß nicht . Ja , vielleicht des Morgens , ehe Tu an -

gekleidet bist ; aber wenn Tu Dich angezogen und schon ge -
macht hast , so bist Tn gleich wieder jung ! "

„ Es ist doch gut , daß ich in Deinen Augen wenigstens
jung bin , Krauskopf " , versetzte Mama mißniuthig . —

'

Ter Herbst schritt vor ; noch war für Fanny keine

Schule gefunden worden . Aber endlich theilte man ihr einen

Entschluß mit .

„ Es hilft nichts , Fanny ; Tu mußt in die Volksschule ! "

„ In die Volksschule ? Ich ? " fragte Fanny ; sie glaubte
es nicht . Jedoch als sie merkte , daß es ernst war , begann
sie zu weinen .

„ Hast Tu etwa nicht selbst gesagt , daß . . . nur solche ,
die Dienstboten werden , in die , . ° in die Volksschule
gehen ? "

„ Es ist nicht die gewöhnliche Volksschule , versieht sich,"
entgegnete Mama ; „ Tn kommst in die Zahlabtheilung .
Die geivöhnlichen Leute gehen in die Freischule ; sie
haben nicht die Mittel zu bezahlen . . . Frau Holter sagt ,
daß die Zahlabtheiluug ganz ordentlich ist ; sie hat selbst
einen Knaben dort ! "

„ William ? "

„ Ja , vielleicht heißt er William . "

Fanny hörte auf zu weinen . Nach kurzer Pause sagte
sie : „ In Kristiansborg brauchen sie das doch nicht zu wissen . "

„ Nein , gewiß nicht, " tröstete Mama .
Das große Volks - Schulgebäude mit seinen Hunderten

von Kindern , seinen kalten Mauern und seinen eingesperrten
Spielplätzen war gräßlich uicheimlich . In den langen

instanzen verworfen worden seien ; eine Nachprüfung dieser
Entscheidung durch den Kriminalrichter sei an -
g e bl i ch wich l zulässig . Und unmittelbar darauf werde dann
trotzdem die „Zulässigkeit des Zwangsverfahrens " eingehend er -
örtert . Diesen Unterschied zwischen . „ Berechtigung " , über die nur
das Ministerium deS Innern in letzter Instanz entscheiden dürfen
soll , und „Zulässigkeit " , über welche das Oberlandesgericht Er -
örterungen trotzdem mache , könne er , ohne sich im Geringsten
über das Obcrlandesgericbt überheben zu wollen , beim besten
Willen nicht ergründe » . Weiter finde er einen auffallenden Aus -
spruch der Begründung darin , daß gesagt ist : „ denn das sächsische
Vereinsgesetz giebt überhaupt keine Maße über das bei vorliegen -
den Zuwiderhandlungen behufs deren Erörterung und Verfolgung
Seitens derPolizeibebördeneinzuschlagendeVerfahren, " —zusammen -
gehallten mit dem kurz vorher zu lesenden Ausspruch,daß dieEntschei -

dung des Reichsgerichts vom Jahre 1833 , welche denPolizeibehörden
das Recht abspricht auf Grund der Strafprozeßordnung , Beschuldigte
oder Zeugen zur Befragung zivangsweffe vorzuführen , auch die

Vorführung Kretzschmar ' s nicht Anwendung leive , weil die Ver -

folgung von strafbaren Handlungen bei ihm nicht in Frage ge -
wesen sei .

Denn zweifellos bestimme die Strafprozeß - Ordnung das
Verfahren , welches „bei vorliegenden Zuwiderhandlungen behufs
deren Erörterung und Verfolgung von der Polizeibehörde einzn -
schlagen sei . "

Ob aber eine Pflicht zum persönlichen Erscheinen
vor der Polizei in Vereins - Polizeisachen bestehe oder nicht , das
könne und dürfe , wie er für zweifellos halte , aus keinem anderen
Gesetze begründet werden , als aus demjenigen Gesetz , welches die
Vereinspolizei regelt , und das sei das Bereinsgesetz . Dieses ge -
statte an keiner Stelle ein Zurückgehen auf andere sächsische Ge -
etze , schließe dies vielmehr im Schlnßparagraph ans . Im

Vereinsgesetz sei aber nur die Pflicht den Vorstehern von Ver -
einen auferlegt , „ Auskünfte " zu erlheilen " , keineswegs auch die
Pflicht , Eröffnungen und Entscheidungen auf Erfordern auch per -
sönlich entgegen zu nehmen . Und selbst wenn auch diese angebliche
Pflicht ans der vorgenannten Pflicht abgeleitet werden könnte , so
sei eine Uebertretung des Gesetzes , bestehend in der Verweigerung
von Allskünsten resp . des persönlichen Erscheinens , nach seiner
Ansicht ohne allen Zweifel höchstens zu ahnden gemäß § 53
des Vereinsgesetzes . Nichts aber besage dieses Gesetz davon , daß
irgend welche andere Zwangmittel ebenfalls noch ferner
zulässig seien , um die Interessen der Vereinspolizci zu schützen .

Nach diesen Darlegungen wendete sich Angeklagter speziell
zu der Anklage , gleichzeitig beleidigt zu haben , und führte —

lheilweise gegen Einhalte des Vorsitzenden , welcher geltend inachte ,
der Angeklagte müsse doch , wie er für sich rechtliche Ueber -

zeugungen in Anspruch nehme , diese auch bei den Polizeibeamten
voraussetzen , und dürfe sie also nicht des wissentlichen Amts -
mißbrauche ? , also strafbarer Handlungen , beschuldigen — aus :
Er habe nichts Anderes gethan , als was Staatsanwalt und An -
klagekammer gegen ihn selbst gethan hätten : er habe lediglich den
„ Verdacht " begründet , daß Polizeikommissar Müller sich bereits
des Vergehens der Bedrohung mit einer widerrechtlichen Freiheits -
beraubung schuldig gemacht habe . Und er habe auch diesen Ver -
dacht mit einer Denunziation in allen zulässigen Instanzen
Namens Kretzschmars verfolgt . Wie man ihn selbst angeklagt habe ,
so müsse jedem Bürger auch das Recht zustehen , die Polizei an -
zuklagen , wenn ein hinreichender Verdacht vorliege . Und der sei
doch sofort dann gegeben , sobald man seine , des Angeklagten
Rechtsauffassimg von der Rechtmäßigkeit der Freiheitsentziehung
theile , zumal wenn man dolus eventualis annehme , worauf
er im Briese hingewiesen habe .

Es folgte nunmehr die Zeugenvernehmung .
Zunächst bekundete der Zeuge , Herr Polizeidirektor Bret -

schneider : Der Eindruck , den er von dem Schreiben Hofmanns
bekommen habe , sei der gewesen , daß Hofmann Mißachtung gegen
die Behörde zeige und er habe deshalb Strafantrag gestellt für seinen
untergebenen Beamten , Polizeikommissar Dr . Müller , welcher
darin angegriffen sei . Auf weiteres Befragen des Vorsitzenden ,
warum die Abholung des Kretzschmar durch drei Schutzleute

geschehen sei , erklärte Zeuge : Weil Hofmann in dem Briefe

gewaltsamen Widersland angekündigt habe . Man habe drei ver -

wendet , damit von vornherein jeder Widerstand aussichtslos er -

scheinen sollte , und weitere Unannehmlichkeiten und Aussehen

möglichst vermieden werde . Es ist deshalb auch ein Kriminal -

' chutzniann in Zivil dabei gewesen . Angeklagter bemerkte darauf ,
oaß diese Aussage nicht im Sinne der Anklage sei .

Der Zeuge , Herr Polizeikommissar Dr . Müller , deponirte
alsdann : der Eindruck , den er von dem Schreiben gewonnen
habe , sei allerdings der gewesen , daß er eingeschüchtert werden

sollte . Allein das Gefühl der erfolgten Einschüchterung habe
er allerdi gs nicht gehabt . Ans nochmaliges Befragen des Herrn

Polizeidirektor Bretschneider schließt sich derselbe der Aussage
Müller ' s bezüglich der Einschüchterung an .

Der Angeklagte bemerkte noch nach der ersten Aussage des

Zeugen Bretschneider — welcher Bemerkungen über den vermuth -
lichen Grund Kretzschmar ' s , nicht persönlich vor dein Polizei - Amt
erscheinen zu wollen , gemacht hatte , indem er andeutete , daß

Kretzschmar hierzil lediglich von dem Angeklagten veranlaßt wor¬
den sei — , Kretzschmar selbst habe nicht persönlich ohne seine

grauen Korridoren konnte man sich förmlich verirren und

ans den breiten Stcintreppeir glaubte Fanny zn erfrieren .
Die Schulzimmer waren groß und viereckig ; die getünchten
Kalkmauern glotzten leer herab . Und die Fußböden waren

schmutzig von all den kothigen Schnhen/zobgleich sie jeden
Tag gescheuert wurden .

Die Zahlabtheiluug befand sich im dritten Stockwerk ,
die Freischnlc unter ihr . Es war Gott sei Tank ein großer
Unterschied . Die Mädchen in der Zahlabtheilung sahen im -

gefähr aus wie die in der Kahrs ' schen Schule ; aber die

Mädchen der Freischule waren fürchterlich ordinär . Denkt

Euch , die meisten von ihnen hatten nicht einmal ordentliche
Wäsche an . Oft fehlten ihnen sowohl die Beinkleider als
die Unterröcke ; die dünnen , magern , blauen Körper hatten
nichts auf ihrer Nacktheit , als dies elende geflickte Kleid ,
das kaum mehr zusammenhielt . Man konnte durch
und durch sehen . Uf, so gingen sie herum ; Husten
und Schnupfen hatten sie in einem fort , so

'
daß

es ordentlich grauslich war ; überhaupt plagten sie
alle möglichen Uebel ; sie hatten Ausschläge , Wunden um die

Lippen , Schmerzen in den Ohren , Ekrophcln . Die Mädchen
in der Zahlabtheilung mieden sie so viel als möglich ; aber
in den Schulpausen mußten sie mit ihnen beisammen sein ,
da es nur einen einzigen Spielplatz gab .

Tie Zahlabtheiluug war nicht blos feiner : man lernte
da auch mehr . Man hatte Geographie - , Gcschichts - , Aufsatz -
und Zeichenstunden . Merkwürdig genug bekamen sie auch
Handarbeits - Unterricht . Wozu brauchten sie sticken und

stopfen zu lernen ? Betrachter man sie etwa dennoch als
ordinär ? Redete man sie vielleicht ein , sie würden Dienst -
boten ? Sechs Stunden in der Woche hatten sie Hand -
arbeit , und zwar immer zwei Stunden mif einmal . Zwei
geschlagene sade Stunden mußten sie bei dieser Flickcrei
sitzen . Sie starben vor Langeweile . Fanny stimmte fast
mit der kleinen , gescheiten Emilie Limo überein — : „ Ehe
ich bei solch einer Arbeit sitze, werde ich Äufwärterin in
einer Matrosenschenke ! "

( Fortsetzung folgt . )

Veranlassung erscheinen wollen . Uebrigens sei ihm dies nur zu

gut begreiflich , denn er wisse ans verschiedenen Äflitlheilnngen ,
daß die Vorsitzenden von Vereinen mitunter «nicht sehr saust von

Herrn Polizeikommissar Atzillev behandelt worden seien .
Speziell sei eine solche unsänste Behandlung vorgekommen bei

dem Vorsitzenden der Bäckerei - Genossenschaft , nachdem Angeklagter
die oben erzählte eigenlhümliche polizeiliche Anmeldung der be¬

vorstehenden Generalversammlung eingereicht gehabt hatte .
Auch für seinen Klienten Kretzschmar habe er ja unmittelbar

vorher einen Protest eingereicht gehabt . Derselbe hätte daher
ebenfalls nicht gerade sehr freundlichen Empfang seitens des

Herrn Dr . Müller zu erwarten gehabt .
Der Zeuge Kretzschmar bekundete : Er habe Rechtsanwalt

Hofmann als seinen Vertreter bestellt gehabt , nachdem ihm das

Versahren des Polizei - Amts gegen den von ihm präsidirten Verein

dazu Veranlassung gegeben . Weil er sich einen Nechtsbeistand
angenommen , deshalb hatte er geglaubt , es nicht nöthig zu haben ,
auf die Bestellungen des Herrn Dr . Müller , die er vielmehr an

Rechtsanwalt Hofmann abgegeben ; persönlich zu erscheinen ; son -
dmi dieser habe das Weitere mit dem Polizei - Amte ausmachen
sollen .

Als er schließlich Besiellung unter Androhung der Vor -

führung erhalten , habe ihm Rechtsanwalt Hofmann gesagt , daß

diese Androhung ungesetzlich sei und ebenso die Vorführung , falls

sie ausgeführt würde . Darauf habe Rechtsanwalt Hosmann eine

Eingabe gemacht , welche er unterschrieben habe .
Ter Vorsitzende konstatirt , daß eine von ihm , dem Zeugen

selbst unterschriebene Eingabe nicht bei den Akren sei . Ter Ange -
klagte erklärt hierzu , Zeuge irre sich , und meine offenbar die Voll -

macht , die er bei dieser Gelegenheit unterschrieben haben werde .

Wenn sie auf einen anderen Tag datirt sei , so komme dies daher ,
weil nur ein Formular unterschrieben und bei der Ausfüllung
das Datum meist von den Schreibern nach Gutdünken hinein -

gesetzt werde .
Weiter befragt , ob Angeklagter Hofmann gegen ihn irgendwie

davon gesprochen habe daß Gewalt mit Gewalt eventuell ver -

gölten werden solle , verneint dies Zeuge und erklärt , es sei

überhaupt nicht von Gewalt gesprochen worden , die Eingabe , die

Hofmann gemacht habe , sei ihm von demselben vorgelesen und

von ihm gebilligt worden .
Ans Befragen des Angeklagten , welcher erklärt , über „ Ge -

walt " - Anwendung sei allerdings nicht gesprochen worden , sondern
nur vom Widcrpandleisteu , erklärt Zeuge , es sei richtig , daß

Hofmann gerathen habe , Zum Schein ein wenig Widerstand

zu leisten durch Anfassen einer Thürpfoste ; er möge sich dann

anfassen und wegziehen lassen ; dann würde vom Kriminalgericht
über die Vorführung entschieden werden .

Auf weitere Beweisausnahine wurde ausdrücklich� von den

Angeklagten und dem Vertheidiger Zupke ' s Verzicht geleistet . Tann

folgien die Plaidoyers , die verhältnißmäßig kurz ausfielen , gegen
8 Uhr Abends .

polikiltUc Xtc &eultrfjk .
Berlin , den 19 . Januar .

Ans dem Reichstage . Artikel 31 der Verfassung be -

stimmt zum Schutz der Unverletzlichkeit der Reichstags -
Abgeordneten , daß während der Dauer einer Legislatur -
Periode eine Untersuchung gegen einen Abgeordneten nicht

stattfinden darf . Trotzdem haben verschiedene Staatsanwalt¬

schaften während der Session die Untersuchung gegen sozial -
demokratische Abgeordnete eingeleitet , gegen einige derselben
aber zurückgenommen , sobald sie, wie sie es ausdrückten ,

„glaubhast " erfuhren , daß die Angeschuldigten Abgeordnete
seien oder sobald die Betroffenen den Schutz des Reichstags
anriefen . Nur gegen den Abgeordneten Grillenberger gla�5
die Staatsanwaltschaft zu Nürnberg , trotz " ihrer KeanViG

von dessen Abgeordnetenqualität , inmitten der Session vor -

gehen zn können , weil — der Reichstag aus

länger als eine Woche - vertagt war und eine längere Ver -

tagung einem Schluß der Session gleichzustellen sei ! Tie

Richter des Landgerichts in Nürnberg lehnten diese Aus -

faffung als nicht mit oeij Gesetzen der Logik vereinbar ab .

Doch Herr Generalsekretär Hneck nnd Amtniann Back schienen
mit der Oberstaatsanwaltschafc anderer Ansicht und

vcranlaßten das Ober - Landesgericht , den Staatsanwalt zur
Erhebung der Anklage wegen Beleidigung des Herrn Bneck
anzuweisen . Grillenberger packte die Anklage ein und sandte
sie als ungesetzlich dem Herrn Ankläger zur ü ck. Das

Gericht eröffnete trotzdem das Verfahreil und wies Grillen -

bergcr wegen Preßbeleidigung vor das Schwurgericht , be -

stellte ihn , auch wider Willen einen Ver -
t h c i d i g e r und setzte auf den 7. Februar Termin an . Diese
Art des Vorgehens gegen die Verfassung stellte der sozial -
demokratische Antrag in der heutigen Sitzung klar .

Singer verlangte , daß der Reichstag entschieden gegen
diesen Eingriff in die Immunität der Abgeordneten und

gegen den „ Unfug " von Staatsanivaltschaften eintrete . ' Dtr

Präsident ertheilte ihm einen Ordnungsruf , weil Singer
das vermeintliche Vergehen einiger Staatsanwälte dem ganzen
Stand anrechne . S i n g c r legte dar , daß bereits 1883 bis

1885 , zuletzt am 8. Mai 1885 der Reichstag klar und deut -

lich erklärt hätte , daß das damalige ähnliche Vorgehen
der Regierung und Staatsanwälte ein verfassungswidriges .
In der sehr animirten Debatte versuchte die Rechte durch
die Abgg . Hartmann und v. N n r u h e - B o m st den

Sozialdemokraten die einfache Einstellung des Verfahrens
zu empfehlen . Denn , ivcnn sie auch Art . 31 der Verfassung
für zweifclsklar hielten , so sei doch die R e g i e r u ng

anderer Ansicht ; der Staatsanwallschaft dürfe aber des -

halb , weil sie gleicher Ansicht wie der Bundesrath , e i

Vorwurf , wie ihn der Antrag Auer und Gen . enthalte ,
nicht gemacht werden ! In der sehr erregten
Debatte hob Singer hervor , daß neben Reichstag und

Bundesrath doch auch der gesunde Menschenverstand zur

Interpretation da sei. Minister v. B ö t t i ch e r hielt
seiner Ansicht zurück , verwahrte die Verfassung aber da -

gegen , daß sie den gesunden Menschenverstand als mit dkl

Regierung gleichstehenden Faktor erachte ! M n n ck e l meinte ,
daß trotz des „ uuverrückten " Standes der Regierung
der sozialdemokratische Antrag als Protest gegen die Ber -

fassungswidrigtcit angenommen werden sollte .
Der Schluß der Debatte war , daß der sozialdeiiw -

kratische Antrag einstimmig an die Geschäftsordnung� '
Kommission verwiesen , sowie gegen die Stimmen
der Sozialdemokrateil und Freisiumgcn ferner von de

Mehrheit die Einstellung des Verfahrens beschlösse
wurde . Tie Minorität wollte diese Einstellung nicht a .

nehmen , um nicht den Schein zu erwecken , als ob ste va

verfassungswidrige Verfahren als ein zulässiges cracht

könnte .
M

Jetzt handelt es sich darum , daß sobald als möglich
eigenmächtigen staatsanmalllichen Interpretation des 8 "

der Verfassung ein Riegel vorgeschoben werde . Wenn

Bundesrath die Verfassung anders interpretirt , ab ? .

Reichstag , so ändert das doch nichts an dem klaren



kut des Paragraphen , der ja übrigens schon mehrfach vom

R>e! chstoA in dein Sinne ausgelegt nnirde , daß die Pertagung
keine Aushebung der Session bedeutet und darum selbstverständ -
lick die Iimiiilnikat der Rcichstagsabgeordneten ebenfalls
fortdauernd ivährend der Vertagung besteht . Es lvird jeden¬
falls in der Kommission sowohl als im Plenum darüber

noch zu interessanten Auseinandersetzungen kommen . Herr
von Bneck mag inzwischdu Erläuterungen zur Verfassung
für Antragsteller und solche , die es werden ivollen , schreiben .
In der Etatsbcrathnng füllte die Debatte über die Fabrik -
inspektoren - Berichte die ganze weitere Sitzung ans und ver -

weisen wir ans unseren Reichstags - Bericht . Die sächsischen
Abgg . Ackermann und Hartman « haben sich dabei wieder
einmal arg blamirt . Was schadet ' s ? Sie sind dergleichen
gewöhnt . —

Ter 1 . Mai ist innerhalb der letzten drei Monate von
sre b e n europäischen Arbesterkongressen als dauernder

e st t a g der Arbeit bestätigt lind anerkannt worden :
von den beiden sranzosischen Kongressen zu Lille und Calais ,
von dein deutschen Parteitag zu Halle , von dem spanischen
Kongresse zu Bilbao , von dem belgischen Kongreß zu Brüssel ,
von der österreichischen Konferenz zu Brünn und von dem
portugiesischen Kongreß zu Lissabon . Da auch die italienischen Ar -
beiter , so weit sie organisirt sind , den l . Mai feiern werden ,
- - da die amerikanischen Arbeiter den 1. Mai als Festtag
haben und da die englischen Arbeiter zum Thcil den I . Mai ,
zum Theil den e r st e n Sonntag des Mai festlich
begehen werden , so kann der erste Mai jetzt endgiltig als
Internationaler Fe st tag der Arbeit betrachtet
werden — als solcher sestgcsetzr , der Bourgeoisie und allen
übrigen Reaktionären zum Trotz , durch den souveränen
Willen der Arbeiter aller Länder . —

Die unglücklichste Waffe zur Bekämpfung der Sozial -
demokratie ist jevensalls das „ Schwert der Gerechtigkeit "
oder der Justiz . Dieses Schwert ist zweischneidig . Tie eine
Schneide trifft schwer und „schneidig " die armen Sünder
von Sozialdemokraten , gegen welche das Gesetz in der
Regel mit äußerster Strenge angewandt wird .

Die andere Schneide trifft aber die Justiz selbst .
Wir Sozialdemokraten können es aushalten . Daß die Ab -
schaffung des Sozialistengesetzes für uns keine Erleichterung
bedeuten würde , das wußten wir von vornherein , und haben
es von vornherein ausgesprochen� Wir waren ans diese
Praxis vorbereitet , und sind sogar auf Schlimmeres vor -
bereitet . Wer da glauben sollte , durch solche drakonische
Urtheile schüchtere man uns ein , der kennt die
deutsche Sozialdemokratie schlecht. Und erst recht
täuscht sich, wer da glauben sollte , durch solche
Erkenntnisse wurde die Achtung vor dem Gesetze vermehrt .
Die einzige Wirkung wird d i e sein , daß der Glaube an
die Unparteilichkeit der Justiz erschüttert und in Millionen
von Staatsbürgern zerstört wird — und daß die Volks -
Massen in dem „ Schwert der Gerechtigkeit " nur noch das

. Schwert der Gewalthaber erblicken . Die Sozialdemokratie
aber wird auch nicht um Handbreite von ihrem Weg ab -
gedrängt , auch nicht einen Augenblick zum Stillstand oder

langsameren� Vormarsch gebracht werden ; und der Glauben ,
daß die Justiz zu einer Waffe des Klassenstaats geworden
M , kann wohl der Justiz und dem Klassenstaat gefähr¬
lich werden , allein nimmermehr der Sozial de mo -
kratie . — — —

Durch den Prozeßbericht aus Leipzig , welchen wir
jetzt veröffentlichen , werden die Rechtck , zustände in Sachse »
grell beleuchtet . Rechtsanwalt H o f in ä n n hat am Sonn¬
abend einen dritten Prozeß gehabt , über welchen das

„Leipziger Tageblatt " also berichtet :

„ Leipzig , 17. Januar . Am heutigen Tage verurtheilte
das königliche Schöffengericht den hiesigen Rechtsanwalt Gustav
Adolf Hofmann wegen Beleidigung nach § 186 des Reichs -
Strafgesetzbuchs zu 300 M. Geldstrafe , eventuell 1 Monat Haft .
Die Beleidigung war in einer vom Angeklagten verfaßten Ein -
gäbe vom 22 . März 1890 an das hiesige P o l i z e i a m t ge -
sunden worden , welche als Rckursschrift des Vereins der
Maschinenschlosser dienen und der königlichen Kreishauptmann -
schast vorgelegt werden sollte . Nach Ansicht des königlichen
Schöffengerichts hat die Beweisaufnahme sichere Stützpunkte
nicht ergeben , daß die vom Angeklagten angeführten That -
fachen wider besseres Wissen behauptet worden sind .
Andererseits ist die Wahrheit der fraglichen Thatsachen
kemesivcgs erwiesen worden . Die Beleidigung ist bc-
gangen worden gelegentlich ' der Wahrnehmung berechtigter
Interessen in Vertretung des Vereins der Maschinenschlosser ,
der Angeklagte ist aber zu weit gegangen und hat die Grenzen
derselben überschritten . Vom Rechtsanwalt Hofmann ist der
Schutz des § 199 des Reichs - StrafgesetMchs (wechselseitige Bc -
leidigung ) in Anspruch genommen worden , da der von » Polizei -
Amt bei Uebermittelnng der Eingabe an dit königliche Kreis -

hauplnianicschajt beigefügte Bericht Beleidigungen seiner Person
enthalte . Das königliche Schöffengericht kann es völlig dahin -
gestellt sein lassen , ob die in einem amtlichen Schriftstück an
o»e vorgesetzte Behörde gebrauchten Ausdrücke als Beleidiguiige »
»» Sinne des Strafgesetzes anzusehen seien , da dex voin Polizei -

Jimt eingereichte Bericht fünf Tage später abgesandt ist , inithin

#",ev auf i )Ct Stelle erwiderten Beleidigung nicht die Rede

. . . . m"?" batte hiernach die Berurthcil . ng des Angeklagten
5. Anzutreten . — Bei der Strafausmessung »var

emerstlW flrapchärfend zu berücksichtigen , daß sich dieselbe als

sp m ta . Seto einges ähtli eh et Angriff auf das Ansehen
des Pol » zemmts darstellt , andererseits strafmildernd , daß zu -� nächst und in erster Linie dieselbe Vertretung fremder Jnter -
eisen und in einen » leidensckasili . b»» NuttO - in allerdinas u»i

Wir sehen hier die Wirkungen des Gesetzes zur Be -

schräuknng der Ccffcntuchunt des Gerichtsverfahrens » Wenn
irgend ein Prozeß des vollsten Lichtes der iDeffcntlichkeit bc -
durfte , dann war es d » es er , in welchem die Frage zu
entscheiden war , ob die Polize » parteiisch zu Werke gegangen
ist oder nicht . Und das Material des angeklagten An -

klägers muß ein schwerwiegendes gewesen sein , sonst hätte
die Leipziger Polizei , im Interesse ihres Rufs , sich
wohl gehütet , den Ausschluß der Oessentlichreit
Zu beantragen . Und daß das Belaftungsinaterial
Legen die Leipziger Polizei ein schivenviegcndes war , das
ethellt auch aus der verhäktnißmäßig „ niilden " Bcstrasung ,
wahrend sonst doch in Sachsen jede Kritik des herrschenden
oisstems mit wahrhaft exorbitanten Strafen belegt zn , Verden
pflegt . Aus dem gewundenen Bericht des „Leipziger Tage -
blatt " läßt sich Heranslesen , daß Rechtsanwalt Hofmann den
Beweis der Wahrheit im vollsten Umfang z « erbringen ver -
mochl hat .

Jedenfalls werden wir Weiteres über den hochwichtigen
Prozeß hören . —

Ein neue » Ausnahmegesetz sollen wir iu Deutschland
bekommen — hat der Liebcrinann ans Sonnenberg dieser
Tage in einer antisenntischeii Radanversammlung ange -

kündigt . Natürlich eins gegen die Juden . Herr Lieber -

mann sollte wirklich sich etivaS ruhiger verhalten — es

könnte sonst irgend einem Staatsanwalt einfallen , daß es Gesetze

( nicht Ausnahmegesetze ) in Deutschland gicbt , die . auch ans
andere Leute als Sozialdemokraten angewendet werden können ,
und zwar mit weit geringerem Verbrauch von juristischem
Scharfsinn . Beiläufig sei bemerkt , daß der antisemitische
Janhagel über Verfolgimg schreit , weil die Staatsbehörden
hier und da aufgehört haben , Vorschub zu leisten . Ter

Stöcker spielt sich als Märtyrer auf . Was dem sein Geschäft
tdohl jährlich eiubriugen mag ? Wie diese „ berufsmäßigen
Agitatoren " sich mit den „Arbcitergroschen " zu „ mästen "
verstehen , das hat er uns ja wiederholt verrathen . —

Die „Leipziger Zeitung " erlaubt sich den „ Witz " ( im
Genre Bewer - Bismarck ) , zn behaupten , der Abgeordnete
Stolle habe für die Kornzölle gesprochen , weil er zu -

gegeben , daß die „ Sachsengänger " ans O c st erreich durch
die höheren deutschen Löhne , angezogen werden — und bei

höhen Löhnen und hohen Brotpreisen stände der Arbeiter

sich besser , als bei niederen Löhnen und niederen Brot -

preise ». Nun — was soll dieser „ Witz " denn eigentlich be -

deuten ? Es kommt doch Alles auf die Differenz
zwischen den hohen und niederen Löhnen und Brotpreiscn
an . Oder soll es etwa ein Argument zu Gunsten der Brot -

vertheuernng sein , daß es Arbeiter giebt , denen es n o ch
schlechter geht , als den deutschen ? Das geben
wir ohne Weiteres zn . Und wir wissen sogar , daß die

chinesischen und indischen Kulis noch viel schlechter leben

und noch viel „bednrfnißloser " sind , als die „ Sachsen -
gänger " . Und auch die Kulis stehen noch nicht ans der

allertiefsten Stufe der „Bedurfnißlosigkeit " . Die Brot -

vertheuercr der „Leipziger Zeitung " können nach dieser Herr -
lichei » Logik noch etliche Mark mehr ans den Doppelzentner
Getreide legen und sich noch etliche Milliarden ans der

Tasche des „ armen Mannes " holen , ehe die deutschen Ar -
beiter so weit sind , daß sie vor dem Kuli auch nicht das

Geringste mehr voraus haben . Hoffentlich sorgt das deutsche
Volk dafür , daß den Junkern und ihren Preßhandlangern
derartige „ Witze " vergehen . —

Ter E x - K a n z l e r hat sich einen Hofuarre » an -

geschafft — das ist seine Sache , nämlich wenn er es für
sein eigenes Geld thnt , was jetzt anzunehmen . Er giebt sich
die größte Muhe , seinem Hofnarren Konkurrenz zn machen
und sich zu verbewern . Auch das ist seine Sache . Unbegreis -
lich ist blos , daß die nächsten Angehörigen des alten Mannes

sich nicht ins Mittel legen , » in ihn vor sich selber
zu schützen . Er scheint wirklich keine Freunde mehr zu
haben . —

Das Cntlassungsgesuch des Tr . Hermes , des Prä -
fidenten des evangelischen Ober - Kirchenralhes , hat die Be -

stätigung des Kaisers erhalten . Er ist bald seinen politischen
und kirchlichen Freunden , den Stöcker , Koegel und Hegel
gefolgt . Wohl sind die Herren entlassen , unbekannt ist aber

noch , wer ihnen folgen wird . Dies intcressirt wohl die

konservative und liberale Presse nicht , aber nnS . Wir wuu -

scheu ernstlich , daß die Religion nicht Staats - , sondern
Privatsache sei, wir wollen daher , daß der Staat sich nicht
uui konfesstoiiclle AugelegenheUeii kümmere , sondern dies den

einzelnen Konfessionen überlasse . Dies unser Standpunkt
zur „ Frage " . Was die Besetzung der Hospredigerstetten be -
trifft , so müssen »vir bekenncii , daß wir nicht wissen , was
uns gleichgütiger sein kamt , ob mm Herr Stöcker oder Herr

t cum cick oder Herr Dryandcr den Predigcrdienst in der

omkirche versieht . —

Das Deutsche Reich macht Fortschritte ! Dies beweist
ein Vergleich der letzten Ordensfeste . Während im Jahre
1890 nur 1490 Auszeichnungen vertheilt wurden , heilte
das Ordcnsfcst dieses Jahres 1710 Knopflochschmcrzen . Da

spricht man noch von einem Rückgänge deutscher Schaffens -
Lust, von einem Niedergang des Lohnes , von einer Decadence
der Deutschen . Nein , freuen muffen wir uns , daß dem Ver -

dienste die Krone zn Theil wird . —

Wistmann soll schwer an Morphinismus leiden . Das
Klima Ostasrika ' s erzeugte bei ihm Schlaflosigkeit , welche er
nur durch Morphiumeinspritzungen bannen konnte . Man

meint , daß er seine Stelle als Reichskommissar bald nieder -

legen werde , da seine Gesundheit allzu sehr geschwächt sei.
Jedenfalls eignet sich ein Morphinist nicht für ein so ver -

antwortnngsvolleS Amt , wie es Wißmann bekleidet . Wie

schwer es für Deutsche ist , das Klima unserer Kolonien zu
ertragen , geht auch aus dem Falle Wißmann hervor . Wenn
ein so kräftiger und kerngesunder , an das Klima Afrika ' s
doch nicht ungewohnter Mann den dauernden Aufenthalt dort

nicht verträgt , wie schwer muß dies erst den anderen Deut -

scheu fallen. ' Auch eine Illustration für unsere Kolonial -

Politik ! ' — ,

Neber die Lnffkt , - Angelegenheit sind unsere Leser durch
den authentischen Bericht , welchen wir zu bringen in der

Lage waren , so genau und so vollständig unterrichtet , daß
wir auf die R Litt Heilungen weiterer Einzelheiten verzichten
können . Wir sind aber jetzt im Stande , auch die Vor -

geschichte der Angelegenheit und ihre diplomatisch - politische
Seite beleuchten zn können .

Seit Jahren giebt Rußland sich die äußerste Mühe ,
die Türkei zn einem Schutz - und Trutzb ü u d u i ß
gege n Eng lanb und Oest erre ich zu veranlassen .

Da nun die türkische Regierung sehr ivohl weiß , daß
ein solcher Vertrag der reine Selbstmord wäre — ein

Bündniß des Schafs mit dem Wolf so kann die russische
Regierung natürlich nicht ans gradem und ehrlichem Wege
zum Ziele gelangen — sie hat also den Weg gewählt , welcher
sie schon so oft zum Ziel geführt und dem sie alle , stffuals
über die Türkei errungenen Vortheile verdankt : den der B e -

st e ch u n g. Dank der Ueberzcugungskraft des « Rubels
auf Reise n " ist es gelungen , eine Anzahl hoher türkischer
Würdenträger — darunter namentlich solche griechischer und

armenischer Abkunft — zn „ gewinnen " , und mehrmals schon
hieß es , der Vertrag sei bereits abgeschlossen . Allein die

Engländer waren nicht blind ; und der Sovereign
( — 20 Mark ) ist noch etwas anziehender als der Rubel

( — 2 Mark ) . Und das russisch -turkische Trutz - und Schutz-
bündniß i st noch nicht zu Stande gekommen , und wird

auch voraussichtlich nicht zn Stande kommen . Der Kampf
zwischen russischem und englischem Eiilfluß dauert aber fort ,
oder sageil wir lieber : der K a m p f zwischen Rubel

und Sovereign .

Als nun die Silberstoss - Affäre das russische Spiyelthnm
in sieberhafrc Aufregung verfetzte und den Gedanken einer

Heiligen Spitzelallianz auftauchen ließ , reifte in russischen
Spitzelgehirnen der Plan , in der Türkei eine Polizei -
falle anzulegen . Und mit Hilfe der rubelbegeisterten
türkischen Beamten wurde der Plan auch verwirklicht — mit

dem bekannten Erfolg .
Daß russische Stabsoffiziere und Gesandtschaftssekretäre

bei dem infamen Bubenstück aktiv mitwirkten , wiro unsere
Leser nicht gewundert haben , denn es ist ihnen bekannt , daß in

Rußland die ganze Politik vcrspitzelt ist — daß zwischen
russischer Diplomatie und russischem Spitzelthnm nur ein

Unterschied des Grads besteht , und daß die höchsten
rilssischen Beamten es nicht für ehrlos halten , selbst Spitzel -
dienste zn leisten . Ans diesen korrupten Kreisen stammt der

famose Ausspruch : „ bonnonr ist ein f r a n z ö s i ch e 8 Wort . "

Für honneur — Ehre — soll die russische Sprache keinen

gleichbedeutenden Ausdruck haben .
Genug — die russische Polizeifalle in der Türkei war

eine Episode in dem Krieg zivischen Rubel und Sovereign .
Der Rubel hat eine That verübt , und der Sovereign ist
wnthend . Die türkischen Rubelbeamten erklären das Vorgehen
gegen Lutzky für korrekt — die anderen find aufs Aeußersie
ergrimmt ; und die Engländer werden es sicherlich
nicht versäumen , die Blöße , welche die Russen sich durch ihr
völkerrechtwidriges Vorgehen gegeben haben , nach Kräften
auszunützen .

Und so dürfte — infolge einer wunderbaren Verkettung
von Ursache und Wirkung — die Revolverkngel Padlewski ' s
nicht bloS ein Loch in die französisch - russische , sondern auch
in die tiirkisch - russische Allianz geschossen — oder noch

richtiger : beide gleich unnatürlichen Allianzen todtgeschosien
haben . —

Inzwischen ist der Prozeß gegen Labrnyere , den

angeblichen Retter Padleiv - U» in zweiter Instanz — vor
dem Appellhof — zur Verhandlung gekommen und hat mit
der Kassation deS erstinstanzlichen Urtheils und der Frei -
sprechnng deS Angeklagten geendigt . Obgleich der Appellhof
dieses sein Erkenntniß auf einen rein formellen ,
juristischen Grund stützte — daß es nicht festgestellt
sei, ob die von Labrnyöre außer Landes gebrachte Person
ivirklich Padlemski war — , so ist es doch pnzweifelhaft bis

zu einem gewissen Grade als Ausdruck des öffentlichen Ge -

suhls zn betrachten . Da es bei uns nun viele Leute giebt ,
ivelche es für einen Kardinalfehler der französischen Recht -

sprechnng erklären , daß sie sich durch das öffentliche Gefühl
bestimmen läßt , statt in steinerner Unparteilichkeit über den

fluthenden Wogen des öffentlichen Lebens zu thronen , so sei
hier im Vorbeigehen bemerkt , daß auch in anderen Ländern ,
und namentlich auch in Deutschland , die Rechtsprechung durch
das öffentliche Gefühl und die öffentliche Meinung beein¬

flußt wird ; daß — soweit unsere Keuntuiffe reichen — die

Justiz aller Länder und Zeiten den politischen und wirth -
schaftlichen Strömungen folgte ; daß Unparteilichkeit der

Justiz in politischen und wirthschaftlichen Parteifragen eine

moralische Unmöglichkeit ist ; und endlich , daß wir eine Be -

einflussung der Justiz durch humane und fortschrittliche Zeit -
strömungen jedenfalls einer Beeinflussung durch inhumane
und reaktionäre vorziehen .

Wir begrüßen also die Freisprechung Labruyöre ' s freudig
und hoffen mit Bestimmtheit darauf , daß nun auch die Ver -

urtheilung der braven Frau Duc Quercy aufgehoben wer -
den ivird .

Ein Telegramm aus Paris erklärt es für höchst wahr¬
scheinlich , daß Frau Duc Quercy und Grögoire , welche gegen
das Urtheil der ersten Instanz nicht appellirt haben , von
Carnot demnächst begnadigt werden sollen . ")

In Rnftland kann man den Aerger über den Ans -

gang der Affäre Labrnyöre nicht verhehlen . Die

offiziöse russische „St . Petersburger Zeitung " erörtert , wie
ans St . Petersburg telegraphirt wird , das Urtheil des Appell -
Gerichtshofes der Seine in dem Prozesse Labrnyöre und

meint , der Spruch des Appellhofes sei, ohne letzteren irgend -
wie einer Feindseligkeit gegen Rußland verdächtigen zu
ivollen , gleichwohl befremdlich und das dem Spruche zu
Grunde gelegte Motiv sei erstaunlich . Irgend welcher
Ziveifel daran , daß Padlewski durch Labrnyöre Unter -

stützung und Beihilfe erhalten habe , sei gar nicht möglich .
Ter Gerichtshof hätte die Strafe Labruyöres ermäßigen
können , aber daß derselbe Labrnyöre für nicht schuldig er -
klärt habe , sei ein absoluter Fehler und geeignet , einen

wenig zu rechtfertigenden Präzedenzfall zu schaffen für inter -
nationales und französisches Lumpengesindel , dqs ans der

Verübung revolutionärer Handlungen ein Gewerbe mache .
Uns kann der Zorn der Russen über die Franzosen nur

angenehm sein . Hoffentlich geben die Franzosen den Russen
noch oft hierzu Gelegenheit . Dadurch wird die unnatürliche
Begeisterung ver Franzosen für den Russen bald grundlich
m ihr Gegentheil verkehrt werden , was im Interesse der
Kultnrentwickelnng Europas sehr zu wünschen wäre .

Das „ Wiener Fremdenblatt " , daS Organ deS Lster-
reichischen Ministcriums de ? Aeußeren , demeiitirt in ent¬
schiedener Weise die Nachricht , daß internationale Vor -
einbarungen gegen die Sozialdemokratie geplant
werden . Wir schenken dem Dementi Glauben , obgleich es
spät der Meldung nachhinkt , weil wir wissen , daß jede
Regierung auch ohne solche Vereinbarungen ihr Möglichstes
thnt , um die Entwicklung der Sozialdemokratie zn hemmen
und weil die Regierungen sich gegen uns stets bereitwilligst
Liebesdienste geleistet haben . Daher muß uns das Denienti
kühl lassen . Wir kennen unsere Gegner , die Ehimborassö -
höhe ihres Hasses gegen uns und ihr Solidaritätsgefühl ,
wenn es den lkampf gegen uns gilt , wir haben es erfahren ,
daß sie auch otzne internationale Vereinbarungen das

Menschenmögliche leisten im Kampf gegen uns . —

Ter Reichthum Frankreichs wurde gelegentlich der

Zeichnung der letzten Rentcnsubskription in alle Welt Him
ausposaunt . Nach den amtlichen Meldungen bestätigt sich
auch die Thatsachc , daß Frankreich sich als kolossal reich ge -
zeigt hat , freilich aber beschräntl sich der Reichthnm nur ans
einen verschwindend kleinen Theil der Franzosen . Bedenkl

man , daß selbst um wenige Franken Rente subskribirt werden

konnte und daß durch die Zeitungsreklame einerseits , durch
die Beliebtheit der Anlage von Erfpariiiffeu in Renten und

durch die Unsicherheit aller anderen Papiere bei der

*) So richtig vorstehende Ausführungen über die Freisprechung
Labruyöre ' s sind , so viel Wahrscheinlichkeit hat auch die andere
von uns geäußerte Meinung , daß Constans als Mitverschivorener
Labruyöre ' s die Freisprechung in der zweiten Instanz veran¬
laßt hat .



drohenden Krisis andererseits , alle , die Geld hatten , ver -
anlaßt wurden , Renten zu subskribiren und daß trotzdem ,
wenn wir die Subskription durch Ausländer gar nicht in
Rechnung ziehen , doch nur von � pCt . aller - Franzosen
Zeichnungen gemacht wurden , so zeigt es sich, wie stark pro
letarisirt das französische Volk ist , wie dem kolossalen Reich -
thume einiger Weniger Armuth , Roth und Entoehrnng fast
des ganzen übrigen Volkes gegenübersteht . So sehen wir in
Frankreich den durch ungleichen Besitz herbeigeführten
Klassengegensatz recht deutlich bei der die Bourgeoisie zu
toller Begeisterung entstammenden französischen Renten -
subskription . —

Für morgen wird die große Demonstration der bel¬
gischen Sozialisten und Progressisten erwartet , Militär -
aller Art wird nach Brüssel gezogen . Trotz des Militär -
aufgebots dürfte der morgige Tag , aller Wahrscheinlichkeit
nach , ruhig verlausen . Aus Brüssel liegen folgende Tele -
gramme vor :

„ Der Bürgermeister hat die für Dienstag beabsichtigte Kund -
gebung zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts genehmigt ,
zugleich aber alle nothwendigen Maßregel » zur Erhaltung der
Ruhe und Ordnung getroffen . Zur Verstärkung der hiesigen
Garnison sind von außerhalb zwei Regimenter Truppen hier¬
her beordert worden .

Die vereinigte Rechte von Kammer und Senat wird am
Mittwoch eine Versammlung abhalten , in welcher über ihre
Haltung in der Frage der Versassungsrevision berathen werden
wird . —

Zu den politische « Schwierigkeiten kommen
nun in Belgien auch schwere soziale . So telegraphirt
das Bureau „ Herold " : Mehrere Eisenwerke gehen ernstlich
mit dem Gedanken um , ihren Betrieb einzustellen . Zufolge
von Lohnherabsctzungen stehen , wie es heißt , bei verschiedenen
Walzwerken partielle oder totale Streiks bevor . Tas Syndikat
der Hüttenwerke faßte den Beschluß , die monatlichen Arbeits¬
tage auf zwanzig zu reduziren . Stahlwerke und Konstruktions -
Werkstätten haben noch für einige Zeit gesichette Be -
schäftigung .

Ein späteres Telegramm desselben Bureau ' s meldet : „ An-
gesichts des hier herrschenden Elends beabsichtigt man , eine
Million Franks aus dem Fonds für Wohlthätigkeitszwecke
im Voraus zu erheben , um dieselbe sofort uitter den Armen
zu vertheilen . " Man will die Massen bestechen . Tie Zeiten
der alten Römer sind aber vorbei , wo man mit pwüs und
circenses , mit Brot und Spielen , die „ unteren " Schichten
zufrieden stellen und den oberen die Herrschaft sichern
konnte .

Ueber den Streik der schottischen Eisenbahn arbeiter
wird uns aus London unterm 16 . Januar 1891 geschrieben :
Derselbe dauert nun schon die vierte Woche und noch ist
kein Ende abzusehen . Aus einem Streik für Kürzung der
Arbeitsstunden und für Beseitigung verschiedener Mißbräuche
ist er , wie das ja öfters geschieht, zu einem Streik um An -

erkennung der Arbeiterorganisationen ge -
worden . Die Direktoren der von dem Streik betroffenen
Eisenbahnen lehnten es beharrlich ab , mit den Komitees der

streikenden Arbeiter zu verhandeln , obwohl ihnen von Sellen

derselben die denkbar größten Konzessionen gemacht worden

sind . Ja , sie weigern sich sogar hartnäckig , trotzdem die
Arbeiter so weit gegangen waren , auf eine formelle Auer

kennung ihrer Union zu verzichten , auch nur in einem Punkte
nachzugeben , bevor die Arbeiter sich wieder zum Dienst ge -
meldet , d. h. bedingungslos kapitulirt hätten . Alle Ver -

mittelungsvcrsuche der durch den Streik stark in Mitleiden -

schaft gezogeneu Bürgerschaft von Edinburgh und Glasgow
haben sie von diesem Standpunkt , der mit dem der Legiti -
misten in der Politik verglichen werden kann , nicht abzu -
bringen vermocht . Wie iudeß überall der Legitimismus dem

Konstitutionalismus hat weichen müssen , der wiederum nur
das Zwischenstadium ist zum Gottseibeiuns Selbstregierung
des Volkes , so wird auch im Kamps zwischen Kapital und
Arbeit alles Sperren nichts helfen oder höchstens dahin
führen , daß eines Tages die Entwickelung ohne das Mittel -

glied sich vollzieht und die Ritter der angestammten
Autorität des Kapitals das Schicksal der Bourboneu theilen
und gleich dem „ Roy " Froschdorfer Angedenkens nur noch
auf ihrem „ Prinzip " sitzen .

Soweit sind wir freilich heute noch nicht . Die Arbeiter

kämpfen vorläufig noch für ihr konstitutionelles Recht , und

jeder größere Streik , der sich auf diese Frage zuspitzt , wird .
von ihrer Allgemeinheit mit lebhaftem Interesse verfolgt .
Von Tag zu Tag mehren sich daher die Sympathie -
bezeugungeu aus den Reihen der organisirten Arbeiter für
die Sache der Streikenden , und die Geldbeiträge fließen ver -

hältnißmäßig reichlich . Am Schauplatz des Kampfes selbst
nimmt auch ein großer Theil des Publikums für die

Streikenden Partei , und bei Vielen verwandelt sich die

Sympathie in klingende Beihilfe . Ein gewisses Aufsehen
hat es gemacht , daß Lord Ripon , der frühere liberale Statt -

Halter in Indien , 500 M. für den Streikfonds ge -
zeichnet hat . Vielleicht wollte er damit den fatalen
Eindruck verwischen , den es gemacht , daß unter den hartnäckigen
Direktoren der kaledonischen Eisenbahngesellschaft sich auch ein

liberales Parlamentsmitglied befindet .
Ob freilich alle Beihilfe und Sympathie ausreichen

wird , den Arbeitern den Sieg zu sichern , muß abgewartet
werden . Bis jetzt hat sich die Masse der Streikenden fest
gezeigt , und die „Blacklegs " , die die Gesellschaften eingestellt
haben , besorgen den Dienst nur unvollkommen . Aber die

Letzteren behaupten ihrerseits , genügend Leute auf ihren
Listen zu führen , alle Streikenden zu ersetzen , und nur aus

„ Humanität " damit noch zurückgehalten zu haben . Ganz
unmöglich ist es nicht , daß bei dem harten Winter ihre
Werbe - Agenten erfolgreich gewesen sind , indeß kommt eS

noch sehr darauf an , ob die angeworbenen Leute auch die

genügenden Qualitäten besitzen . In Wirklichkeit wird der

Ausgang des Streiks doch schließlich davon abhängen , ob
die jetzt Ausgetretenen auch fernerhin allen Einschüchterungen
und Verlockungen , mittelst deren abwechselnd auf sie einzu -
wirken versucht wird , Stand halten .

Als ein gutes Zeichen konnte es bis jetzt betrachtet
werden , daß nur wenig sogenannte Ausschreitungen vor -

gekommen waren . Im Allgemeinen sind Gewaltakte bei

einem Streik in der Regel mehr ei » Zeichen der Schwäche,
als eines der Stärke . Es bezieht sich das jedoch selbst -
verständlich nicht auf Vorgänge , wie die in Motherwell , wo

die Volksmasse durch ihre energische Haltung die Aus -

treibung der dortigen Theilnehmer am Streik aus den

ihnen von der Eisenbahn - Gesellschaft gnädigst überlassenen
Arbeiterwohnungen thatsächlich verhindert
hat . In den letzten Tagen haben sich jedoch die Angriffe der

Streikenden auf die Streikbrecher und das Bahnmaterial
bedenklich gehäuft .

Eine Reihe namhafter Arbeiterführer sind nach den »

Norden gereist , die Streikenden zu organisiren und an -

zufeuern , und in London hat sich . ein „ Vigilanz -
Komitee " mit Michael Davitt an der Spitze gebildet ,
die Anwerbung und Abführung von Streikbrechern nach dem

Norden zu verhindern und Mittel für die Streikenden zu

sammeln . Nachdem vorigen Sonntag schon eine große Ver -

sammlung zu diesem BeHufe stattgefunden , sollen am

nächsten Sonntag sieben große Meetings den Streikern in

Schottland die Sympathie der Londoner Arbeiterschaft aus -

drücken . —

Parnell hielt am Sonntag in Tralee eine Rede , in

welcher er erklärte , daß er mit O ' B r i e n bei der jüngsten
Zusammenkunft zu einer Verständigung gelangt sei. Welche

Entschließung die ihm feindlichen Deputirten seitdem getroffen

hätten , sei ihm nichc bekannt , es sei lediglich die Schuld der

letzteren , wenn die Angelegenheit noch nicht endgiltig ge -

regelt sei. Am gleichen Tage traf der einflußreiche irische

Führer Dillon , von New - Iork kommend , in Havre ein , und

wurde daselbst von O' Brien empfangen , mit dem er als -

bald eine mehrstündige Unterredung hatte .
Bei der großen Aufregung der Jrländer über die Spal -

tung in ihrer Parlamentsfraktiou dürfte bald das Ab -

kommen Parnell ' s mit feinen Gegnern veröffentlicht werden

müssen . —

George Bancroft , einer der hervorragendsten ameri -

kanischen Historiker , Vermittler deutscher Wissenschaft in den

Vereinigten Staaten , auch mehrere Jahre Gesandter der

Vereinigten Staaten von Nordamerika in Berlin , ist gestern
gestorben . —

Der Jndianerkrieg in Nordamerika wird offiziell als

beendet erklärt . —

In einer der südamerikanischen Republiken , in

Chili , ist es zur Abwechselung einmal die Flotte , welche

eine „ Revolution gemacht " hat . In der Regel ist es in ,

jenen Ländern die Armee , welche das Geschäft der „ Revo -
luiionsmacherci " zu besorgen pflegt . Unseren Staatsanwälten ,
die so eifrig nach Revolutionsmachern suchen , und keine

finden , möchten wir wirklich eine Reise nach Südamerika

empfehlen — oder , falls ihnen vor der „ Republik " grauen

sollte , nach der allerlegitimsten und allerchristlichsten Mo -

narchie Spanien ! Dort können sie viel lernen — '

namentlich was für einen vortrefflichen Uocbor de bronze

das stehende Heer abgiebt . —

Theater .
Dienstag , den 20 . Januar .

Gpernha « » . Tannhäuser und der

Sängerkrieg auf der Wartburg .
Kchauspielhaua . Das goldene Vließ ,
Zrsstng . Theater » Der Traum ein

Leben .
Kerliner Theater » Das Fräulein

von Scudery .
Deutsche « Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Friedrich - Mithelmstädt . Theater .

Die Gondoliere .
WaUner » Theater , Die Stern -

schnuppe .
Kestdenz - Theater . Der selige Tau -

pinel .
Uiktoria • Theater . Die sieben

Raven .

KelleaUianre - Theater . Die Nach -
barinnen .

vfteud - Theater . Vcrvehmt .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas » Theater . Drei Paar

Schuhe .
Kaufmann ' » Uariite . Große Spe .

zialitäten - Borstellung .
Theater der UeichshaUe « . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Tonrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gedr . Richter ' » Uariötö . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Lugliseder Kartell .
Direktion : C. Andres » , Alexander -

strahc 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walzer -

sängerin .
Jenny Keienann , Kostüm - Soubrette .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerika » .

Neger - Excentric .
Gebr . Willmo , musikalische Clowns

Ansang Wochentags 3 Uhr .

Sonntags SVe Uhr .
Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
S0 Pf . und 7S Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Etablissement BiiMulwZen
am Moritzplatz .

_ Täglich :

HK * Grosses Concert .
Direktion A. Uödman » .

Dienstag und Freitag : Vattsr - AdoaS .
Wochentags 10 Pfg . ,

rbllltcc sonn - und Festtags 25 Pig .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Payenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Müller .

Das gr . Lager Berlins

» Andrrasstr . AL, Hp ,

Circus Renz .
Karlstraße .

Heute , Dienstag , den 20 . Januar 1391 ,
Abends 7 Uhr :

Lxtra - Vorstellllllg
mit besonders gewähltem Programm .

. Japan " , oder : Die neckische «
Frauen de » Mikado . Großes
equestrisches Älusftattungs - Divertiffe -
ment in 2 Abtheilungen . Neu arrang .

vom Direktor E. Renz .
4 arabische Schimmelhengste , zusam -

men dressirt und vorgeführt vom Di -
rektor E. Renz . Jen "de la rose , ge¬
ritten von Fräul . Clotilde Hager und

Miß Lilie Meers . 4 hohe Schulen zu
gleicher Zeit geritten von 4 Herren
mit arabischen Vollblutpferden . ' Mr .

F. Clarke , phänomenaler Reit -

künsiler . 3 Athleten zu Pferde v. d.
Gebr . Briatore . Mr . Rodgers , groß -
artiger Luftgymnastiker . Auftreten der

Reitkünstlerinnen Frl . Zephora und
Mm . Bradbury , des Jockeyreiters Mr .
B. Fillis , sowie komische Entrees und

Intermezzos von sämmtl . Klowns .

Morgen Vorstellung .
E. Renz , Direktor .

Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit Gnartett - Siinger » .
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n s t l e b e n.

Wochentags : Frei - Conoert .
Sonntags Entree 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 3 Billards ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versammlungen .
" 03 F . Sodtke .

Castau ' s Panoptieum .
l Prof . Dr . R. Koch ,

im Labora -

« V
■

Veihnachts -

Ansstellnng .

Dame » Kapelle .

'
Entree S0Pf . Kinder 25 Pf .

v. 9 Uhr Morg . bis 10 Uhr Ab .

Zwei Uereinvsimmer mit Pianinos
von 20 —60 Personen sind zu vergeben .

J . Jezierski , Zimmerstr . 37 .

Circus Schumml.
Friedrich - Karl - Ufer .

Heute Abend 7>/s Uhr :

Große Vorstellung
mit neuem , vorzüglich gewähltem

Programm .
Auftreten der neuengagirten musika -

lischen Klowns Gebr . Permans , sowie
der Reilkünstlerin Miß Taylor .

Zum Schluß der Vorstellung : _

. .
Circus unter Msser . T

Eine ländl . Hochzeit .
Sensationelle Masteepantomime .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Morgen Abend : Große Vorstellung .

Auftreten der musikalischen Klowns
Gebr . Permane , Reitkünstlerin Miß
Taylor . Die sensationelle Wasser -
Pantoniime .

Ciue lüuWe Hochzeit.

kanoptieum .
100 neue

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstellung .

Entree öv Pfennig '
Ei « ö | fn » t « . 10 Uhr
Dorm . l>. 11 Zl . Ab .

Kaiser - Panorama .

Pastage 1 Tr . , v. 9 M. bis 10 Ab .
Diese Woche : 1. Reise auf der Insel

Rügen . 1. Reise durch Oesterreich ,
Prag , Salzburg k. 1. Cycl . Kaden ,
Heidelberg , Conftanz jc . Reise um
die Erde . 1. Cycl . Pariser Welt -
anostellung . Eine Reise 20 Pf . ,
Kind nur 10 Pf . , Abonu . 1 Mk .

T. Stenzel ' s
Elegante Masken - Garderobe ,

118 Dresdener - Strasse 118,

empfiehlt sich den Lesern des „ Vorwärts "

zu billigsten Preisen . III

unter Garantie
kostet bei mir

zu repariren IWMh 1 IM U.

( außer Bruch )

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Gbren , Gold - u . Silberwaaren

Uannqnstr . 38 ,
». d. Oranienplatz .

Wo Uhr

C. Wunsch ,
K3ntech . - Stenipel , Monogr . u. Sign . -

Schablonen , Inschriften . 33
K. Gnttmann , Brunnenfir . 9

Versammlung
der

103

�rbsitkr - BildimgsscImle
am Mittwoch , den 21 . Iannar . Abend » 8 Uhr ,

im Fokate de » Köhmischen Kranhanse » , Landsberger Allee .
Tagesordnung :

I . Vortrag . 2. Statutenvorlage . 3. Vorstandswahl . 4. Anträge .

Nur mit Mitgliedskarten ist der Zutritt zu dieser Versammlung gestattet . �
Die Kommisston . I . A. : H. Gumpel .

C.

Knhlmey , Nosenstr . 30 .

Vogtherr , Landsbergerstr . 64 .

N.

Abraham , Straßburgerstr . 5.

Gleinert , Müllerstr . 174 ,
Gnadt , Brunnenfir . 38 .
Hasenclever , Chausseestr . 49/50 ,

Kleinan , Gartenstt . 171 .

Lehmann , Brunnenfir . 83 .

Nürnberg , Schönhauser Allee 23 ,
Schmidt , Tresckowstr . 24 .
Thierbach , Schwedterstr . 44 .

NO .

Gumpel , Barnimstr . 42 .

NW .

Vogtherr , Stephanftr . IG.
Voss , Birkenstr . 39 .

Hangk , Boeckhstr . 12.
Börner , Ritterstr . 108 .

Gründel , Tresdenerstr . 116 .

IAhlstslIen :
A. Günther , Gilschinerstr . 87 ,

Klein , Kottbufer Damm 14.

SO .

Kehr , Köpnickerstr . 126 .

Schmidt , Wrangelstr . 141 .

Schulz , Admiralstr . 40 a ,

Dlriph , Wrangelstr . 84 .

Tntzaner , Köpenickerstr . 25 .

Znbeil , Naunynslr . 86 .

8W .

Schönfeld , Mariendorserstr . 10.

VUschke , Junkerstr . 1.

0 Katzbachstr. 1.

0 .

A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.
E. Böhl , Frankfurter Alle » 74 .

Heinderf , Langestr . 70 .

Höhne , Eldenaerstr . 2.

Jnsinger , Krautstraße .
Lock , Friedrichsbergerstr . 11 ,

Tempel , Breslauerstr . 27 .

Friedrichsberg .

Lippe , Friedrich Karlstr . 11 .

Große öffentliche

VechllmliW her ÄleWiier Berlik
nnd Umgegend

W' ttwoch . den 31 . Januar . Abend » 8 Uhr .
d » Aolll s Salon ( früher Keller ) , Andreasstraste | lr , 21 .

Tagesordnung :
"

,

o ™0 * ' ra9 des Reichstags - Abgeordneten Herrn Metzger über : ,
Koalrtwnsrecht . " 2. Bericht von der Delegirtenkonferenz . Referent : KollkS

Selchow . 3. Berichts von der Berliner Streik - Kontrolkommifsion . Reseren'
4. Wahl eines Bezirks - Vertrauensmannes . 5. Verschiede»�

Da die Tagesordnung eine so wichtige jst , so ist es �7
Kollege Webe r .

Kollegen !

Pflicht , recht zahlreich am Plätze zu sein ' Irr Einbrrufrr .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin Li ? . , Beuthstrahe 2.

General - Uersammlung
des Vereins gewerblicher Hilfsarbeiter

Berlins und Umgegend
am Mittwoch , den 21 . Jaunar , Abend » 8V2 Uhr ,

in Benz ' Salon , �Uaunyustraste L7 .

1. Kassenbericht . 2. Wichtige Regelungen� von Vereinsangelegen��zf
3. Verschiedenes und Fragekasten .

Sämmtliche Mitglieder werden gebeten , zu erscheine .
�

Hierzu zwei BeilaS�



1. Beilage zum „ Bamärts " Berliuer Bolksblatt .
Ur . 16 . Dienstag , den 26 . Jannar 1891 . 8 . Jahrg .

IpÄrlÄttmrkslterMzke .
Deutscher Reichstag .

47 . S i tz u ii g vom 19. Januar , 1 Uhr .
Am Bundesrathstische : von Boetticher , von Maltzahu und

Kommissarien .
1

Eingegangen ist der Bericht der Fabrikinspektoren für I8S9 .
. 4 ) � Berathung steht zunächst der Antrag Oer sozialdemokra -

tische . , Partei , wonach in Erwägung , daß nach Artikel 31 der

> JnP ' ng ,0�Re Genehmigung des Reichstages kein Mitglied
oesselven während der Sitzungsperiode zur Untersuchung gezogen
werden kann , in Erwägung , daß der Reichstag zur ersten Session
seit dem 6. Mai 1899 versammelt ist , den Reichskanzler zu er -
| llch£n » ZU veranlassen , daß der Staatsanwalt in Nürnberg zur
Aufhebung derjenige » Untersuchungsmaßnahmen angewiesen werde ,
welche er unter Nichtvcachtung der Bestimmungen des Art . 31
gegen den Abg . Grillenberger eingeleitet hat .

Abg . Singer : Wir haben mit Vorbedacht die Form ge -
wählt , in welcher der Antrag Ihnen vorliegt . Wir wollen ,
daß der Reichstag sich prinzipiell darüber äußere , ob die Im -
munität der Abgeordneten auch während einer Vertagung der
Sitzungen des Reichstags fortdauert oder ob es in das Be -
lieben einzelner Staatsanwälte gestellt ist , sie zu mißachten .
Das Ober - Landesgericht München hat nämlich aus Beschwerde
des Staatsanwalts dahin erkannt , baß die Immunität sich nicht
ans die Dauer der Vertagung , sondern nur aus die Dauer des
wirklichen Vertagtseins beziehe . Es ist dem Abg . Grillenberger
infolge dessen , da er die Akten zurückgeschickt hat , ein Offizial -
verthcidiger gestellt worden , und man hat die Schwurgerichts -
Verhandlung gegen ihn auf den 7. Februar angesetzt . Älle an -
deren Gerichte haben die Untersuchung ausgesetzt , sobald ihnen
zum Bewußtsein kam , daß es sich um Abgeordnete handelte . Auch
dm ich selbst , der aus Berlin ausgewiesen war , während der
Vertagung vollständig unbehelligt in Berlin geblieben , selbst als
wir noch Herrn von Puttkainer zum Minister des Innern hatten .
�yiii Reichstag ist die Frage bisher stets im Sinne unseres An -
trags entschieden worden . Unsere Staatsrechts - Lehrer , auch die
konservativen Anschauungen zuneigen , bezeichnen ebenfalls diese
Anficht als die richtige . Wenn auch die verbündeten Regierungen
den entgegengesetzten Standpunkt wieder geltend gemacht haben , so
,st doch stets vom Reichstage unserer Meinung beigetreten worden .
Der Antrag ist nicht von parteipolitischen Anschauungen beeinflußt ;
was heute den Sozialdemokrateu passirt , kann eines Tages den
Herren von der äußersten Rechten passiren . Die Staatsanwälte ,
welche als Hüter der Gesetze und der Verfassung bestellt sind ,
sehen wir hier gerade entgegengesetzt die Verfassung direkt ver -
letzen . ( Präsident v. L ev c tzow ersucht den Redner , nicht solche
allgemeinen Vorwürfe zu erheben . ) Jedeusalls seyen sich also ein -
zelne Staatsanwälte über diese Verfassungsbestimmung hinweg .
Ich bitte Sie , die Stellung und die Würde des Reichstages zu
schützen und unseren Antrag anzunehmen .

Abg . Hartmann ( dk. ) : Einer prinzipiellen Entscheidung über
die vorgelegte Frage bedarf es nicht , wie ja der Vorredner selbst
angedeutet hat . Am 8. Mai 1885 hat der Reichstag entschieden ,
daß während einer Vertagung deS Reichstages , auch einer solchen ,
die auf Grund kaiserlicher Verordnung erfolgt , die Immunität
fortbesteht . Das Votum ist also damals schon ahgegeben worden ;
aber allerdings nur für den Reichstag . Die vervündeteii Regie -
rungen haben den entgegengesetzten Standpunkt vertreten , und
zwar sehr beharrlich . Für uns also ist es keine Streitfrage inehr , aber
für alle Welt draußen bleibt die Sache wie sie ist . Wir können
hier keine authentische Interpretation des Artikels 31 gebe », solche
kann nur durch beide gesetzgebende Faktoren , Reichstag und
Bundesrath , zu Stande kommen . Die Frage ist also streitig
zwischen den beide » gesetzgebenden Faktoren ; einer der beiden
allein kann also nicht von einer Rechtsverletzung reden . Das
Oberlandesgericht in München hält die Meinung der verbündeten
Regierungen für die richtige . Wenn von einem Unfug gesprochen
wird , so muß das als ungehörig bezeichnet werden . Wir können
den Antrag in der vorgelegten Form nicht annehmen , da er einen
Vorwurf ausspricht , den wir nicht für gcrechtiertigt halten . Aber
auch das eigentliche Petitum ist undurchführbar . Es können doch
nicht die bereits stattgehabten polizeilichen und gerichtlichen Ver -
nehmnngen rückgängig gemacht werden . Das ist ja ganz un -
möglich . Man könnte sagen , der Staatsanwalt soll wenigstens
seine Anklage zurücknehmen - aber auch das geht nicht mehr , nach -
dem die Untersuchung beschlossen worden ist . Niemand hat das
Recht , die Gerichte zur Zurückziehung von gerichtlichen Ent -
scheidungen zu zwingen ; das ist lediglich zu erreichen im Wege
des Rechtsmittels . Sollte der Antrag trotzdem angenommen
werden , so würde meiner Meinung nach das Ansehen des

Aothenbnrger Tage .
Roman aus der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 .

Von Wilhelm Blas .

( 40. Fortsetzung . )
Sie war bleich von der Haft in dem engen Raum , ihre

Augen glänzten ivie fieberhaft , aber sie behielt die stolze
und anniuthige Haltung , die man an ihr geivohnt war .

„ Wie heißt Du ? " srng Junker Kunz , als sie sich dem
Tische gegenüber aiifgestellt hatte .

Agnes sah ihn erstaunt an .

. „Ihr könnet so unziemlich fragen " , sprach sie, „der Ihr
so oft in meines Vaters Hans zu Gast gewesen . "

„Schweig ' und antworte nur auf meine Fragen " , sagte
er herrisch und rauh . „ Alles Andere last ' dahinten . Ich
bin hier Richter und Tu bist Jnquisitin und Delinquentin . "

„ Ich suche hier mein Recht «, sagte Agnes .
„ Das soll Dir werden, " sprach Herr Kunz Kreglinger .

„ Der Rath einer freien Stadt Rothenburg läßt Jedem sein
Recht werden ! "

„ Warum läßt mich ein hoher Rath dann sieben Tage
lang in einem elenden Kerker stecken ?" frng Agnes .

„Schweig, " donnerte jetzt Junker Kunz , „sonst mag Dich
Meister Veit bis Morgen früh m ein unterirdisch Gemach
zu den Kröten und Molchen stecken, auf daß Du sein artig
antwortest , wie ich Dich frage . Wie heißt Du und wer
bist Du ? "

. . . . . „ Agnes von Badell , des Rathsherrn Anton von Badell
leibliche und eheliche Tochter, " antwortete Agnes , die es nun
für klug hielt , einem solchen Richter keinen Vorwand zur
härteren Behandlung zu geben .

„ Du bist aus dem Kloster der Dominikanerinnen ent -
laufen ? "

Agnes bezwang , trotz all ' der Niedertracht , die in der

Frage lag , ihre Entrüstung .
„ Wir verließen das Kloster auf Geheiß eines hohen

Raths, " antwortete sie.

Reichstages geradezu dadurch leiden müssen , daß er Undurch -
fül ? rbares verlangt . Würde lediglich die Einstellung des Ver -

fahrens für die Dauer der Session verlangt , so würden wir zu -
stimmen . Ich empfehle den Herren ihren Antrag demgemäß zu
ändern .

Bayerischer BundcSbevollmächtigter Graf Lcrchcnfeld : Die

Ausführungen des Abg . Hartman » haben den Standpunkt der
verbündeten Regierungen richtig gekennzeichnet und auch zu -
treffend dargelegt , daß das Petitum , soweit es die Zurücknahme
der bereits vorgenommenen Untersuchungshandlungen fordert , als

unstatthaft und undurchführbar bezeichnet werden muß . Gegen
einen Antrag , der die Einstellung des Verfahrens für die Dauer
der Session fordern ivürde , ließe sich nichts einwenden . Nachdem
aber der Staatsanwalt sich auf den Standpunkt der Anschauungen
der verbündeten Regierungen gestellt hat und diese Anschauung
von dem Oberlandesgerichl in München gebilligt worden ist , ist
jede weiter gehende Forderung undurchführbar und deshalb un -

zulässig .
Abg . Frhr . v. Nnruhe - Bomst ( Reichspartei ) bringt unter

Zllstimmung zu den Ausführungen des Abg . Hartman » den

formulirten Antrag ein : Der Reichstag wolle beschließen , den

Herrn Reichskanzler zu ersuchen , zu veranlassen , daß das Ver -

fahren gegen den Abg . Grillenberger ivegen Beleidigung des Amt -
inanns Lücke und des Generalsekretärs Bueck für die Dauer der

Session eingestellt werde .

Abg . Singer erkennt die gute Absicht des Vorredners an ,
erklärt aber , daß seine Partei dafür nicht stimmen könne , weil sie
es müde sei , jedes Mal und in jedem einzelnen Falle solche An -

träge wieder stellen z,r müssen . Sie würde es , ivenn der Antrag
v. Unruhe abgelehnt iverden sollte , darauf ankommen lassen , ob
die bayerischen Gerichte ein Mitglied des Reichstags aus der

parlamentarischen Thäti gleit heraus vor die Gerichte ziehen
werden . Man könne ja dankbar sein für die Zusicherung , daß
gegen einen Antrag im Sinne der Redner von der Rechten von
Seiten der bayerischen Regierung nichts eingeivendet werde »
würde ; aber diese Zusicherung habe reinen Werth , denn ein
solcher Antrag einmal zum Beschluß erhoben , müsse eben aus -
geführt werden . Die Ausführungen des Abg . Hartmann haben
mich nicht überzeugt . Wir verlangen keineswegs eine Einmischung
in die Thätigkeit der Gerichte , wir verlangen "nur , der Reichstag
solle aussprechen , daß das Verfahren gegen Grillenberger dem
Art . 31 der Verfassung widerspricht , dasselve , was der Reichstag
1885 bezüglich des Verfahrens gegen Frohme und von Wollmar
beschlossen hat . Wir halten den Reichstag selbst für den be -
fngtesien und sachverständigsten Ausleger feiner Privilegien , nicht
die Regierungen , nicht ein Gericht , und sei es auch ein hohes .
Wenn der deutsche Reichstag nicht so viel Interesse für die
Wahrung seiner Vorrechte selbst hat , dann können wir das nur
lebhaft bedauern .

Bayr . Bevollm . Graf Lerchenfeld stellt richtig , daß er nicht
davon gesprochen , daß die bayrische Regierung gegen einen An -
trag , wie er von der rechten Seite angekündigt sei , nichts er -
inner » würde , sondern daß sie dagegen selbstverständlich nichts zu
erinnern habe .

Abg . Träger ( dfr . ) erklärt für den Antrag Singer stimmen
zu wollen , obwohl er überzeugt sei , daß der Tenor desselben un -
ausführbar sei . ( Heiterkeit . ) Es handele sich aber darum , das neue
' Argument zurückzuiveisen , welches Herr Hartmann vorgebracht habe .
Es bedürfe keiner authentischen Auslegung des Artikels 31
der Verfassung ; sehr wünschenswerth sei aber auch , daß eine all -
gemeine Verfügung an die Behörden im Sinne der Entscheidung
des Reichstags von 1885 erlassen würde , um die Reichstags -
Abgeordnete » auf diesem Gebiete zu schützen .

Staatssekr . v, Bötticher : Die verbündeten Regierungen
haben sich bisher mit der Frage nicht befaßt und ebensowenig der
Reichskanzler . Durch die Praxis hat sich herausgestellt , daß über
die Ausbeutung Meinungsverschiedenheit besteht . Die Antrag -
steller meinen , das Privilegium gelte auch während der Vertagung ;
diejenigen Organe der Staatsanwaltschaft und diejenige » Gerichte ,
welcbe dieser Auffassung entgegengehandelt haben , sind eben ent -
gegengesetzter Meinung . Zur Klarstellung dieser Meinungs -
differenz brauchen wir gar kein Gesetz , aber die einseitige Aus -
legung des Reichstags genügt allerdings nicht , sondern auch der
Bundesrath ist hier vollständig zum Mitreden berechtigt . Hätte
Herr Singer eine Resolution beantragt , durch welche der Bundes -
rath aufgefordert wird , auch seine Meinung zum Ausdruck zu
bringen , so wäre dagegen garnichts zu sagen . Aber eiueu Beschluß
zu fassen , wonach gerichtliche Maßnahmen , die bereits getroffen
worden sind , ausgehoben werden sollen , das ist eben unausführbar ,
weil unmöglich . Wenn Herr Träger meint , daß es einer authen -
tischen Auslegung nicht bedürfe , iveil die Frage durch die Ver -
nunft allein entschieden werde , so ist darauf hinzuweisen , daß die

„ Dann hast Du Dich niit den Aufrührern verschworen
und Dich nlit ihnen nmhergetrieben . "

„ Ich weiß nicht , was Ihr damit sagen wollet, " rief
Agnes .

„ Das wirst Du schon merken . Hast Dil an den nacht -
licheu Versammlungen Theil genommen im Hause des

Stefan von Menzingen , bcini Tuchscheerer Etschlich oder beim

Hauptpfarrer , dem Doktor Deuschlin ? "

„ Nein ! "

„ Aha , sie leugnet, " sagte Kunz Kreglinger , „sie ist ver -

stockt und hartnäckig . Doch wollen wir es noch in Güte

versuchen , ehe wir peinlich befragen , dieweil wir es mit
einem Weibsbild zu thun haben . Also , ich frage weiter :

Ist es wahr , daß Du zu Würzburg beim Sturme auf das

Schloß die Fahne vorangetrageit ? "

„ Was zu Würzburg geschehen , darüber mag man zu
Würzburg richten, " sagte Agnes .

Dagegen konnte ein Rothenburgisch Gericht nicht wohl
etwas einwenden und von Würzburg war eine Requisition
dieserhalb noch nicht gekommen .

Der Richter fuhr also fort :

„ Fernerhin bist Du im dringenden Verdacht , dem Böse -
wicht , dem Doktor Karlstadt über die Mauer geholfen zu
haben . Du sollst uns sagen , ob Du Solches gethan und

wohin selbiger Karlstadt sich gewendet ? "
Agnes schwieg .
„Gestehe ! " sagte Kunz Kreglinger streng .
Agnes sah sich in der Gewalt eines Elenden , den sie

als einen Buben verachten mußte , den aber der Umschlag
der Dinge zu ihrem Richter eingesetzt hatte .

„ Würdet Ihr " , sprach sie, „ im gleichen Fall einen

Freund verrathen ? "

„ Antworte , wie ich frage, " schrie Kunz Kreglinger . „ Hast
Du den Karlstadt über die Mauer gelassen und weißt Du ,
wohin er geflohen ? "

„Ich weiß es nicht, " sagte Agnes .
„ So, " sprach Junker Kunz mit sichtlicher Genugthunng ,

„ Du leugnest also ! Aus besonderer Rücksicht lassen wir

Vernunft allein ein in der Verfassung festgelegter Begriff nicht

ist . ( Heiterkeit . ) Wohl aber möchte es mit der Vernunft iiu

Widerspruch stehen , Anträge anzunehmen , von deren Undurch -

führbarkeit man überzeugt ist .
Abg . v. Buol ( Z. ) ; Wir werden für den Autrag v. Unruhe

stimmen , die Frage im Uebrigen aber , soiveit sie streitig bleibt ,
der Geschäflsordniings - Kommission überweisen , zumal , wie wir

hören , der gegenwärtige Reichskanzler sich mit der Frage noch

nicht beschäftigt hat und andererseits ein oberlandesgerichtliches
Urlheil entgegensteht .

Abg . v. Hartmau » unterstützt die Anregung , die Angelegen -
heit der Geschästsordnnngs - Kommission zu überweisen , verwahrt

sich aber dagegen , daß er das Interesse und die Würde
des Reichstags schädige , wenn er einen Antrag bekämpfe , den
der eigene Bundesgenosse des Antragstellers Singer als unaus -

führbar bezeichne .
Abg . Marqnardsen ( nl . ) beantragt die Ueberweisung des

Antrags der sozialdemokratischen Partei an die Geschäftsordnungs -
Kommission : seine Partei werde für den Antrag v. Unruhe

stimmen .
Abg . M uuckcl ( dsr . ) beantragt , beide Anträge der Geschäfts -

ordnungs - Kommisston zu überweisen . Zeit sei bis zum 7. Februar
genug , um damit fertig zu werden . Der Reichstag ist es sich
schuldig , seine Stellung unverrückt auszusprechen . Mit der Be -

merkung , daß der Reichstag es ja immer in der Hand habe , durch
einen Beschluß die Einstellung des Verfahrens zu erzwingen , sei
die Sache nicht abgemacht . Gerade der vorliegende Fall lehre ,
daß , wenn nicht die Gerichtsferien dazwischen gekommen wären ,

sehr wahrscheinlich eine Verurtheilnng des Angeklagten erfolgt
wäre , während der Reichstag garnicht versammelt war und also
auch keinen Beschluß in der erwähnten Richtung hätte fassen
können .

Abg . v. Nnrnhe - Bomst widerspricht der Verweisung seines
Antrages an die Kommission , es würde dadurch nur eine Ver -

schleppung der Sache und keine Beschleunigung der Lösung der

streitigen Frage herbeigeführt . Derselben Meinung giebt Abg .

Hartmann Ausdruck .
Abg . Miinckel : Wenn am 7. Februar verhandelt werden soll ,

so wird man , falls Verurtheilung eintritt , im Wege der Revision
an das Reichsgericht feststellen können , ob das Verfahren über -

hanpt rechtsgillig war . Auf diese Entscheidung des Reichs -
gerichts würde ich es dann ankommen lassen . Vielleicht aber

läßt sich dem Antrage v. Unruhe ei » Zusatz geben , der auch die

Wciterverfolgung des noch nicht erledigten Theils des Antrags
Singer sichert .

Abg . Singer stimmt dem Vorschlage zu, beide Anträge der

Kommission zu überweisen .
Der Antrag der sozialdemokratischen Partei wird einstimmig

der Geschäftsordnungs - Kommission überwiesen , der Antrag von
Unruhe - Bomst nach " Ablehnung des Antrags auf Kommissions -
berathung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange -
nommen .

Darauf beginnt das Haus die zweite Berathung des
Etats für 1891/92 . Beim Spezialetat des Reichstags

ivünscht Abg . Richter die Drucklegung des festgeslellten Etats ,
wie sie in Preußen üblich sei . Die summarische Publikation ge -
nüge nicht . Auch im Juteresse der Rechnungsprüsung empfiehlt
sich eine solche Drucklegung , um die er den Vorstand des Reichs -
tags ersuche .

Bei Titel 11 „ Entschädigung für die Eisenbahnfreikarten der
Abgeordneten " bemerkt

Abg . Richter : Die Frage der Zahlung von Diäten an die
Reichstagsmitglieder bedarf dringend der Regelung . Die Diäten -
losigkeit wirkt erfahrungsmäßig keineswegs abkürzend aus die
Dauer der Session . Desto mehr aber läßt die Beschlußfähigkeit
des Reichstages in > allgemeinen zu wünschen übrig . Besonders
die süddeutschen Abgeordneten haben unter der Diätenlosigkeit
sehr zu leiden . Die parlamentarische Arbeit beschränkt sich
daher zunieist auf einen kleinen Kreis von Personen ,
welche in Berlin oder bei Berlin wohnen , ziemlich dieselben Per -
sonen , welche im Abgeordnetenhause sich wiederfinden . Auch die
Züchtung von Berufspolitiker » ist durch die Diätenlosigkeit nicht
verhindert worden ; im Gegentheil fielen in Berlin wohnenden
Personen deshalb noch mehr Mandate zu. Alle diese Verhält -
nisse gewinnen noch an Gewicht seit der Verlängerung der Wahl -
Periode ans 5 Jahre . Nur der persönliche Wille des Fürsten
Bismarck hat die Diätenlosigkeit durchgeführt . Aber wie so viel -
fach ist er auch hier von snlschen Voraussetzungen ausgegangen .
Der jetzige Reichskanzler hat versprochen , die Regierung werde
überall bereit sein , zurückgehaltene Gedanken und Wünsche auf -
zunehmen , wenn sie erfüllt werden könnten . Von diesem Ge -
sichtspunkte aus legen wir ihm diese Frage zur Erwägung vor ,

Dir bis morgen Früh Zeit , Dich zu besinnen , ob Du ge -
stehen willst . Bleibst Du so hart und verstockt , so wird
man Dich weich machen . Meister Veit , führt sie wieder
hinauf ! "

Die Gefangene verließ das Gemach ; in demselben
Augenblick aber ward eine Frauensperson hereingeführt ,
deren Kleidungsstücke in Fetzen um sie hingen und nur noth -
dürftig ihre Blöße verhüllten . Als sie sich dem Gericht
gegenüber ailfstelleu wollte , sank sie stöhnend zusammen .

„Siehst Du , mein Täubchen, " sprach Meister Veit , als
er seine Gefangene in ihre Zelle zurückbrachte , „ die hat
auch nicht gestchen wollen . Drum Hab' ich ihr gestern die

spanischen Stiefeln angezogen ; sie hat geschrien Muh und
Mäh ivie ein Kalb , dann hat sie gestanden . Aber die

spanischen Sticfelein sind nicht gar bequem , sie drücken
den Knöchel und die Waden , darum hat sie nicht mehr
stehen mögen . "

Agnes war empört , wie dieser verthierte Mensch von
der Folter sprach .

„ Habt Ihr denn gar kein menschlich Rühren , wenn die

Menschen , die Ihr so peinigt , vor Schmerzen laut schreien ?" .
frug sie.

„ Hoho ! " lachte er , „ wenn sie gar laut schreien , dann

steckt ihnen der Knecht die eiserne Birne in den Mund .
Dann ist ' s mit dem Schreien gleich vorbei . "

„ Oh, wie gräßlich, " sagte Agnes bebend . Ihr Schicksal
stand ihr nun deutlich vor Augen . Sie hatte von Kunz
Kreglinger keine Nachsicht _ zu erwarten , sie kannte seine
Rachsucht und wußte , daß sein Hochmuth ihr die Demüthigung ,
die ihm im Hause des Haldenbauern zu Detwang wider -

fahren , nimmer verzeihen würde .

Sie sah sich verloren , den Qualen und der Schmach
der Folter preisgegeben . Es ward dunkel vor den Augen
des tapferen Mädchens ; es war zu viel , was ein grausames
Schicksal über sie zu verhängen drohte .

In der innersten Falte des schwarzen Herzens von

Meister Veit schien noch eui kleiner Rest von dem vorhanden
zu sein , was man menschliches Gefühl nennt . Er that dies



ivclcfje den Reichstag feit 23 Jahren beschäftigt . Viel einfacher
aber wäre es , wenn in dieser Frage die Regierung selbst die
Initiative ergriffe .

Ohne weitere Debatte wird der Etat bewilligt .

�
Es folgt der Etat für den Reichskanzler und die

Reichskanzlei , welcher ohne Diskussion unverändert ge¬
nehmigt wird .

Zum Etat des N e i ch s a m t s des I n n e r n , fortdauernde
Ausgaben , Kapitel 7, Besoldung , Titel 1 „ Staatssekretär " 50 000
Mark , ergreift das Wort

Abg . Lingens ( Z. ) : Ich möchte auf die ungemein segens -
reichen Erfolge hinweisen , ivelche das Fabrikinspeklorat in Oester -
reich gezeitigt hat . Dort sind fast alle Streiks durch das schlich -
tende Eingreifen der Fatrikinspektoren verhindert worden . Die
Berichte unserer Fabrikinspektoren konstatiren leider an zahl -
reichen Stellen eine Zunahme der Frauen - und Kinderarbeit .

Abg . von Kendel ! ( N. - P. ) fragt , wie weit die Borbereitun -
gen zum Entwurf eines Gesetzes gegen die Trunksucht gediehen
seien . Redner fuhrt an , daß -II Prozent aller Gefangenen in
den Gefängnissen und Zuchthäusern aus Trunksiichtigen be -
ständen ; unter den bestrasten Verbrechen seien 58 Prozent auf
Trunksucht als ihre Wurzel zuri ckzusiihren . 800 Personen kommen
jährlich infolge von Trunksucht zu Tode , sei es durch Selbstmord
oder durch Unglücksfälle . Diese entsetzlich hohen Ziffern zeigen
die Dringlichkeit einer gesetzlichen Vorkehrung . Die Erfahrung in
den Trinkerheilstätten zeigen , daß frische Fälle von Trunksucht
heilbar sind , aber veraltete säst nie . Zehntausende von Kindern
laufen in Deutschland herum , behastet mit dem erblichen Keim
der Trunksucht . Ter Kampf der privaten Vereine gegen das
Laster erreicht wenig Erfolg , so lange er ohne Hilfe des Staates
geführt wird , aber deüo mehr , ivenii der Staat seinen Arni leiht .
In Schweden und Norwegen haben wir das erstaunliche Ergebniß ,
daß der Konsum auf V* seines früheren Betrages zurückgegangen
ist . Dieses Resultat hätte die bloße Privatwirksamkeit niemals
erreicht . Für das Deutsche Reich komme noch die Rücksicht auf
die sozialpolitischen Gesetze , namentlich auf das . Alters - und In -
validengesetz hinzu . Reich und Bevölkerung haben ein numitlel -
bares direktes Interesse daran , die Zahl der Trunksüchtigen zu
vermindern . Das Reichsamt des Innern hat denn auch schon
vielfache Korrespondenzen init den Bundesstaaten geführt . Die
Presse sprach in den letzten Tagen davon , daß ein Gesetz dem -
nächst dem Bundcsrath vorgelegt iverden wird ; wird es dem
Reichstage noch in dieser Session zugehen ?

Staatssekretär v. Bötticher : Die überiviegende Mehrheit
der Regierung hat das Bedürfniß einer gesetzlichen Regelung
anerkannt ( hört , hört ! rechts ) . Das Ergebnitz der kommissarischen
Berathung zwischen meinem Reichsanu und dem Reichsamt des
Innern liegt mir augenblicklich vor . Ter Gesetzentwurf selbst ist
noch nicht ausgearbeitet , aber er wird sehr bald an den Bundes -
rath gelangen und dort hoffentlich nicht auf Bedenken stoßen .
Ohne einen bestinimten Zeitpunkt zu bezeichnen , glaube ich , daß
es noch gelingen wird , in dieser Session den Entwurf vor -
zulegen , besonders wenn die Session über Ostern hinaus dauern
sollte .

Abg . Wnrnr ( Zoz . ) : Wir sind ebenfalls ganz energische
Gegner des Trunkes . Die Arbeiter , die dem Trünke huldigen ,
sind nicht Sozialdemokraten . Wir können uns aber niemals
herbeilassen, die unschuldigen Opfer der heutigen Gesellschaft da -

für noch zu strafen , daß sie sie in diesen Zustand versetzt hat .
Gerade die Jnspektorenbcrichte , besonders der badische , zeigen , wie
die Trunksucht auf dem Boden Verschlechten Ernährung der niedrigen
Löhne der arbeitenden Bevölkerung erwächst . Die Schilderung
der sozialen Lage der Tabaksarbeiter in Baden giebt
ein besonders trauriges Bild hiervon . Nicht blos die schlechte
Löhnung und Ernährung , auch die ganze Arbeitseintheilung treibt
die Leute zum Branntwein , besonders die Akkordarbeit bringt
den Arbeiter dazu , nervös zu werden und seine Nervosität durch
ein Alkoholikum zu betäuben , wie das in andern Kreisen auch

geschieht , nur daß dieser eben zu dem billigen Schnaps greifen
muß , dessen Konsum nicht gesunken , sondern gestiegen ist . — Tie

Befugnisse sind leider in den verschiedenen Staaten verschieden .
Zu beklagen ist auch , daß die Zahl der Inspektoren zu gering
ist . Die Berichte vermeiden es , klarzulegen , wie wenig Unter -
suchungen stattfinden ; es wird nicht milgetheilt , wie viele An -
lagen hätten besucht werden sollen , und wie viele nicht haben
besucht werden können . In vielen Bezirken beschränkte sich der
Besuch ans nur wenige Prozente der Anlagen . Da darf es freilich
nicht ivundern , daß der Gewerberath für Hannover , Müller , in seinem
Berichte Mittheilunge » macht , die den Tyatsachen nicht entsprechen .
Er schreibt z. B. , daß regelmäßige Nachtarbeit der Frauen nur in
den Zuckerfabriken stattfinde . Dicht vor den Thoren der Stadt

befindet sich aber eine . Wollwäscherei und Kümmerei , in der eine

große . Anzahl Arbeiterinnen beschäftigt ist , die auch des Nachts
arbeiten . Ich nehme seine falsche Notiz dem Gewerbcrath Mützer

gariucht übel , da er nur 5 pCt . der Anlagen seines Bezirks zu

besichtigen in der Lage ist . Wenn aber dre Berichte von dieser

Beschaffenheit sind , so wird doch der Zweifel an der Glaub -

auf seine Weise kund , und wie er es that , war noch ab

fcheulich genug .
„Gestehe, " grohlte er , „gestehe , das ' rath ' ich Dir . "

„ Aber ich habe nichts zu gestehen, " sagte Agnes .
„ So sagen alle WeibSleute, " sprach er , „ denn sie sind

verlogen von Hans aus , wie die Jnquistten überhaupt . "
Agnes zuckte zusammen ob solch roher Auffassung , der

Henker aber fuhr fort :
„ Und wenn Du nicht gestehen magst , so muß ich Dir

eben die Daumenschrauben anlegen, ' die sind bei der

Folter ersten Grads , und muß Dir Deine kleinen weißen
Fingerchen quetschen , bis Du den Mund aufthust und

gestehst , Auch kann ich Dir die Schnure unter dem

Ellenbogen oder darüber anlegen und so anziehen , daß Deine

schöne weiße Haut abgeht . "
„ Unmensch !" sagte Agnes , „ und Unmenschen , die solche

Marter erfunden !"

„ Oh, Dn bist verstockt, " sagte er , „ dann muß ich eben

die spanischen Stiefeln an Deine zierlichen Füße legen ; das

wird Dich schon weniger widerspenstig machen . "
Agnes biß die Zähne zusammen .

„ Ja ja . Tu scheinst hart gesotten . Du wirst auch den

zweiten Grad mit den spanischen Stiefeln aushalten und

wirst nicht gestehen . Da niuß ich die peinliche Befragung im

dritten Grad anwenden . Da mußt Tu die Kleider ablegen ,
wie sehr Du Dich auch sträuben wirst , und bekommst die

Schürze der Jnquistten umgebunden ; dann streck' ich Dich

ans die Leiter mit dein gespickten Hasen. *) Die Händlcin
bind ' ich Dir über dem Kopf zusammen und am langen
Strick zieh ' ich Dich auf und ab ; der gespickte Hase mit

seinen hölzernen Stacheln sticht Dir in daS� zarte Fleisch
Deines Rückens und dann wirst Tu , wenn ich den Strick

anziehe , Antwort geben auf die Fragen , die Dir gestellt

werden vom Gericht , oder ich muß Dir noch ein brennend

Stücklein Pech oder Schwefel aus Deine bloße Brust ab -

tröpfeln lassen , dann magst Du nichts mehr verschweigen .

Ah, sie sind auch Alle zahm geworden beim gespickten

Hasen ! "

( Fortsetzung folgt . )

*) Der gespickte Hase war eine ans - und abgehende , mir
� anrfcn besi >kte Ainfse . die an der f

auf - und abge
hölzernen oder eisernen Zacken besetzte Wälze, die an der Leiter -

angebracht war , wie eine Sprosse , und die dem auf - und

zogenen Jnquistten den Rücken zerfleischte .

Würdigkeit der Berichte überhaupt auf unserer Seite berechtigt
sei ». Tie Fabrikinspektoren müssen so vermehrt iverden , daß es
nicht mehr vorkommen kann , daß ein Arbeiter , welcher 15 Jahre
lang in einer Fabrik gearbeitet hat , überhaupt niemals den
Fabrikinspektor leimen lernte . In Preußen hat man gar keine
Kontrolle , wie viel Revisionen vorgenommen werden . In Sachsen
sind 5 ! pEt . der Betriebe revidirt worden , das ist immerhin
schon besser . Wie viel Revisionen stattgesunden haben , wird in
allen Berichten gesagt , aber nicht , wie viel Betriebe
revidirt werden sollten . Es kommt auch nicht so sehr
auf die Anzahl der rovidirten Betriebe , als ans die darin

beschäftigten Arbeiter an , sonst könnte ein Fabrikinspektor sehr
viel kleine Werkstätten besuchen , wo die Revision schnell beendigt
ist . aber nicht die großen Fabriken mit einer Masse von Ar -
beitern . In Sachsen sind merkwürdiger Weise 1887 weit mehr
Betriebe unter das Fabrikgesetz gestellt gewesen als 1883 und 80 ,
nämlich 1887 17173 , 1883 12 031 , 1880 12 963 . Es wurden
1888 eine ganze Anzahl Betriebe bei der Zählung ausgeschlossen ,
die doch unter dem Jnspektorat stehen müßten , z. B. die unter

Aufsicht der Berginspektiou stehenden Betriebe , selbst wenn andere
darunter nicht stehende Betriebe damit verbunden werden .

Ferner die Steinbrüche , in denen Viele verunglücken und die ost
von den Unternehmern fahrlässig betrieben werden . Nament -

lich ist die Kantinenwirthschaft nirgends größer als dort , aber
darüber verlautet in dem Bericht nichts . Werden die Unter -

nehmer zu sehr von den Fabrikinspektoren belastet , so kon -

struiren sie sich Hausindustrien , die nicht beaufsichtigt
werden . Ein Sticlereifabrikant hat sechs Stickmaschinen
im Hause aufgestellt und die Stickmaschinen verpachtet ;
wenn " die Sticker nun im Hause Kinder beschäftigten , so ging ihn
das garnichts an . Für Zigarrensabrikanten ist es auch vortheil -

hast , wenn sie Werkstätten hausindustriell als Filialen einrichten .
Tann entziehen sie sich der Aussicht , weil sie nicht Fabriken im
Sinne des Gesetzes haben . Das Schlimmste ist auch nicht das ,
was wir in den letzten Berichten erfahren , sondern das , was wir

nicht zu hören bekommen , weit es sich der Aussicht der Fabrik -
inspektoren entzieht . Wenn wir nun in Preußen eine größere
Anzahl von Fabrikinspektoren bekommen — wir würden dein

freudig zustimmen , aber leider haben wir im Abgeordnetenhaus
nichts zu sagen — , so müssen auch deren Befugnisse ganz ent -

schieden eriveitert werden . Es kommt auch aus die Person an und

ans die Qualifikation des Veamren . Ein klassischer Gegensatz
zwischen einem Fabrikinspektor , wie er sein soll und wie er nicht
sein soll , bieten der Fabritinspektor von Dresden und der von
Baden . Der erstere , der Gcwerberath Siebdrat , hat es mit

großer Geschicklichkeit verstanden , sich die Spmpathieen
der Arbeiter vollkommen zu verscherzen . Er erklärte z. B. ,
anonyme Aufforderungen zur Revision überhaupt nicht zu berück -

sichtigen . Der Arbeiter könnte den Mnth habe » , hervorzutreten
Tie Arbeiter haben Mnth genug gezeigt , wenn es galt . Aber
ihre Familie elend zu macheu wegen kleinlicher Tinge , wo sie
doch nur angehört werden und man ihnen höchstens wohlwollende
Berücksichtigung verspricht , so dumm sind die Arbeiter nicht .
Vertrauen zu den Fabrikinspektoren haben sie meistens nicht
Ter Fabrikinspeltor von Baden sagt offen , wenn er etwas von
einem Arbeiter erfahre , seien die Unternehmer sehr empfindlich .
sähen es für einen Verstoß gegen die Disziplin an und entließen
dann den Arbeiter . In Dresden machte ein Arbeiter einer Bronze
fabrik von der Gesundheitsschädlichkeit des Betriebes Anzeige , wurde

xosb hoc entlassen , die Arbeiter sind aber überzeugt , daß es

propter hoc geschehen sei . Ter Gewerberath Siebdrat berichtet
über diesen Fall : „ Nach der Untersuchung der Angelegenheit stellte
sich heraus , daß der detreffende Arbeiter entlassen worden war
weil derselbe agitatorischer Weise fortivährend Unzufriedenheit
unter den Arbeitern verbreitet hat . Die von ihm gemachten An

gaben waren theils übertrieben , theils ganz unwahr . " Woher
kennt der Gewerberath das agitatorische Verhalten des Arbeirers ?
Die hygienischen Anforderungen dagegen scheint er nicht zu
kennen . So lange das Nnternehmerlhum und das Fabrik -
jnspektorat sich das Vertrauen der ' Arbeiter nicht erwerben , wer -
den wir nicht weiter kommen . Von manchen Fabrikinspektoren
wird ihre Pflicht eigenthümlich aufgefaßt . Ter Fabrikinspektor
von Baden sagt , daß die Unternehmer sehr empfindlich sind , wenn
man ihnen Vorhaltungen mache . Viele Maßregeln zum Schutze
der Gesundheit und des Lebens der Arbeiter unterbleiben imJnteresse
des Geldbeutels der Unternehmer . Ich denke , wir sind so weit ge-
kommen , daß von einer Gleichberechtigung der Arbeiter die Rede

sein kann ; in dem kaiserlichen Erlaß hat dies doch ausdrücklich

gestanden . Wenn aber die Unternehmer erst nach wiederholten
Bestrafungen zu bestimmen sind , und wenn die Kinder zu salschen

Aussagen abgerichtet werden , damit die Fabrikinspekloren nichts

erfahren , so' sieht das doch einer Korruption verzweifelt ähnlich .
Wenn die Fabrikinspektoren im Interesse der Saisonarbeit , die

längst abgeschafft sein könnte , zahlreiche Ueberstunden erlauben ,

so ' muß dieses Institut geändert werden , wenn es segensreich
wirken soll . Der Favrikinspektor von Baden sagt , der Berkehr

zwischen den Fabrikinspektoren und den Arbeitern wird nur dann

vortheilhaft sein , wenn erstere mit organisationsmäßigen Ver -

tretungen der Arbeiter verhandeln können . Was wollen wir anders
mit unseren Forderunge » von Arbeitskannnern und Arbeitsämtern
als dies ! Die bösen sozialdemokratischen Fachvereine sind
gänzlich verpönt . ' Aus der einen Seite wird den Arbeitern

Freiheit gewährleistet , auf der anderen wird sie beschränkt . Erst
vor drei Tagen erklärte der Bergwerksdirektor Francke in Obern -
kirchen den Deputirten des Knappschaftsvereins , daß die Arbeiter ,
welche einein Fachverein angehörten , austreten oder in vierzehn
Tagen die Arbeit niederlegen müßten . Hoffenttich wird ihni von

seiner vorgesetzten Behörde mitgetheilt , daß er seine Befugnisse
überschritten hat . Zu Fabrikinspektoren dürfen nicht Personen
gemacht werden , die keine Ahnung von den Schmerzen der Ar -
deiter haben . In Preußen will man jetzt die Kesselrevisionen
mit dem Fabrikinspeklorat verbinden ; dazu braucht man geschulte
Beamte , die aber die Arbeiterzustäude nicht beurtheilenkönnen . Wenn
der Mainzer Fabrikinspeltor erklärt , die Arbeiter sollten nur die

Fensler öffnen , um bessere Luft zu haben , so kennt er nicht den

Nachtheil der Zuglust . Die Unternehmer kümmern sich
um die Gesundheit ihrer Arbeiter nur , >vo sie Vortheil davon

haben . In einer Zomentfabrik sollte der Besitzer eine Einrichtung
zur Beseitigung des Staubes treffen . Er weigerte sich . Als er
aber darauf aufmerksam gemacht wurde , daß dann der
Staub aufgesammelt werden könnte , rhat er es und hatte
aus dem Staube einen Neberschuß von 3000 M. So lange
man unter den Interessen der Industrie immer das

Juteresse des Geldbeutels des Unternehmers versteht . wird
man nichts erreichen . Immer schroffer wird der Gegensatz
zwischen Arbeitgeber und Arbeiter werben . Wenn die Gleich -
berechtigung beider Theile von höchster Stelle ausgesprochen ist ,
müssen die anderen Organe erst recht darnach streben . In dem
Bericht ist aber auch davon die Rede , daß der Arbeiter auch
ein Mensch ist und daß er ein Recht hat zu leben . Wenn Sie
ihm das Recht nicht geben , werden wir es uns nehmen . ( Bei -
fall links . )

Sächsischer Bevollmächtigier Graf Hohenthal entgegnet
dem Vorredner , daß die Verminderung der Betriebe daher¬
komme , daß n. A. die Steinbrüche nicht mehr als Betriebe ange -
sehen werden . Er nimmt sodann den Dresdener Gewerberalh
gegen die Angriffe des Vorredners in Schutz . Der Gewerberath
Siebdrat sei ein allseitig als vorzüglich anerkannter Beamter , der
allerdings bei den Herren Sozialdemokraten nicht beliebt sei .

Abg . Bebel : Die Auskunst des Herrn sächsischen Bevoll -
»nächtigten genügt »nir nicht . Man »vird sich dem Stroin der Zeit ,
der ans die Ausdehnuug der Thätigkeit der Fabrikinspektoren geht '
doch auf die Länge nicht entziehen können . Herr Siebdrat hat
sich vor allein dad »>rch mißliebig gemacht bei allen Arbeitern , »licht
blos bei den sozialdemokratischen , daß er den angeblich

'
über -

triebenen " Ansprüchen der Arbeiter entgegentrat und insbesondere
in alle möglichen Verhältnisse der Arbeiterwelt , Lohnkämpfe ,

z»var lediglich in »

Interesse der Unternehmer .
<i»t-

chieden
„ Tagegen müssen wir uns

um Schübe den tis!' ?ie 3«brik, »spektoren sind nicht Bearnle

V m ' C- bn Unternehmer . Aber dieses System stimmt trefflich
- - . . - - - - - -Aereink -überein mit der in Sachsen beliebten Auslegung de-- -

gesetzes zu Ungunsten der Sozialdemokraten , mit der parteilich

Handhabung aller Gesetze in derselben Richtung ; da kann nian I i

denn qu cb nicht wundern , daß Beamte »vie der genannt l

energisch in Schutz genommen werden . Herrn v- Keudell ra y.

ich. seine Bestrebungen zur Bekämpfung der Trunksucht »licht i

die Arbeiter zu beschränken , sondern auch auszudehnen auf

Kreise , die ihm näher stehen . Erst vor Kurzem hat °

Deutsche Wochenblatt " auf die in den Kreisen der Unlveri »l - >

tudinten verbreitete Neigung zu unmäßigem Trinken sehr

fällig hingewiesen .
'

„ . S, _t
Gras Hohenthal : Ter Gewerberath dient nicht allem

Unternehmer und nicht allein dem Arbeiter , er dient bilden . �
Vorwürfe gegen Herrn Siebdrat » nnß ich nochmals als ganzucy

unbegründet zurück »« eisen . .
ermann ( dk. ) : Ter Gewerbcrath Siebdrat »st e

Ehrenmann durch und durch . Warum hat man »»cht o

geordneten Jnstanzemveg der Beschiverde gegen den Herrn o -

getreten , wenn er so viel Unrechtes gethnn hat . Nu » 19

Herr Bebel noch , die Gesetze » vürden dort überhaupt parteiipo

gehandhabt . Dagegen muß ich die entschiedenste Verwayru 9

einlegen . , .. s

Abg . Hartmann : Tie Herren von der äußersten Linken st

Herrn Siebdrat deswegen gram , »veil er sich nnt 1° " , j
demokratischen Hetzern nicht befreunden kann . ( Große Hin
links . ) Sie verlangen immerfort Achtung vor dem Gesetz >

achten dabei Ihrerseits das Gesetz nur , wenn es Ihnen

Nutzen gereicht : sonst freut Sie nichts so sehr , als da-. - Eefw

umgehe » » zu können . Haben Sie nicht aus dein Kongrest

Wyden das Wort „gesetzlich " einfach ans Ihrem Prograw
gestrichen ? Auch »iach dem Ablauf des Ausnahinegesttz

haben Sie es nicht »vieder in Ihr Progranim aufgenoinm
-

Mögen doch die Herren Sozialvemokraten , » venn ihnen 0

sächsische Vereinsgesey nicht gefällt , einen Antrag auf ®

änderung einbringen ; dann iverden wir ja sehen , was dara

»vird . Tie Kritik des Herrn Wurm an den Berichten o .

Fabrikinspektoren steht ans sehr schivachen Füßen ; er hat au

nicht in einem einzigen Falle die Behauptung aufgestellt , wi

irgend etivas Unwahres in den Berichten eiithatten sei . _ . . .
Abg . Stadthagcn ( Soz . ) bemerkt dem Borredner , daß au ?

den Staatsanivällcn selbst kaum ein » lnabhängig denkender Sta »

bürger in Teutschland daran zweifle , daß die Behandlung ew

Angeklagten seitens der Staatsanivaltschaft dann ganz be1011 !!n
schroff und schneidend sei , »venu es sich um Sozialdemokra
handelt . Bekanntlich sei die einzige Person , »velche im Deutfckc "

Reiche nicht angeklagt »verde » könne , auch »venu sie etwas

bares begangen habe , der Stnatsanivalt selbst , er müsse sich De

selbst anklagen . ( Heiterkeit links ) . . . . .
Abg . Singer : Gegen die Amtsführung der Geiverlerai -

» venn sie dein Geist der Gesetze entsprechend und unparteiisch 9e ? ® „
habt wird , werden wir nicht das Mindeste einznwenden haben , stst'

vielmehr stets vor Andern Gerechtigkeit widerfahren lassen ,
Urtheil über Herrn Siebdrat aber beruht aus ganz unerschi ' "

lichen Thatsachen und steht ein für allemal fest . Herr
hat ganz oberstaatsanwaltlich dednziren wollen , daß , null

das Wort „gesetzlich " nicht »vieder in uiiser Programm
nominen hätten , wir nach »vie vor Anhänger der Gesetz. olHl,
seien . Hat denn die konservative Partet das Wort „dff/P jnl
ün Programm '■ Aber es ist auch gar nicht nothlvendig ,
Programm zu betone »». Wozu haben »vir denn die Menge �

'ck Stofö /-rav» stuf fsmart tnfiffhCanivälte f Doch damit diese diejenigen anklagen , welche "Jjgkf
gesetzlichen Mitteln vorgehen . Wie die Elaatsaniväll�� ' �-SS « *» 1nicht beliebt waren , wird auch in dieser Beziehung
alle bleiben .

Damit schließt die Diskussion . Das Gehalt de »
»ekretärs »vird beivilligt , ebenso der Rest des Kapitels . OW

Um 5V4 Uhr wird die Fortsetzung der Etcisberflttr *

Dienstag 1 Uhr vertagt .

WÄvlntnentsoifches
Die Wahlprüsungs - Ko in Mission erklärte in

gestrigen Sitzung die Wahl des Abgeordneten von Normaist

(7. Srettin ) für giltig . Doch sollen über einzelne Punkte �
dcbnngen veranlaßt und » venn sich deren Richtigkeit ergie «"
Remedur herbeigeführt werden . Die Wahl des Abgeordnet
Z a »» g e in e i si e r ( Gotha ) wurde beaustandet . Bei dieser
wurden die Kriegervereine zu Gunsten des deutschfteinnnig�
Kandidaten mobil geinacht . In der Komniission »vurde dav�
Abstand genoimnei », in eine prinzipielle Debatte über die FraP
einzutreten : ob die offizielle Theilnahme der Kriegervereine
den Wahtkämpsen zulässig sei oder nicht , da diese Frage
Plenum doch eine sehr eingehende Erörterung finden werde .

ii »

Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
Leipzig

versanimlnilg rig

Streiks u. f. »v. sich einmischte , und

In Jer an » 4. Januar abgehaltenen

... > , . J:c-- <>achverelns der Schuhmacher gab
chende einen Vereinsberichi und der Kassirer legte Rechnung ;

Ge atmn c . nnqhn,6 _ betrug 357,04 M. , die VfammtaitSSJ ?*
WV. S4 M. , ,0 dap ein Defizit von 2,50 M. zu decken bl»«»-

für Unterrichtsstunden 61,50 M. , für �
mnrt �! I " utzung an durchreisende Kollegen

96. «

n- - -
&e3 Arbeitsnachweises 12 M. , für 3?.

s t - m3 B' J " 1 Bettungen 20 . 05 M „ für Bücher lM5 . A
« nö für Verschiedenes 65,11 M. ) Es ward beschloss?», das Test »

durch - me Tellersammlung zu decken . Ter überwachende Beaw
'

geftattcte liidep die Tellersammlung nicht , »vorauf die Versaw

liiiig »hren Uiiivillen aussprach und beschloß aeae»- . jenen Beamt�

BL�de zn führsn . Daraus nahm di�Vers�im/img ihre . ' $
Avh.itP?rrfiff? rl ? - " nirde mit einein Hock' auf

� m
� ~ Auf die eingereichte Beschwerde

hielt der Vor , »tzende folgendes Schreiben - „„

AusDJhre Eingabe vom 7. Januar 1891 , betreffend eine t*

fc ' AaiRen des hiesigen Fachvereiiis der Schuhmachers
Hilfen eingelegte . gegen das in der Versammlung dieses $ ere

m0' "1 Januar dieses Jahres durch den überwachende » » .

�"•"ten ausgesprochene Verbot der Vornahme einer Tellersaww

. Beschwerde . ,vird Ihnen hierdurch eröffnet , dap�
das Polizeiamt allerdings nicht für richtig erachtet , wenn st " ,

mnrhp « 1> av,en SC"- �" mteii dieser Sammlung entgegen� ,.

■' ■eJ ,lc !) im vorliegenden Falle nicht um eine - irt

staltung nner öffentlichen Saninilnng , sondern nur um s» �

einer gefchlosfenen Vereinsversammlung unter den Verew �

gliedern zur Deckung eines in der Vereinskasse vorhandene

� zn veranstaltende Sammlung gehandelt hat . T «

»reffende Beamte ist entsprechend verständigt worden .

l -elpztg , am 3. . Januar 1891 . . .

Das Polizetamt der StadtLe » ? » ' « '

igez . ) Bretschneider . .

. Ties ist die bewußte Arbciterversammlung bezw . dH.
sammlung , von welcher der Korrespondent der „ Leipziger 0 °

wie wir schon gemeldet haben , schrieb : , ver

Als vor einigen Tagen in einer ArbeiterversainnM » „».

uberwachende Beamte die Boniahme einer derartigen fis

lung untersagt hatte , halfen sich die Anwesenden damir , .

auf den Borstandstisch jeder ein für den Vorsitzenden oe> chi

Geldgeschenk zu dessen beliebiger Verwendung niederleg "



wird abzuwarten sein , welche Schritte die Behörde gegen diese
offenbare Umgehung ihrer Verfügung thun wird .

Hoffentlich begnügt sich das amtliche Blatt mit den
„ Schritten der Behörde " gegen diese „ offenbare Umgehung ihrer
Berfiiguna " .

» *

ikarlsruhe , U>. Januar . Der ( iienosse Geek ivurdc heute vom
Offcnburger Schwurgericht wegen Beamtenbeleidigung zu drei
Monaten Gesängnip verurtheilt .

Ei » Verein stndirter Herren , nämlich solcher Herren ,
welche die Universität besucht haben und doch nicht in einen der
sogenannten höheren Berufe gelangt sind , hat sich vor einiger
Zeit hier gebildet . Sein Hauptzweck ist der Arbeitsnachweis .
Wie groß mag in Berlin wohl die Zahl der arbeitslosen tüle -
lehrte », der akademisch gebildeten Personen ohne Vermögen und
ohne Erwerb sein ? Wir haben keine Ziffern darüber . Aber
wenn man die statistischen Mittheilungen über die Avanzements -
verhältnisse bei Richter » und Philologen betrachtet und daraus
ersieht , daß die zwischen Prüfung und Anstellung durchschnittlich
liegende Frist immer größer wird , so kann man hieraus einiger -
waßen aus die traurige Lage der vielen gelehrten Proletarier
schließen . Ein Eingreifen des Staates zum Zwecke der Abhilfe
rst nicht zu erwarten . Die letzte einschlägige Maßnahme , welche
Minister v. Goßler in seinem Ressort getroffen hat , besteht darin ,
daß er die Probezeit der Kandidaten des höheren Lehramts an ,
zwei Jahre ausgedehnt hat ; früher betrug sie ein Jahr . Die Neuerung
verlängert die Zeit , die der Kandidat auf eine Anstellung zu
warten hat , um ein weiteres Jahr . Allerdings wird jetzt eine
ueue Ordnung der Gehaltsvcrhältnisse der Lehrer vorbereitet .
Bestinnntes hat man noch nicht erfahren . Jedenfalls wird aber
der Vortheil mehr oben als unten empfunden werden . Wird
doch auch oben mehr geklagt , inehr gefordert , mehr agitirt , als

m � � Wunder . Direktoren und Oberlehrer haben mehr
- »ervnidnng mit den höheren Behörden , mehr Gelegenheit , ihre
? öffentlich zu erheben , und diese Stimme hat in dem
urlheil der Allgemeinheit mehr Gewicht . Die Hilfslehrer und
»canvidaten haben genug damit zu thun , wenn sie sich nm eine
Anftellung bemühen — jede Bewerbung kostet übrigens l . as M.
Stempelsteuer , ein « für den stellenlosen Bewerber außerordentlich
empfindliche Steuer , während sie für den Oberlehrer , der sich
um eine besser dotirte Stelle bewirbt , nicht schwer wiegt — und
sie wollen sich dieErlangung einer solchen nicht durch Aenßernng einer
Unzufriedenheit vollends erschivcren . So ist denn von der wahrlich
bejainmernSwerthen Lage der noch nicht fest angestellten Lehrer
so gut wie gar nichts die Rede . Hier müßte doch offenbar die
Neuordnung der Anstellnngs - nnb Gehaltsvcrhältnisse ansetzen .Wenn der agitatorisch rührige Thcil der Lehrer dies nußer ' Acht
laßt , so ist eS den Herren eben nicht um das Interesse des Be
rufes , sondern nur um ihr persönliches Interesse zu thun . Auch
von den Gehaltsverhältniffen der nicht definitiven Lehrer wolle »
wir eine Probe geben . Es kommt seit einiger Zeit öfter vor ,
daß Lehrer ersucht werden , sich unter ' Angabe ihrer
Gehaltsansprüche an öffentliche höhere Schulen zu melden ;es kommt also darauf an , daß einer sich billiger anbietet ,
als die anderen . Da schlägt denn ein junger Lehrer ,der ein wenig Privatvermögen hat und es am Ende ein
paar Jahre ohne Gehalt aushalten kann , seine Konkurrenten .
Eme Ausbesserung der Gehälter würde noch nicht den Zustand
beseitigen , daß ein großer Theil der Anstclluugsberechtigten ohne
Anstellung bleibt . Und ist denn der heutige Staat überhaupt im
Stande , die Arbeitslosigkeit , auch nur in den höheren Vc -
rufen beziv . bei den für höhere Berufe Ausgebildeten , zu be-
seitigen ?

Die Herren , welche sich in dem Eingangs ermähnten Verein
zusammeugsfunden haben , besitzen den Math , sich selbst , sich ein -
aiider und per Opfseutlichkeit ihre Lage offen eiiizugeßchea . Sie
sind oder werde » wohl auch Sozialdemokraten , da sie sich sagen ,
baß keine andere Partei die Organisation der Arbeit anstrebt .
Die Mehrzahl der akademisch Gebildeten hindert ein thörichter
Stolz daran , die Tinge in ihrer wahren Gestalt zu sehen und
ihre Konsequenz zu ziehen .

Wieder einmal haben wir das Vergitügen , über die
„ Annehmlichkeiten " , die einem die christliche Herberge in der
Oranienstraße Aufsuchenden passiren können , zu berichten . Vor
uns erscheint ein 5iutscher , welcher genölhigt war , Freitag Abend
betreffende Herberge auszusuchen ; derselbe erzählt uns Folgendes :
Sonnabend früh si Uhr wurden wir , acht Mann in einem Zimmer,
von dem Hausdiener geweckt . Ei » Schloffer , welcher Freitag zu -
gereist war , und ich waren die beiden Letzten , welche zwischen
1/i und s/ «7 Uhr das Zimmer verlassen ivollteii , jedoch die Thür ,
welche nach der Treppe führte , verschlossen fanden . Aus unser
mehrmaliges Klopsen erschien wohl der Hausdiener , öffnete jedoch
nicht die Thür . Um 7 Uhr wurde Morgenandacht gehalten und
nun erst , nachdem sie dem Herrn ihr Loblied gesungen , kamen
drei der HanSdiener , öffneten die Thür , schlugen uns in das Ge -
ficht und stießen uns mit den Füßen die zwei Treppen hinunter .
Ich brachte beim HanSvater hierüber Klage ein , woraus nur kurz
erwidert ivurde , ich habe zu lange iin Belle gelctzen , was ich ent -

schieden in Abrede stellen muß . Schlägereien in der Herberge
zwischen den Hausdienern und den sich dafelbst . lufhaltende »
scheinen überdies jeden Tag vorznkoinmen , denn� seit - onn -
abend habe ich bereits drei Schlägereien i » der Herberge bei -

gewohnt .

Von einem gewaltigen Tchadrnfeuer wurde der Neubau
Urbanftr . •>:> in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag heim -
Flucht . ' Als die Feuerivehr eintraf , brannte bereits der rechte
Seitenflügel des zweiten Hofes 5 es traten sogleich fünf .�ohr -
leitiingen in Thätigkeit , doch konnte nicht verhindert werden , daß
«J ? ! • ' welcher an den in dein Neubau aufgestapelten
Jcatcrialieu reichliche Nahrung fand , diesen halben Flügel total
zerstörte lind , nachdem er den Tachftnhl ergriffen hatte ,
auch die Hülste des zweiten Quergebäudes und die Bau
rüstungen in Mitleidenschaft zog . « iS in die Frühe des
Sonntags war die Feuerwehr mit den Ausräuiilungs
arbeiten beschäftigt . — Ein größerer Tachstuhlbrand beschäftigte
serner heute Vormittag in ihz stündiger Thätigkeit die Feuerivehr
in dein Rentier Katzfnß' schen Hause , Dresdenerstraße 16. Auf
dem Bode » des Seitenflügels war das Feuer gegen ÖVa Uhr aus¬

gebrochen . Tie Feuerivehr . die auf den Ruf „ Mittelfeuer " mit
dem Zentralzuge unter� Brandmeister cstude nnv zwei anderen
Löschzüge » schnell zur stelle war , fand den Seitenflügel in seinen
obersten Etagen in so undurchdringlichen Rauch gehüllt , daß die
Feuerleitern vom Hose angelegt werden mußten , und man durch
Einschlage , t des Daches dem Element zu Leibe gehen mußte . Nach
etwa IV2 stündiger Thätigkeit war die Gefahr für die Bewohner
des Hauses beseitigt . Die Entstehungsart des Feuers hat nicht
festgestellt werden können .

Wegen Brandstiftung ist der Spritzen », am , Riemer ver¬
haftet worden . Derselbe , welcher früher in glücklicher Ehe lebte ,
gerieth mit seiner 42 Jahre alten Frau in Uneinigkeit , infolgederen sie vor einen , halben Jahre von ihm ging und seit zwei
Monaten eine in dem Hause Licgmtzerßraße Nr . 6 im zweiten
Quergebäudk 2 Treppen hoch belegene Wohnung bezog . Riemer
scheint die Trennung schwer empfunden zu haäen ; denn er hat
wiederholt versucht , sich mit seiner Frau wieder auszu -
söhne ». Am letzten Freitag war er gleichfalls in der Absicht ,
sich mit seiner Ehefrau auszugleichen , bei ihr erschienen .
mußte aber wieder un verrichteter Sache abgehen . Nachdem er
sich gegen 10 Uhr Abends eiitsernt hatte und die Frau
im Begriff stand zu Bett zu gehen , hörte sie vor ihrer Thür

ein immer stärker werdendes Geräusch und bemerkte , daß gleich
darauf vom Treppenflur Rauch in ihr Zimmer eindrang . Als

sie die Thür öffnete , schlugen ihr helle Flammen entgegen . Ans
die Hilfrufe der Frau eilten Hausbewohner herbei , ivelche den
Brand bald löschten . Bei », Forscheu nach der Ursache stellte es

sich heraus , daß das Feuer durch Ausgießen von Petroleum ans
die Thürschwelle vorsätzlich angelegt >var , vcrmnthlich um Frau
R. um das Leben zu bringen . Eine zerbrochene Petroleumflaschc
und einen Theil des Inhalts fand man einer anderen Stelle
des Hauses . Riemer ist dringend verdächtigt , die Thal aus Rache

begangen zu haben .

Ein Schwindler im Polizisteugewande . Bei der unver -

ehelichteil E. erschien am 16. d. Bits , ein derselben nnbekanuter

Mann , der sich als Polizeibeainter ausgab und der E. mittheilte ,

daß ihr Bruder wegen Entwendung von 16 Mark verhaftet und

sie selbst der Hehlerei beschuldigt sei , weil sie einen Theil des ge-
stohlenen Geldes vcrivahre . Von der Bornahme einer Durchsuchung
wolle er zwar mit Rücksicht ans die bisherige Unbescholtenheit der E.

Absrand nehinen , doch müsse Letztere ihm sofort das verwahrte
Geld herausgeben . Da die E. ivirklich kurz vorher von ihrem
Bruder 02 Mark zur Aufbewahrung erhalten hatte , ziveifelle sie

nicht daran , es mit einem Polizeiberniuen zu thun zu haben , und

gab in ihrer Bestürzung dem Fremden das Geld , um gleich darauf

von ihrem Bruder zu erfahren , daß sie beschivindelt worden war .

Der Schivindlcr ist etwa 40 Jahre all , stark und untersetzt , hat

hellblondes dünnes Haar und volles Gesicht .

Ein Opfer des Glückspiels . Aus Charlottenburg wird

der „Boss . Ztg . " gemeldet : Ter städtische Steucrerhebcr Diehr lfl

Freitag Vormittag unter einem Stadtbnhnbogen beim Bahnhofe

Zoologischer Garten erhängt aufgefunden worden . Ter Körper des

Mannes war noch warin , als man il », entdeckte . Anlaß zu, ' Tont

war ein Fehlbetrag von 6200 M. in der Kasse Dichr ' s . entstanden durch

Verluste im Glücksspiele , welchem letzterer leidenschaftlich sröhnte .

Schon vor einigen Tagen war die Veruutreuuug anS Licht

gekommen : die Behörde wußte auch sofort , was sie von dein

Falle zu denken hatte , da die verderbliche Neigung Tiehr -

nicht unbekannt geblieben war . Man s ermittelte nun

aber bei der Vernehmung des UebelthäterS eine große

Zahl von Wirthen , die in ihrer Wirthschast Glücksspielcjduldeu ,

sowie von Leuten , ivelche gewohuheilsmäßig an diesen Spiele »

theilnehmen , so daß der Polizei ein ilmfassendes Material zum

Einschreitei , gegen Personen in die Hände gelangt ist , die zum
Theil ' schon längst der Sache wegen ' ins ' Auge gefaßt waren .

Dieser Umstand verschafft der ' Angelegenheit ein geradezu
sensationelles Gepräge . Tragikoinisch ' wirkt dabei die Thatsache ,
daß sich als ein besonder ? beliebter Schlupfwinkel der Spieler
die Dienstwohnung des Rathhauskastellans heransgestellt hat .
Der Kastellan verkaufte schon seit langer Zeit Bier und dergl .
au die Beamte » , unter der Hand allerdings nur , da er keine
Erlaubniß dazu besaß . Nmnnehr zeigt sichs , daß er sogar die
geheiligten Räume lcs Polizei - GebäudeS selbst nlS Epielteinpel
benutzen ließ .

Eine vorsichtige Hanswirthin ist die Hausbesitzerin
Fräulein Bahra in Charlotten bnrg , ivelcher das Haus , Manteusscl -
straße 102 gehört . Als Miether wohnte dort schon seit längerer
Zeit der Möbelpolrer Prochnow mit seiner Ehefrau und zwei
Kindern . Fräulein Bahra hat der Familie Prochnow nun plötzlich
gekündigt , weil der 13jährige Sohn derselben an Krämpfen leidet
» nd sie fürchtet , die . Krankheit könnte sich auch auf die Kinder
der übrigen Miether übertragen . Wie uns die Bet heiligten er¬
klärt haben , darf der Junge in die Schule gehen , die Art der
Krämpfe ist glücklicherweise nicht einmal sehr schlimm , vor allen
Dingen verhält sich der Kranke während oes Anfalls ganz ruhig .
Besonder ? freundlich können wir das Verfahren der Hrusivirthin
nicht finden . Der Familie Prochnow wird es tatsächlich schwer ,
eine neue Wohnung zu finden , wenn sie den Kündignngsgrnnd
der Wahrheit gemäß dem neuen Hausivirth angiebt .

Schwindel pev Telephon . Ein Kaufmann Hartmann ,
ivelcher in der Chmisseestraßb 68/69 ein möblirteS Zimmer ge-
micthet hatte , ließ sich Geschäftskarteil drucken , welche wie folgt
lauteten : „ Fr . Hartmann , Berlin , Chanssecstraße 68/69 , Buch
bruckerei " , und verübte aus Grund dieser Karte allerhand Be -
trügereien , nachdem er die hierzu aiiscrschencn Geschäfte vorher
auf telephonischem Wege für seine Zwecke bearbeitet hatte .
Er fragte nämlich mittelst des Fernsprechers erst an , ob gewisse
Waarcn — meist Leinensachen - vorräthig seien , und ersuchte ,
falls das bejaht wurde , um Mittheilüng der Preise . Er be-
stellte sodann aus telephonischem Wege einen Posten und
zeigte an , daß er einen Bolen sende , um die bestellten Maare »
abholen zu lassen . Nach einiger Zeit erschien Hartmann
selbst in dem angezapften Geschäft , tegitiunrte sich durch die
obenermähnte Karte als Bote des Buchdruckereibesitzers ans der
Chaussceslraße und nahm die bestellten Maaren in Empfang .
Drei solcher Fälle sind zur Anzeige gebracht worden , und den
Nachforschlingen der Polizei ist eS auch gelungen , diesen gesähr -
lichcn Gauner festzunehnleu . Es dürften von ihm ivohl noch an
anderen Stellen derartige Streiche ansgesührt oder wenigstens
versucht worden sein ; die Betreffenden ivürden daher gut thun ,
ebenfalls Meldung zu erstatten , damit dem Biedermann für recht
lange Zeit daS Handwerk gelegt werden könnte .

Eine Zngei ' . tgleisnug , wahrscheinlich herbeigeführt durch
da ? AuSspringen eines Wagen ? , hat am Sonntag , Abends
gegen - ">11 Uhr , auf der Ringbahn kurz vor dem Bahnhof
Tempelhof stattaesnnden . Verletzungen von Menschen sind nicht
vorgekommen , hingegen wurde die Maschine , sowie einige Per -
sonenwagen stark beschädigt . — Mit der Ursache der jetzt
fast täglich vorkommenden Zugentgleismigen » nd ähn -
licher BahNunfälle hat sich nunmehr die Eisenbahndireklion
der königlichen Niederschleiisch - Märkischen Bahn in Breslau ein¬

gehend beschäftigt und Hai demnach ermittelt , daß bei plötz -
iichem Umschlag der Witterung von strenger Kälte in Wärme
und umgekehrt Achsen und Räder der Lokomotiven und Wagen
ehr leicht Brüchen ausgesetzt sind , ivelche zu Unfällen Veranlassung

geben . Zur thunlichsteu Verminderung derselben hat die Direktion
die Vorsteher der Stationen beauftragt , die Wagenmcister und
RevisionSsckstoffer anzuhalten , vor Abfahrt der Züge und während
des Haltens derselben auf Stationen mit genügender Haltefrist
die Achsen und Räder einer ganz besonders gründlichen Revision

zu uiiterwersen . Zugführer und Statioilsbeamte sind für strikte
Befolgung dieser Verordnung verannvortlich gemacht .

Ein seltsamer Unglücksfall ereignete sich am Sonnabend
in der französischen ( pneumatischen ) Mälzerei in Pankow , welche
der Schiillheiß - Bräuerei gehört . Ein daselbst beschäftigter , ans
Oesterreich gebürtiger Brauerbursche K. erhielt vom Obermälzer
den Anstrag , in die Riesen - Malztrommel zn steigen , um das Malz
zu prüfen .

'
In Ausführung dieses Auftrages stieg der Bursche

von der ersten Etage durch da ? dazu bestinimte Einsieigelvch .
Die Trommel setzte sich nlsdami laiigsciiii wieder in Bewegung .
Als aber nach einer Viertelstunde der Gehilfe nicht wieder zum
Vorschein kam , ivurde das Werk angehalten , um nachzusehen .
K. war nicht zu sinden . Nach längerem Suchen fand man ihn
inmitten des Malzes als Leiche . Orr war augenscheinlich erstickt .
ES bleibt nur die Annahme bestehen , daß K. beim Einsteigen
ausgeglitten , in das Malz gcrathen und dann infolge der Um -
drehmigen der Trommel verschüttet worden ist , so daß er einen
jämmerlichen Tod fand . Der Vorfall ivird nnzweifelhaft zu einer
amtlichen Untersuchung führen , um festzustellen , ob seitens der
Betriebsleiter ein Verschulden vorliegt und wen dasselbe trifft .

In der Gemeindeschule in der Pappelallee wurde am

Freitag Vormittag die siebenjährige Tochter des Arbeiters T.

wegen eines Ungehorsams mit einer Stunde NachsitzenS bestrast .
Die Eltern hatten von dieser Maßnahme des Lehrers keine

Ahnung , und ermarteteu das Kind vergeblich zum Mittageffen .
Als da ? Mädchen um Vi Uhr — die "Schule war um 12 Uhr
geschlossen — noch nicht zn Hanse war , begab sich die Mutter in
die Pnvatwohnnng des Rektors , der im Schulhause wohnt , und

erkundigte sich nach dem Verbleib ihres KindeS . Der Rektor war
sehr erstaunt und behauptete , daß augenblicklich kein Kind der

betreffenden Klasse sich uietzr in der Schule befinden könne , da
der Klassenlehrer schon längst daS Schnlgebäude verlassen
habe . Auf das Drängen der Frau begab sich der Rektor
schließlich nach der Klasse und hier fand man denn
die gesuchte Schülerin in Gesellschaft einer gleich -
altrigen Genossin , beide weinend und in tödtlicher Angst . —
Wenn man [ imt solchen Vorkommnissen die kürzliche Panik und

Gespensterfurcht in den Schulen vergleicht , so findet man vielleicht
in derartigen Maßnahmen der Lehrer den Schlüssel zn solchen
sonst rälhselhaften Vorfällen . Die oberen Schulbchürden sollten
mit aller Energie dafür sorgen und eintreten , daß überhaupt
niemals Kinder — und namentlich so junge — von Seiten der
Lehrer ohne Aufsicht gelassen und allein eingeschlossen werden .
Bei jüngeren Kindern bildet sich dadurch häufig eine krankhafte
Angst heraus , und ältere werden durch eine gezwungene Einsam -
keit ' zn Thorheiten und Vergehen verleitet , die hänsig für ihr
ganzes Leben verhängnißvoll werden können .

Reinickendorf . Tie Mitglieder der Gesellschaft „Zukunft "
versammelten sich am Freitag Abend , «in den Geburtstag des
Vertraucnsmaiiiies unserer Orrschaft , des Ttuckaleurs Herrn Hidde ,
zu feiern . Die fröhliche Stimmung aller Theilnehmer zeigte
aufs Dentlichste , welcher Achtung und Liebe sich der 04 jährige
Kämpe erfreut , ivelcher weder Sturm noch Regen , Frost und
Hiye scheut , wenn es gilt , den Interessen unserer Partei zu dienen .

Auch die Mitglieder des Gesangvereins . . Echo " ans Pankow
waren erschienen , um durch treffliche Wiedergabe unserer herrlichen
Arbeitcr - Volkslteder dem Gefeierten eine Freude zu bereiten .

Chorgesang und Deklamation fesselten die Theilnehmer bis gegen
Milleniacht . Dann trennten sie sich in dem Bewußtsein , nicht
nur dem tapferen Genossen durch ihr Erscheinen einen kleine »

Theil ihrer Dankbarkeit bewiesen zu habe », sondern auch einen

gemüthlichcu Abend im Kreise gleichgesinnt «« Genossen verlebt zu
haben . — Möge Herrn Hidde noch manches Jahr freudigen

Schaffens beschieden sein !

Tegeler Ehauffee . Folgende Säle sind für Arbeiter -

Versammlimgen zu haben :
'

„Zentral - Schützenhaus " , „ Feuer -
werker " Th . Marks , „ Waldschlößchen " ( Eichbornstraße ) . Der

„ Vorwärts " liegt in folgenden Lokalen ans : Tcichcrt , Buhle .

Böschke , Schmidt , Kittke , Kohlschmidt und MarkZ an der Tegeler

Chanffee : Gördes , Eichbornstraße ; Wagner und Kluge . Dallborser

Chaussee . Wir bitten alle Arbeiter , nur in de » genannten
Lokalen zn verkehren , da andere Reslaurateure ivohl gern

unsere Groschen nehmen , aber sonst mit uns nichts gemein

haben . Tie Genossen der Tegeler Chaiiffee und Umgegend .

Polizeibericht . In der Nacht zum 17. d . M. brachte sich

ein , in der Leipzigerstraße in Pension befindliches Mädchen »n

selbstmörderischer Absicht nüttelst Revolvers in ihrem Zimmer
einen Schuß in die Ärust bei , der alsbald den Tod zur Folge

hatte — Am 17. d. M. früh wurde «ine obdachlose Frauens -

person auf der Alsenbrücks von Geburtswehen befallen , genas

daselbst eines lebenden Kindes und wurde mit demselben durch
einen Cchutzmann nach der Eharitee gebracht . — 3 " derselben

Zeit ivurde auf dem Bahnkörper der Berlin - Hamburger Eisenbahii
in der Nähe der Wärterbude 33 ein »»bekannter , etwa 40 Jahre
alter Mann erstarrt , mit theilweise erfrorenen Gliedern und

Frostbeulen bedeckt , allsgesunden und nach der Eharitee gebracht .
— Vormittags machte ein Mann in der Wohnung seiner Ge -

liebten , eines unter sittenpolizeilicher Kontrolle stehenden Mäd¬

chens in der Blücherstraße den Versuch , sich mittelst eines Re -
volvers zn erschießen . Er wurde nach Anlegung eines Roth -
Verbandes nach der Eharitee gebracht . — An demselben Tage
Nachmittags fand im Schauklokal Admiralstraße Nr . 24
eine von zivei Zuhältern herbeigeführte Schlägerei statt , bei
welcher der Lokaliiihaber und ein ihm zur Hilfe eilender Arbeiter
bedeutende Verletzungen am Kopf erlitten . Die Exzedenten ivurde »
verhaftet . — In der Nacht zum IS . d. Mts . wurde ein Mädchen
in seiner Wohniing in der Hollmannstraße , im Bette liegend und
enscheinend durch Arsenik vergiftet , tobt aufgefunden . — Zu der -
selben Zeit stürzte ein junger Mann auf dem Wege nach seiner
Wohnung im Hause Marienftr . 20 in der Trunkenheit vom zweiten
Stock herab und brach das Genick , so daß der Tod sofort ein -
trat . — Am 18. d. MtS . Morgens ivurde ein Mann in seiner
Wohnung in der Cchönlcinstraße und Nachmittags ein Mann in
seiner Wohnung in Alt - Moabit erhängt vorgefunden . — Nach -
mittags stürzte ein KausmannSlehrling beim Schlittschuhlaufen
auf der Eisbahn des Neuen Sees im Thiergarten und brach den

Unterschenkel . — Infolge der Glätte fielen zu derselben Zeit an
verschiedenen Orten 5 Personen zur Erde und erlitten zu »» Thcil
schwere Verletzungen . — Am 17. und 18. d. Mts . fanden sechszehn
kleine Brände stark .

Tkzekrkev .
Im Vellealliauce - Thcater ging Sonnabend neu in Szene

die Posse „ Die ' Nachbarinnen " , nach dem Französischen
von Hans Ritter . Auch von einer Berliner Posse wird
keine „ Handlung " verlangt , sondern nur ein Faden , an den sich
Wortspiele , Verwechselungen » nd Situationen reiben . Dieselbe
Lizenz beanspruchen „ Die Nachbarinnen " . Zur ' Abwechselung
spiele » hier zwei Tänzerinnen die Rolle , die sonst im moderne »
C- hebrnchsdrama der Frau ans der Gesellschaft angewiesen ist .
( «in russischer Possenfürst , der den philosophischen Eifersüchtigen
spielt , ei » Weinreisender , der „ zehn Jahre seines Lebens m Wein -
schänken zugebracht " , sein Neffe , der ihm den Kniff abgeguckt , wie man
Damen für ein Faß Wein gewinnt , ein älterer Stadtrath aus der
Provinz sammt Frau und „ Unschuld vom Lande " , noch ein paar
episodische „ Freunde " , dazu eine Tapetenthür , die die überraschten
Besucher zur Nachbarin vcrschivinden läßt , die obligaten Kammer -
mädche » nebst einigen unnölhigen Plstolenschüssei » — kurz , das
alle Possenreqnisit . Freilich , Figuren und Situationen verrathen
Pariser Gout ; der Dialog ist bisweilen sehr keck und schon
nicht mehr zweideutig , aber dieser Gout ist eben auch „ unser "
Gout , ist internationaler Gout . Und so nrnrden die besten Stellen
mit Behagen genossen und auch von den jüngsten Dame » des
ParqnetS nicht zurückgewiesen . Dafür ist man im Theater in
der Gesellschaft kann man ja Petitionen an Kaiser und Reichstag
zirknliren laffeii , ivori » um Schutz und Schirm gebeten wird für
die bedrohte Moral — der Männer ! Gespielt wurde vom Per -
sonal deS Wallner - TheaterS flott , vom Publikum viel gelacht —
der Zweck der Posse also erreicht .

SoziQle
Metallarbeiter ! Diejenigen Kollegen , welche noch Sauunel «

listen oder BilletS in Händen haben , werden ersucht , dieselben
spätestens biS Sonnabend , den 24. Januar an Otto Klein ,
Kottbliser Damm 14, abzuliefern , widrigenfalls ivir deren Namen
der Oeffentlichkeit übergeben werden . Sonntag , den 23 . Januar ,
findet eine Gencralversammlnng statt . Näheres spätere Annonze .

Achtung , Metallarbeiter ! Die unterzeichnete Kommission
fordert hiermit zum letzten Male alle diejenigen Kollegen , welche
noch im Befitze von Bons zum vorjährigen Metallarbeiter - Kongreß
sich befinden , ans , spätestens bis Sonnabend , den 24. d. M. , auf
folgenden Stellen abzuliefern : Franz Hasselbach , Kottbuser



Damm 36/07 , 4 Tr . Richard vryer , Grüner Weg 12l , Hos
r . 4 Tr . Paul Hetz , Rirdorf , Jägerstrahe 23 . Ctto Klcm ,
Kvttbuser Damm 14, Zigarrengeschäsl .

VerlÄttlmluttrlen .
Reichstags - Abgeordneter A. Ttadthagen schreibt uns :

„ In Rr . 15 Beiblatt I , S. 4, ist eine Ausführung , die ich in der
Volksversammlung , betreffend die Arbeiterschule , gemacht habe ,
durch Druck - oder Hörsehlcr dahin irrig miedergegeben :

„ man habe bei Stellung von Anträgen in der Stadt -
verordneten - Versammlnng sich von dem Gesichtspunkte leiten
lasse », dah die Annahme der Einträge auch den Bourgeois -
Parteien in ihrem eigenen Interesse empfchlenswerth er¬
scheinen müßte . Daher zc. "

Diese Ausführungen habe ich nicht gemacht , vielmehr darauf
hingewiesen , daß die Bourgeoisparteien selbst für ihre Interessen
blind seien , sobald durck Annahme von unserer Seite gestellter
Anträge irgend ein Vortyeil auch für die arbeitende Bevölkerung
erwachsen könnte . Dies legte ich näher dar , führte aus , daß
wir selbstverständlich auf die Interessen der Bourgeoisparteien
Rücksicht zu nehmen keine Veranlassung haben , und beantragte
unter näherer Begründung den gestellten Antrag in der in dem
Bericht mitgetheilten Art ändern zu wollen . Dem Antrage wurde
entsprochen .

Bei dieser Gelegenheit gestatten Sie mir darauf hinzuweisen ,
daß bei der Kellnerfrage angeregt war , nur gegen Vorzeigung
der sogenannten Kontrollmarke Trinkgelder zu verabreichen und
daß ich unter wiederholtem Beifall der Versammlung dies Kontroll -
Markensystem als ein solches kennzeichnete , das Heucheln groß -
zuziehen und an Stelle der geistigen Ueberredung Gewaltmittel
zur Anwendnng zu bringen geeignet und daher verwerflich sei . "

«» t »Uia « r N» r » in . . Freiheit . Jeden Dienstag , Abend « Uhr, bei
Schwalbe , Sirahe 03, A. Nr. 3 am NeUelbeclvlag . Zweck des Vereins :
Areiheilslieder ( gem. Chor ) , freie Dichtung , Bühnenauffuhrungen , gefelliges
Zusammensein . Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste , Damen und Herren
herzlich willkommen .

Kerttnrr Arbeiter - gitdnngsuerrin . Mittwoch , den l!l. d . M. , Abends
« Uhr, Schwedlerstr . 23—24. Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Keßler .
3. DtStusston . 3. Verschiedenes und Fragelasten . Um zahlreiches Erscheinen
ivird ersucht . *

Soiialdemokratischr Kgitationoschule . Kultur ' Dienstag , den
20. d. M. , Abends Uhr , tm Restaurant Schmidt , Wrangelsir . m . Ver¬
sammlung . Tagesordnung : Vortrag . Diskussion . Verschiedenes . Auf -
nähme neuer Mitglieder . Gäste durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt .

Rmmr» ' » rvrr ' sai » mlung des Lokalverbandes zu Tchöneberg . in der
Schloßbrauerei , am 20. d. M. , Abends s Uhr. Der Wichtigkeit der Tages -
Ordnung angemessen zahlreiches Erscheinen erwünscht . Neue Mitglieder werden
aufgenommen .

P» »t »» »d «flrriiner Portier » und H»rus «genolt «n. Seneralver -
sammlung . MUnvoch , den 21. d. M. , AbendS s Uhr, tm Klubhaus , Krausen -
straße 10.

fstomoopatischrr prrein „ Nahnemann " , Brunnenstrabe S. Am
21. Januar , Abends S? Uhr , Bortrag des Herrn Dr. Höfch : Ueber Sa -
mariterkurftt «.

Alhrmarhcr Pertin » ! Oeffentlichs Versammlung sämmtlicher Uhr -
Machergehilfen Berlins und Uingegend am Mittwoch , den 21. Januar , AbendS

Uhr, tu dem oberen Saale der Gratweil ' sche » Bierhallen , Kominandanten -
straße 77—79. Tagesordnung : 1. Bericht über die bisherige Thäligleir des
Verbandes . 2. Vortrag des Kollegen Otto Nätber über : Unsere Lage und wie
kann dieselbe gebessert werden . 3. Diskusston . >. Verschiedenes .

Gauverein pertiner pildhauer . Versammlung am Dienstag , den
20. Januar , AbendS »!( Uhr , bei Kebncr , Annensiraße lS. I. Rechenschafts -
bericht . 2. Wahl de» BerwalierS und der Venvaltungsmitglieder . 3. Bericht
und Diskussion über die Thätigkeit der Kommisston freier Hilfskasten
4. Verschiedenes .

Geselliger perein „ Regina " wünscht noch Herren , nicht unter 19 Jahren ,
Damen , nicht unter 10 Jahren , als Mitglieder aufzunehmen . Schriftliche Mel -
düngen erbeten an H. Schlawih , Könißstraße 01. — Die Sitzung mit Damen
am Donnerstag , den 22. d. Mts . , fällt aus .

Grneratversammtung de » Fachverein « der Steind rucher und Lilho -
graphen , Tonnerstag , den 22. Januar , Abends präzise »!» Uhr, in Feuersteins
Lokal, Alte Jalobstraße 70. Tagesordnung : l. Kassenbericht . 2. Wahl deS
ersten Borfitzenden . 3. Bericht und SIeuwahl der Arbeitsnachweiskommission .
4. Abrechnung voni Herrenabend . 0. Verschiedenes und Fraqelasten . — Die
Kollegen werden ersucht , die BilletS vom Herrenabend des Fachvereins , sowie
vom letzten Konzerl des Gesangvereins Seneselder abzurechnen . — DuitlungS -
buch lcgitiniirt . Um recht zahlreiches Erscheinen bittet der Vorstand .

Lese - und Z>i «I >»tirhlubs . „ Herwegh " . Abends Uhr im Lokale des
Herrn Otto Linke , Forstersir . 40. Gäste willkommen . — „ Humanität " ,
Abends blzUhr im Lokale des Herrn Steuer , Weiniiraße 22. Gäste willkommen
— Agilaiionsverei » „ Lassalie " , Abends » Uhr , Mariannenslr . 31 bei
Tobersleiu . Gäste haben Zuirilt . — „ Proletarier " , ( Pankow ) , bei
Borchardt , Schuizenstr . 29. —„ Johannes W e d d e ", Abends 9 Uhr im
Lokale von Schütze , Urbanstrabe 01. Männer und Frauen als Gäste will -
lonimen . — „ Ha sensclever " , Abends &v, Uhr, tm Restaurant Scholz ,
Kastanien Allee 30. Gäste willlommen .

Gesang - , Sur » - und gesellige Nereiue . Gesangverein „ Anacrcon " ,
Abends von 9 —it Uhr bei Keßner , Annensir . tö. — Männer - Gssangverein
„ Unverzagt " , ( Moabit ) , Abends s;, Uhr . bei Hermerschmidt , Perle -
bergerstraße 2S. — Gesangverein „ Bruderherz " , Straußvergersiraße 3,
bei Birle , Abends 9 Uhr. — Privai - Thealervercin „ Acacie " , AbendS » Uhr,
im Restaurant Lehmann , Naunynslr . 44. Gäste willlommen . — Thealer -
lind „ Helmerdtng " , Abends 9 Uhr in Hanf ' s Retzaurant , Tempel -
hofer Ufer 13, Eck? der Großbeerenstraße . — Aergnügungs - und Theater -
vrretn „ Romeo ", AbendS 9 Uhr bei Säger , Grüner Weg 29. Gäste
willlommen . — VergnügungS - Berein „ Nordlicht " , Abends ?! . —Ii Uhr .
bei H. Sperling , Görlitzerstr . 37. Neue Mitglieder werden aufgenommen .
— Verein chmaliger 37er . Abends 9 Uhr , im Königstadl - Kasino , Holzmarki -
straße 72. — Rauchkinb „ R 0 i e n b i ä i l e r", Abends 8-- Uhr bei Leopoldt ,
Uort - und Mannsteinstraßen - Ecke. Gäste willkommen . — Vergnügung »-
verein „ R e i ch s k r 0 n e" Abends S Uhr, im Bilioria - Ballsakon , Berleberger -
straße 13. — Bergnügungsverei » „Glück auf " Abends Uhr im Restaurant
Blank , Echönleinftr . 1. Gäste willlommen .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend , Abends 9 Uhr, Nebungs -
stund - , Aufnahme von Mitgliedern . — Gesangverein „ Steineiche " ( Böttcher ) ,
Lichlenbergerstr . 21 bei Heise. — Gesangverein „ Norddeutsche Schleif c",
R- staurani Kaiser Franz Grenadierplatz 7. — Ardeiier - Gesangverein „ Bor -
wäris ( Süd- Osi ) " bei Ziemer , Cuvrtzstr . 10. — Gesangverein „ All egro " ,
Skalitzerstr . 142 bei Greiser . — Gesangverein „ Olympia " , Prtnzenstr . 10» bei
Gerih . — Gesangverein „ Kreuz berg " , Tempeihofer - Ufer 10 bei Krantz . —
Wesangverein „ Fidelilas " , Ackerftraße >3 bei Kummer . — „ Moaditer
Liedertafe i ". Wilhelmshavnersir . 23 bei Brosch . — Gesangverein „ Mai -
gl öckch en " , Hochstr . 32a bei Wilke . — Männerchor „ Süd ' Ost " , Köpnicker -
straße tot bei Foge . — Männer - Scsangvsrein „ Harmonia " , Abends 9 Uhr
bei Lemm, Sieinmetzstr . 73. — Gesangverein „ B rud er h erz " bei Birlo ,
Slraußbergerslr . 3. — Männer - Gesangverein „ Schild Horn " , Usedomstr . 33
bei Miete , Abends 9 Uhr. — Gesangverein „ Wa id lap eil e" in Friedrichs -
Hage», Restaurant Blank , Friedrichstraße , Abends 9 Uhr. — Gesangverein
„ U » verzag t ", Köpnickersir . 127 a bei Küster .

in völliger Ruhe die Berathung des neuen Verfassung�

entwurss fortsetzt und in Üebereinstimmung mit der

Regierung die Abschnitte des Entwurfs über die Vimdes -

organisation und über die legislative , exekutive und richter «

ttche Gewalt bereits genehmigt bat . Ter Abschnitt über die

Bundesorganisation enthält die Bestimmungen über die Rechte

der Bundesregierung , über die Steuern und Abgaben , sowie die

Bestimmungen über die Befugnisse , deren die Regierung bedarf , um

den Verpflichtungen des Landes gegenüber den auswärtigen Glau -

bigern nachkommen zu können .

London , 19. Januar . ( Telegr . d. Herold . ) Ter Verkehr aus

der nordbrit , scheu Bahn gestaltet sich von Tag zu Tage günstiger .

-e- as von den Bürgern Glasgow ' s niedergesetzte Komitee

wurde am Sonnabend in Edinburgh von den Direktoren

der- nordbritischen Eisenbahn empfangen : letztere sprachen

Uch ' » entschiedener Weise dahin aus , die Wünsche

der Ausstandigeil nur nach Wiederaufnahme der Arbeit berück-

sichtigen zu ivollen . Am Sonnabend fanden große Slreiker -

Meetings in Glasgow statt . Buriis erklärte , falls die Aus -

stand , gen jetzt ihre Sache verlören , würde nach drei Monaten ein

großer Bahnstreik in Schottland ausbrechen .

Depesthen .
OMolsf » T- l - srapl,, » ' Surran . )

PariS . 13. Januar . Bon der hiesigen brastliantschen Gc -
sandtschast wird mitgetheilt , daß die konstitmrende Versammlung

Vriefkalkett dev Medakkiott »
Bei Anfragen bitten wir die AbomiemenlZ - Quillunz beizufügen . ®r ' S
' ' Antwort wird nicht erlheill .

Landsberger

ein
R.
s-

P . N. Rechtsanwalt Stadthageu wohnt
straße 62 . . ,

E . M . Wilschke , Katzbachstr . 1. 37,85 M. laut

für die Ausgesperrten Arbeiter : Maler der Voßstr .
6 . 75 M. Berliner und Fürstenwalder Genossen 20 3)1. .
verein Alegro 3 M. Bon d. Arbeitern G. U. 3 M. Fächer *
Zusammen 38,05 M. ; ab Porto 0�0 M. , in Summa 37,35 » -

Q. uittuug . Durch Genosse A. N e n m a n n , Berlin ,

Sammelliste Nr . 513 von , „ Gesangverein Nord " 11, - 0 wc. l .
die ausgesperrten Glasarbeiter erhallen zu haben , beschen
die Kommission . I . A. : Herrinann Hallwas . „

Wollin . Besten Dank für die Einsendung . Wird gelegen -
lich verwendet werden .

, . 3,�
Den Grsangvereinen „ Allcgro " uud »' Teeger '

Liedertafel " für die Unterstützung von 10,22 M. meinen oei
Dank . Richard Halle .

Abonnent S7 . Sie müssen die Quittung aus Hämo » "
ablvarten . Uns ist der Grund der Verzögerung unbekannt .

Streitende Genossen . Darüber können wir Ihnen -
Augenblick leider keine Auskunft ertheilen . „ u

Nieder - Laugenbielau, ' den 15. Januar 1391 . R( " S
Wengels , Textilarbeiter , aus Berlin , übersandte mir 160 . 5U
für arme nothleidende Weber im Eulen - Gebirge . Ich serslcy,�
daß ich etliche tüchtige Genoffen hinzuziehen werde , nm den ,
trag gewissenhaft zur Vertheilung zu bringen . Herzlichen »
allen Gebern . Karl Wanneck . _ _

Fachverein der Tischler .
AcMung !

Die ordentliche Grneraloersamtnlung fiitdet nächste Woche
statt , da in heute Abend eine öffentliche Tifchlervertamtnlnng ein -
t - ernfen ist , deren Verhandlungen auch für die Mitglieder des
Fastsvcrein » von Interesse sind .
312 Der Vorstand .

Große öffentliche

Tischler Uersammwng
Dienstag , den 20 . Januar , Abends 8' / - Uhr ,

in „ Laossouct " , Kottbuserstr . 4a .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung der Telegirten vom deutschen Tischlerkongreß in

Hannover . 2. Diskussion . 3. Wahl der Vertrauensmänner . 4. Bericht -
erstattung der Telegirten der Berliner Stteik - Kontrollkommission . 315

Um zahlreichen Besuch ersucht Der Einberufer .

WEf" ' Ächtung , Rohrleger ! - Mß
Große öffentliche Versammlung

der kohrleger und Kehilien Berlins und Umgegend
am Dienstag , den ÄO. Januar 1801 , Abend » 8 Uhr ,

in nFeucrstein ' s Loka I " , Alte Jakob - Strasse Rio . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Telegirten vom Provinzial - Metallarbeitertag . 2. Wie

stellen sich die Rohrleger und Gehilfen zu der im vorigen Jahre gewählten
Streikkommisston betr . der Abrechnung . 3. Verschiedenes .

Der Einberufer : Ei. Skalsky .256
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Bei der heutigen Theuerung ist der beste und billigste Ersatz für
Butter und Zucker

Lwttmeister ' s ?ruekt - 8yrup .
Vorzüglich zur Kerritung aller Speisen , sowie durch selnen großen
Iulüergehait zur Linderung von Kulte » und Heiserkeit geeignet .

Zu habe » in sämmtlichen Kolonialwaare » - Handlungen
Kerlino und Umgegend und in der Ersten Kerliurr Frucht -
Syrup - Uaffinerie von

Hugo Stuttmeister , Grüner Weg 451 .
Man verlange ausdrücklich Stnttmeifter ' s Frucht - Sqrup . _

Achtung !
Kürschner u . Mützen¬

macher !
Ulege » Lohureduiirnng haben

die Kollegen der Mützen - Fabrik
von S - nosob , Weinllraße " 28 ,
vorn 1 Er . , die >Arbeit nieder -
gelegt . Wir ersuchen , Zuzug zu
meiden . 189

Der Vorstand de « Verbände »
deutscher Kürschner .

Filiale 1 Berlin .

Soeben erschien :

Kibliothek
politischer Reden .

1 ® - He « 3 . - TS ®
Joseph Gforres .

Ueber die Zlebergabe von Main » an die Franzosen .

J . G. Fichte .
Kede über die Auaführung einer deutschen Nationalerfiehung .

Macannlay .
Uede über I „ den - Eman » ipation «

Nebst biographischen Notizen .

DWT' Preis 20 Pfennige . " MG
In beziehe » durch unsere cxspedition , Beuthsir . 8 .

An die Mitglieder der

Drts-ÄrMtllkllße
der MaslhillellbW-Arbeiter

« nd verwandte » Verufsgenossen
z « Herlin .

Die Wahl der Telegirten zur Wahl
der Vertreter der Arbeitnehmer für den
Vorstand der Orts - Krankenkasse findet
am Montag , den Ä. Februar 1801 ,
Abends 7V2 Uhr , statt , und zwar :
a ) für diejenigen großjährigen Mit -

glieder der Kasse , welche in Fa -
briken , in welchen weniger als
75 Arbeiter beschäftigt sind , im Re -
staurant Lsstelät , Grenadierstr . 33 ;

t>) für die freiwilligen Mitglieder der
Kasse im Restaurant Lomtor , Münz -
straße 1 1, H. 1 Tr . ;

c) für diejenigen Mitglieder der Kasse ,
welche in Fabriken , in welchen über
75 Mann beschäftigt werden , in der
Fabrik des Arbeitgebers .

Anträge für die Tagesordnung der
Generalversanimlung sind bis zum
23. Februar 1391 schriftlich beim Vor -
stand einzubringen .

Das Quittungsbuch legitimirt .
Der Vorstand . Karl Thieme .

Die Versammlung des

Poliiisilj-soziiildemokr. Vkreins
findet am Mittwoch , den 21 . Januar ,
Abends 8V2 Uhr , im Lokale des Herrn
Frnerstein ( oberer Saal ) , Alte Kikob -
straße 75 , statt .

Tagesordnung :
l . Vortrag mit daran solgender

Diskussion . 2. Aufnahme neuer Mit -
glieder .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
249 Der Vorstand .

Unserem Genossen , dein Begründer
der F. V. d. K. 188

Albert Auerbach
wünscht zu seinem heutigen Wiegen -
feste ein dreimal donnernde «
Hoch !

ver Vorstand
der Freien Vereinigung der Kanilente .

I . A. : Aug » st P e n n.

" Fol u , Nahila 1 7 .1
Ter Klub der Baddhas sendet Grüße

seinem Mitgliede Albert Auerbach .
Wo ist Zusammenrottung ?

Uolirte Rohrstuhle
kauft man 50 bis 100 pCt . billiger aus
erster Hand , als in den Möbelgeschästen
am Platze . Ich offerire
Einfache Rohrstühle
Bessere Sorten . .
Runde Wiener Stühle
Gekehlte „
W. Rohr - Lehnstühle
Taselstühle

Sämmtliche Stühle
dauerhast gearbeitet .
gegen Nachnahme . Verpackung wird
nicht berechnet . Jllustrirte Preisver
zeichnisse franko . 13 3

Reinhard Rossleben ,

a Stück 3, — M.

n tt lW3 *
tf * �1' ' 2 "

" n „
7, ——

sind solid und
Versandt nur

Poliermeister ,
Hilmsdorf bei Geringswalde i . &

I Mel ,
i

Tie Grneral - Vrrfammlnng des
Fese - u . Diskutirverrin » Herwegh
findet heute , Dienstag , Abend , im Lo¬
kale des Herrn Linke , Forsterstr . 45 ,
statt . Tagesordnung : Abrechnung vom
verflossenen Quartal und Verschiedenes .
Ein jedes Mitglied wird hiermit er -
sucht , zu erscheinen . ( Anmerkung . Die
letzte Versammlung tvar zu spät ge-
meldet und wurde die Bescheinigung
deshalb versagt . 209

H. Tichelmann , Reichenbcrgerstr . 116 .

Brockhans Lcxicon bill . z. verk . ,

erhalten . Asmus , Langeslr . 26 , 2
gut Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
It . Artilleriestr . 27 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 8 - 10

IVToiroit ' e Lexicon , wifsensch .
meyer S » üdjer , Bredm , Well¬
geschichten kauft A. Hannemanu , Koch¬
strabe 56. Fernsprecher I 4027 . 110

Noh - Tabak " Ä "�
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhuyaen , Münzstr 10 .

Spiegel und

Polstenvaaren . l
eigener Gr . Lager , bill . Preise . �

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hos parterre .

Theilzahlung nach Nebereinkunst .

dit
Allen Freunden und Bekannten �

traurige Mittheilung , daß mein >

Mann , der Tischler ( zur Zeit
Händler ) Kernhard GrrstrnberS
am 16. d. M. plötzlich verstorben,. .
Die
den

Beerdigung findet am
20 . d. M. . Nachmittagsäv . v. o/i . , i ' tuajmmvsvj -

vom Trauerhause , Fruchtstraßk�� �

s
aus nach dem St . Georgcn-Kir���s
Wilhelmsberg statt . Um stilles -- [ Iw*
bittet die tiesbetrübte Wittwe �

Ilarie Gerstenderger , geb- J»0/�'

DanksagunO * �
Allen meinen Kollegen unb�ß,

nossen , und insbesondere dem "

tätsverein für die reichliche s �
stützung und für das stille Beile «
Grabe meiner lieben Frau "

�
innigsten
Töpfer , Freienwalderstr

Dank . Rudolf Paar

22 . �*
Empfehle mein Geschäft in triS «�

Blumen und Kränaen . *

Robert Meye�f
Nr 2. Mariannenstraße Nr .

NB . Um häufigen Jrrthum zu r

meiden , erkläre ich meinen Freunv
und Genossen , daß ich mit J. ®e' ,d
Wienerstr . I , in keiner geschäftlichen "

verwandtschaftlichen Beziehung ste >ss�

Wml beehrte

Nur S Warb .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 783
foliak , jetzt Georgentirchstr . 24 , II ,

Auch Sonn - u. Feiertags geöffnet .

um jede » Preis
von 20 000

Lehuss . Lieh » n . Stichwaffen
' llustnrte Preisliste gratis .

Berlin
Bippolit « edles ,

Friedrichstr . 84 .

«lotinatziall » u den Höchst. Preisen ,Htüilllllvsllll verbrauchte Glddlamp. ,alte Beel pro 100 St . 16 Marl kaust
Robert Linke, iKtS
� Warnung ! Hierdurch warne ich

aeb Mürr ' i ? Frau Marie Grob

Wm. , ™ u0e" 0 etwas aus meinen

Ä " d - ich s ». » ichO

' kuUds Grob , Stendalerstr . 4.
Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Vertag von � . .

E Tading m Berlin SW. . Beut !

. «

Euch zur gefl . Nachricht , daß�
mit dem heutigen Tage einen Fle »8®*
handel eröffnet haben und solches
billiger wie in der Markthalle �
kaufen . Ueberzeugt Euch , daß �
weniger auf unfern eigenen , als °

den allgemeinen Nutzen bedacht s»
Wir erivarten Euch in unserem
schäftslokal . Mit kollegialischem

H. Muttray & A. Teichne ' tj
Köpenickerstr . 160 .

am hiesigen Platze bekannt » « »
Grötzte Auswahl . Garant '

sicher brennende Tabane -
Stteng reelle Bedienung , buug ' .

Preise ! Sämmtliche im H? no
befind ! . Rohtabake find am Lage

A. Goldschmldt , Spandauervr . g
am Hacke ' schen Markt .

Das Rechts - Snreau
eines königl . preuß . Au' tsr . chlers

Alte Jakobstraße 10 . 4. me >
ertheilt Rath tu Htlse in '

(flieh.
legenheiten . Für Unbemitt . unentg�

Ps. >
g- '

ii . Fischerstratze 5 .

ff. Mittagstisch mit Bier SO

' /w Liter Patzenhoser 10 Pf . , sow »

müthliches Vercinszimmer empfleyn

1872j I . V. SchimMM�

Lredm ,
kauft A. ttannemann , Koch ! " ,

Telephon - Amt I , 4027 .

_ _ _ _

E. Stercot . - Presse u. e. a3!. �
Sacks . b. z . vk. Näh . i . d. Exp. d�Bl�
FrdI.Schlafst.RuppeIl,Prinzenft90�� .
Fr . Schläfst . Adalbertfir . 32 , v. IL �

Beuthstraße 2.



1. Beilage zum . Homiirts " Berliner
Nr . 16 . Dienstag , den 26 . Jammv 1891 . 8 . Jahrg .

Ist die Uerhangung einer Sperre
strafbar ?

Z dcr Gewerbe - Ordnung sagt klar und bestimmt : „ Alle
Verbote und Strafbestimimmgen gegen Gerverbetreibcnde . ge¬
werbliche Gehilsen . Gesellen oder Fabrikarbeiter wegen Ver¬
abredungen und Vereinigungen z u in Behuf der Erlangung
günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen , insbesondere
nr i t t e l st Ein stellun g der Arbeil , werden ausgehoben . " Klar
und bestimmt ? Je nun , so klar wie Gesetze einmal sind . Wer das
gewerkschaftliche Leben kennt , der weiß , daß durch den § 15ß
der Gewerbe - Ordnung , durch den mit den Gesetzen nicht har -
monirenden famosen Pu tkamer ' schen Streikerlaß , durch Ausrecht -
erhaltung dcr verschiedenartigsten partikularen Vereinsgesetze oder
richtiger partikularen Fesseln zum Zusammenschnüren und Unter -
binden jedes Strebens der Arbeiter nach besseren Lohnbedingungen ,
nach menschenwürdigeren Arbeitsbedingungen , und nicht zuletzt
durch die zu Gunsten der Herrschenden erfolgte Interpretation
der

� Gesetze durch Verwaltungs - und Gerichtsbehörden das in
s; 15 2 der Gewerbe - Ordnung f e i e r l i ch st gewähr -
leistete Koalitionsrecht dcr Zlrbeiter völlig« l l u s o ri s ch g e nr a ch t i st. Nicht zum , venigsten
ist diese Interpretation zu Ungunsten der Arbeiter durchdas Sozialistengesetz , sowie durch die im Gegensatz
ium gesunden Menschenverstand erfolgte Auslegung desselben
durch das Reichsgericht und andere Behörden gechrdert und ge-
Ni k

�ene Tifteleien , um eine unschuldige Handlung in b - n
xchwcii des Sozialistengesetzes zu spanne » , haben Schule geinaa, . .vleyt ,st die gelehrte Staatsanivaltschast sowie die Gerichte aufder Suche darnach , unter welcher E t i g u e t t e des geltendengemeinen Strafrechts die Verhängung einer Sperre bestraft werden
tonne . Zu Ungunsten der Arbeiter hat gestern das hiesige Land -
gericht Berlin IL unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Grün -
bagen eine folgenschwere Entscheidung nach dieser Richtung
hin gefällt .

Der Tischlermeister Klukas zu Friedrichsberg bewilligte seinen
Gesellen nicht die im Jahre 1884 im allgemeinen Lohntarif der
Tischler aufgestellten Sätze . Nach fruchtlosen Verhandlungen mit

lüen�cn Gesellen sich an ihren Verein , den „deutschen
Tischlerverband , Zahlstelle Friedrichsberg . " Von diesem ivurde
zu Gunsten dcr Gesellen beschlossen , und die Gesellen wurden
ersucht , nochmals mit Klukas in Verhandlungen zu treten
und eventuell ihm durch Uebergabe nachstehenden Schreibens
mitzutheilen , daß die Mitglieder des Verbandes nur nach dem
Lohntarif , der 1384 bereits aufgestellt war , arbeitei » würden :

Friedrichsberg , den 29. April 1890 .
Herrn Tischlermeister I . Klukas !

In der heutigen Sitzung wurde unter Zustimmung
Ihrer Arbeiter , die den Ihnen bekannten Lohutarif hoch -
halten , folgendes beschlossen : Sollten Sie denselben nicht
bewilligen bis 2. Mai , so fertigen Ihre Arbeiter jeder
seine Arbeit fertig und wird mit angegebenem Datum die
Sperre über Ihre Werkstatt verhängt . Antwort spätestens
bis 1. Mai .

gez. : Ernst Hampel , Bevollmächtigter ,
Frankfurter Allee 174 , 2 Tr . , im Auftrage des Vorstandes
des deutschen Tischlerverbandcs , Zahlstelle Friedrichsberg .

Die Gesellen verhandelten wiederunl vergeblich mit Klukas
und übergaben ihm deshalb schließlich vorstehenden Brief . Die
Sperre ivurde dann verhängt und , wie Klutas im gestrigen
Termin behauptete , bekam er daher weniger Gesellen , so daß er
15 009 M. jährlich weniger umsetzen konnte . Das mußte bestraft
werden , daß ein Fabrikant weniger Profit zu erreichen gezwungen
ist . Aber wie ? Hampel hat einen Brief geschrieben . Das muß
strafbar sei ». Also frisch angeklagt . Ja , aber weshalb ? Was
man sonst nicht definiren kann , sieht man als groben Unfug an .
Hampel wurde also nur , weil er jenen Brief geschrieben , an -
geklagt wegen groben Unfugs . Dem Vertheidiger , Rechts -
auwalt Sladthagen , war es ein Leichtes darzulegen , daß
das Schreiben eines Privatbriefes doch nimmer grober Unfug sei .
Das Schöffengericht sprach daraus auch am 10. November Hainpel
von der Anklage , durch Schreiben des Briefes groben Unfug be-
gangen zu haben , frei , ivies ihn aber unter der Anklage des
Vergehens gegen § 158 der Gewerbe - Ordnung , der lautet :
Wer Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges , durch
Drohungen , durch Ehrverletzung oder durch Verrufserklärung be-
stimmt oder zu bestimmen versucht , an solchen Verabredungen
( § 152 ) Theil zu nehme » oder ihnen Folge zu leisten , oder Andere
durch gleiche Mittel hindert oder zu hindern versucht , von solchen
Verabredungen zurückzutreten , wird mit Gefängnis ; bis zu drei
Monaten bestraft , sofern nach dem allgemeinen Strafgesetz nicht
eine härtere Strafe eintritt , —
ii n d wegen Vergehen gegen § 240 Strafgesetzbuchs , der lautet :
Wer einen Anderen wiberrechllich durch Gemalt oder durch Be¬
drohung mit cinein Verbrechen oder Vergehen zu einer Handlung ,
Duldung oder Unterlassung nölhigt , wird mit Gefängmß bis zu
einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu sechshundert Mark
bestraft .

Der Versuch ist strafbar . � . . . „vor die Strafkammer . Ter Staatsanwalt erachtete diese Ver¬
gehen für vorliegend , der Gerichtshof vermochte jedoch aus Grund
«i Ver Paragraphen dem harmlosen Priesschreiber nicht zu be-
strafen , weil an der Darlegung des Verlheidigers nichts zu
andern , daß Hampel nichts Gewaltthätiges gethan habe ,
�fib . daß § 163 Gewerbeordnung nur Bedrohungen gegen Ar -
beitskollegcn rächt D r o Hungen des Arbeiters gegen den Arbeit -
geber unter - strafe stellt . Aber , machte der Vorsitzende auf -
merksam , es konnte § 253 des Strafgesetzbuchs , der da lautet : Wer ,
um sich oder einem Tritten eine » rechlsividrigen Vermögensvor -
theil zu verschaffen , einen Anderen durch Gewalt oder Drohung
zu einer Handlung , Duldung oder Unterlassung nöthigt , ist ivege »
Erpressung mit Gefängniß nicht unter einem Monat
zu bestrafen , vielleicht zur Anwendung bringen . Der
Staatsanwalt schwieg. Der Vertheidiger legte klar , daß
von der Verschaffung eines rechtswidrigen Verinögens -
vortheils keine Rede sein könne . § 105 und § 152 der Gewerbe -
Ordnung statnirten klar die sogenannte Vertragssreiheit und
das Vereinigungsrecht zur Erlaugung desselben . Und da sollte
bestraft werden können , wer sein Recht gebrauche ? ( �ui jure suo
utitur neminem laedit . Wer nur von seinem Recht Gebrauch
inacht , verletzt Niemand . Gilt dies nicht mehr für Slrbeiter ?
Der Gerichtshof erkannte dennoch , daß dcr Versuch einer
Erpressung ( das ist die fünfte Art Strafgesetz , die ans den
Brief angewendet wurde ) vorliege . Die Arbeiter hätten ohne
Bewilligung des Arbeitgebers bis Ablauf der

äg igen K ü n d i g u n g s s r i st kein Recht auf Erhöhung
ihre » Lohnes ! Der von ihnen erstrebte Lohn sei daher rechts -
widrig gewesen . Gleichgilrig sei , daß im Briefe stehe , es werde
feder seine Arbeit fertig stellen , da die Sperre bereits vom
„ genannten Datum " , das sei der 1. Mai , ab angedroht sei .
Die Sperre habe furchtbaren Schaden über Klukas gebracht —
die Sperre , die selbst »ach diesen Gründen vom 15. Mai ab durchaus
berechtigt sei , — die Sperre sei eine mächtige Waffe in
der Hand der Arbeiter . Deshalb müsse Hampel hoch bestrast
werden . Gr wurde zu 0 Monaten — sechs Monaten , — Ge -

fäiigniß verurtheilt . Landgerichts - Direktor Grünhagen , ehemals
s o rt s ch r i t t l i ch e r Abgeordneter , seit seinem
Direktoriat aber politisch nicht mehr thätig ,
fügte hinzu , das Koalitionsrecht des § 152 der Gewerbc - Ordnnug
iverde nicht verlctzl , weil erfahrungsmäßig a » einer Sperre Sticht -
Vcreinsmitglieder theilnehiuen . Also weil § 152 ein gesetzliches
Kaiiipsmitlel sein köniitk , deshalb müßle die Anwendung desselben
besonders hart bestraft werde » .

Gegen das Erkcnntniß ist Revision eingelegt — hoffen wir
mit Erfolg . Aber ivie immer dcr Ausgang dieses Prozesses
sein wird , die Arbeiler sehen aufs Steve , wie im „alten Kurs "

gegen ihre berechtigte », ja gegen ihre gesetzlich gewährleisteten
Rechte Strafinittelcheii zu finden versucht wird , und daß den

Arbeitgeber , der Aehnliches uiiterninnnt , kein Staatsanivalt ,
kein Richter verfolgt , sowie daß wegen Unterlassung dcr Ver¬

folgung k e i il Staatsanwalt , kein Richter angeklagt wird .
Später und im Reichstage mehr hierüber . Diese neu entdeckte

Falle des Strafgesetzbuchs gegen berechtigte Arbeiterbestrebungen
haben bereits die Gerichte von Leipzig , Hamburg und Bremen

angewendet . Darum aufgepaßt ! Mau entgeht ihr da -

durch , daß mau bei ( mündlichen oder schriftlicheii ) Unter -

Haltungen mit dein Arbeitgeber jeden Hinweis auf die Sperre
fortläßt . Hätte dcr oben initgetheilte Brief die Worte : „ über
Ihre Werkstatt die Sperre zu verhängen " ausgelassen , so war

zweifellos § 253 des Strafgesetzbuchs iliiaiiwendbar — also keine

Drohung der Sperre , sondern einfache Ausfnhrmig derselben
ohne vorherige Androhung ; die bereits beschäftigten Arbeiter

müßten die Zeit des Arbeitsvertrages über ansdauern .

DovsornnrUtUijon .
Eine gut besuchte �ylographen - Versammtnug

fand Freitag Abend unter Vorsitz des Herrn Hosmaiin statt . Dcr
Verlauf derselben war sehr erregt lind eigenthümlich . Es sollte
diese Versamniluiig , als Fortsetzung einer vor einiger Zeit ver -
nnstallelen , entscheiden , ob die . Ichlographe » gewillt seien , sich der
„ moderiien Arbeiterbewegung " anznschließen . Bisher Halle sich
hiergegen bei ihnen ein Widerstreben gezeigt , sie fühlten sich als
„ Künstler " und hielten es für ciitwürdigcnd , sich mit den Ar -
beitern solidarisch zu erklären . Der Gang der Verhandlungen
bewies aber , daß die Herren Xylographen in ihrer Mehrheit
keineswegs den Anspruch auf eine Soiiderstellung vor allen
anderen Arbeitern zu erheben berechtigt sind . Ein , inilde aus -
gedruckt , iiuparlameiitarischeres Betragen , als es von den Ver -
sammelten gezeigt ivurde , kaiin kau », gedacht werden . Aehnliches
erinnert man sich höchstens von Seiten der deutsch - „freisiuiiige >l "
Herren Kausleute in de » Haudlnugsgehilseii - Versaniiiiluiigeii
erlebt zu haben . Die ganze Versammlung verlief infolge dessen
vollständig resultatlos ; nachdem die Diskussion gcschlosten war ,
erachtete der Vorsitzende es , uud mit Recht , für das Richtigste ,
bei der Haltung der Anwesenden die Versammlung einfach ' zn
schließe ».

Um die auseinandergehende » Ansichten innerhalb des Xylo -
graphciiberufs z » einer Klärung zu führen , hatte » die Einberufer
der Versammlung einen Referenten für als auch einen Korreferenten
gegen den Anschluß an die sogenannte moderne Arbeiterbewegung
eingeladen ."

Die Aufgabe , den Anwesenden begreiflich zu machen , daß für
sie ein Anschluß an die Sozialdemokratie nicht zweckmäßig sei ,
siel dem bekannte » Generalsekretär der Gewerkvereine , dem
Dr . Max Hirsch , zu.

Zunächst erörterte Herr Hirsch die Frage , waS eine andere
Arbeiterbewegung sei und meinte , daß eine jede Arbeiterbewegung ,
welche gegenwärlig stattfinde , also in einer »iodernen Zeit , einen
solchen Namen deaiispruchen könne , daher könnten sich die
von ihm vertretenen deutschen Gewerkvcreine ebenso bezeichnen .
Es gebe nicht eine , sondern verschiedene Arbeiterbewegungen und
da komiiiß es darauf a», das Gemeinsame von dem Verschieden -
artigen derselben zu scheiden . Als gemeinsame Bestrebniigen be-
trachtete er kurz und bündig die selbständige Organisation aller
derjenigen , welche die Güter erzeugen . Die Idee , daß die Ar -
beiler , welche in Lohn stehen , tich nur als Anhang der Arbeit -
geber zu betrachten hätten , wäre vielfach , iveniger allerdings unter
den Arbeitern als bei den übrigen Klassen zu finden . Diesem
glaubt Herr Hirsch nicht erst widersprechen z » dürfen ,
eine Organisation der Arbeiter müsse frei sein von jeder Bevor -
munduiig der Arbeitgeber . Jedoch habe auch ein großer Theil
der Kleiiiiiieister alle » Grund , mit den Arbeiten , gemeinsam gegen
das Großkapital Front zu machen . ( Sehr richtig ) . Dies Groß -
kapital übe auf den Arbeiter den härtesten Druck aus ; nicht allein
während der Arbeitszeit , sondern auch noch während der ganzen
übrigen Zeit sollen die Arbeiter unter dem Einfluß der Fadri -
kauten stehen . Ein Beispiel hierfür sei der König Stumm .

Die gewerkschaftlichen Bewegungen wurden nicht , wie man
sagte , von gewissenlosen Aufhetzern herbeigeführt , soiidern sie
wuchsen aus de » wirthfchaftlichen Verhältnissen heraus , zuerst ent -
standen sie in England und fanden dann in Dentschland in den
deutschen Geiverkvereinen Nachahmung . Aber schon vor letztere »
war durch den wissenschaftlichen Sozialismus , vertreten von Ferd .
Lassalle , eineaiidereBewegniig insLeben gerufen worden , welche zwar
unstreitig auf einem wissenschaftlichen System beruht , die aber
nicht mit der natürlichen Eiitivicklung rechnet . Sie will nicht
gleich den Gewerkvereiuen den allmäligen Forlschritt , sondern
sie ivill durch einen radikalen Umsturz der bestehenden Verhält -
uisfe das Elend des Arbeiters beseitigen . De » Arbeiter « würde
zugerufen , sie sollren ihr Heil nicht in der GewerkschaflSorgani -
salion slicheii , sonder » in der Staatsgewalt ; daher wurde die

Forderung des allgemeinen Wahlrechts aufgestellt , damit die
95 pCt . der Bevölkerung die Klinke der Gesetzgebung in die Hand
bekämen und dann durch Einrichtung von Produktivgenosseii -
schasten das Lohnsystem beseitigten . Ohne Revolution wurve schon
nach fünf Jahre » den Arbeitern Lassalle ' s das Wahlrecht gegeben ,
doch trotzdem hat nach so langer Zeit die sozialvemolratische Ar -
beiterpartei jetzt erst den 10. Theil Reichstagsmandateerivorbeii ( Ruf
Höchste Stimmenzahl ! ) . Jedenfalls wen » der Weg ein richtiger
ist , so ist er doch zu langsai », die nothwendigslen Bedürsuiffe der
Arbeiter gestatten nicht ein solaugsainesBorgehen . Bei dem allseitigen
Streben , die Arbeiter zu unterdrücken , müssen andere Mittel ge -
sucht werden , welche ohne Rücksicht ans Politik die Förderung
der Arbeiterinteressen bezwecken , und das thiin die deutschen
Gewerkvereine . Redner schildert dann die angeblichen Borzüge
und großartigen Erfolge seiner Vereine . Als erftrebenswerth
stellt Herr Hirsch es hin oder vielmehr er will eS zum großen
Theil durch seine Bewegung erreicht haben , daß das frühere
Kuechtsverhältuiß vielfach in ein „freies " Arbeitsverhältniß
zivischen Arbeitgeber " und Arbeiter unigea ' audelt ist . Weiter
will Herr Hirsch herausgesunden haben , daß die sozialde », akratische
Bewegung , seit sie von Lassallc ins Lebe » gerufen war , schon sehr
verblaßt sei und daß man die Hauptpunkle fallen geladen habe .
Redner ineint dabei das sogenannte eherne Lohngesey . welches er
als ein bisheriges Dogma der Sozialdemokratie bezeichnet , mit
dem sie groß geworren sei .

Zu dem Berufe der Xylographen übergehend , räth Dr . Hirsch
diesen zu einem friedlichen Ausgleich zwischen Arbeiter » ' und

Unternehmern , obivohl er vorher mehrmals die sich schroff gegen -
über stehenden Interessen von Arbeit und Kapital ausdrücklich
hervorgehoben hatte . Der friedliche Ausgleich sei ein Standpunkt ,
der nicht blos auf dem Papier stehe , sondern er sei von dem
größten Erfolge begleitet gewesen , das beivcisen die deutschen
Buchdrucker . Der Unterstützniigsbund der Buchdrucker sei nichts
weiter als ein Gsiverkverein , Redner beruft sich dabei auf einen

Ausspruch des Vorsitzenden Döblin in Frankfurt . Tanii beklagt
sich der Referent darüber , daß beide Richtungen in der Arbeiter -
bewegniig , die sozialdemokratische wie die gewerkschaftliche (?},
unter großem Druck von Oben zu leiden hätten , wenn der einmal
sortfalleu iverde , dann iverde man sehen können , welche Richtung
die bessere sei. Er rufe zum Schlüsse den Versammelten zu :
Prüfet Alles » ud behaltet das Beste . ( Beifall und Widerspruch . )

Es erhielt sodann als Korreferent unser Genosse der Reichstags -
Abgeordnete W. Schmidt - Frankfurt daS Wort . Er führte aus :

" Herr Hirsch habe zu Anfaiig seines Vortrages gesagt , er sei
kein Gegner der modernen Arbeiterbewegung , er habe nur gesagt ,
was man darunter verstehe . Das hätte ihn » doch von Anfang
an klar sein müssen , ivas damit gemeint sei . So lange es eine
unterdrückte Klasse giebt , » nd die giebt es seit Beginn der

Zivilisation , hat es soziale Bewegungeii gegeben . Die Verhält¬
nisse habe » in ihrer Eiitwickelnng bisher drei Phasen durch -
gemacht , in der dritten , der Phase der Lohnsklaverei , befinden
wir uns jetzt . Noch niemals war das Gefühl der Unterdrückung
so stark vorhanden , wie heute . Bor Lassalle gab es schon eine
von Weitling geleitete sozialistische Richtung , diese berief sich nicht
auf die Wissenschaft , sondern auf das Gefühl . Die Bewegung aber ,

welche auf den wissenschaftlichen Uiitersuchuiigen basirt , iieiiiit man
moderne Arbeiterbeivcgimg . ,Die jetzige Arbeiterbewegung , die

sozialdemokratische , hat nicht , wie die deutschen Gewerkvereine ,
das Bestreben , die Arbeiterklasse nild die Kapitalistenklasse als

solche zu erhalten , sondern sie z » beseitigen , ihr Endziel ist , die

Abhängigkeit der Menschen von einander auszuheben ( Bravo ) und

daS ist das Wesentliche , was unS von den Gewerkvereiuen unter¬

scheidet . Wenii Herr Hirsch von einer Zeit dcr Gährnng sprach .
so gesteht er damit doch ein , daß die kapitalistische Produttion sich
in einem Uebergangsstadium befindet ; ivelches Berhältniß denkt

er sich dem , eigentlich darauffolgend ? Es kau » doch unmöglich so

bleiben , daß das Bedriickungssystem von Wenigen über die Mehr -

heit ausgeübt iverde ; Herr Hirsch hat hierfür als den Einzigen
de » König Stumm hingestellt , das ist jedoch der Typus einer

ganzen Klasse . Unter den heutigen Verhältnissen wird es bedingt ,

daß Mehrwerth nur durch Ausnützung der Arbeitskraft ge-

schaffen wird . Richtig ist es , daß wir den Ausspruch

Lassalles vom cherueu Lohngesetz aufgegeben haben . Es

ist aber nur der Wechsel vom Sinken und Steigen im Lohne , der

durch das Bevölkerungsgesetz erklärt ivurde , bestritten worden ,

dagegen wiirde festgestellt , daß der Lohn dauernd sinken könne ,

infolge des bestündigen Anwachsens der Reserve - Armee. Auch in

England haben sich entgegen den Ausführungen des Vorredners
die Arbeiter mit dcr Politik beschäftigt ; indem sie Forderungen
an die Gesetzgebung stellten , thaten sie es . Auf den Vorwurf ,

daß die Sozialdemokratie bisher nur langsam angewachsen sei ,
die Antwort , daß der Gang der Erkeimtniß unter den Arbeitern

langsam sei. Uebrigens habe » die Gewerkvereinler noch viel

weniger Erfolge erzielt , wenn sie in 25 Jahren erst 70 000 Mit -

glieder haben , welche auf 1300 Ortschaften vertheilt sind .
Die Bilduiigsbestrebimgen , welche der Vorredner her -

vorhob , verwerfe ich durchaus nicht , doch »lüssen sie nicht
einseitig sein . ' Auch Lassalle trat dafür ein ; aber nicht
darf man sich ausschließlich mit Naturwissenschaften be-
fassen , vielmehr muß gerade die politische Aufklärung der Ar¬
beiter die Hauptsache sein . Und dafür wird in keiner Partei
so viel gethan , als in der sozialdemokratischen , das haben sogar
unsere Gegner anerkannt . Ich kann mich nicht dagegen erklären ,
daß die Xylographen sich zur Förderung ihrer Interessen organi -
siren , doch sie müssen dabei nicht einseitig stehen bleiben , sondern
auch die allgemeinen Interessen in » Auge behalten . Zunächst
müßten sich die verwandten Berufe zusammenschließen . Redner
verweist dann auf die Ueberbürdung in fast allen Fächern , selbst
i » denen der Kunst hin , welche eine erhebliche Einschränkung der
freien Berufsivahl hervorrufe . Hingegen im Zukunftsstaat , von
dem Redner noch weitere Details giebt , werde jedem zu einer
»lltzbringeiiden Beschäftigung Gelegenheit geboten , und nebenbei
werde man »och immer genügend Zeit fiiiden , in seinen Muße -
stunden sich mit der Kunst zn befassen , zur Knust rechnet
er auch die Xylographie . Zum Schluß fordert Redner
auf , für die Ausklärung der schläfrigen Elemeilte einz »-
treten und rufet ebenfalls : Prüfet Alles und behaltet das Beste .
( Beifall und Widerspruch . )

Nach einer längeren und sehr erregten Geschästsordnungs -
debntte erhielt nochmals Herr Hirsch das Wort , welcher seine
erste Ausführung aufrecht erhielt und einige Aeußerungen des
Vorredners besprach . In derselben Weise trat hierauf Schmidt
ihm nochmals entgegen .

In der Diskussion führt Herr Pens aus , das eherne Lohn -
gesetz sei nicht abgeschafft , sondern es sei ihm nur eine schärfere
Fassung gegeben worden . Man müsse die Arbeiter aufklären ,
damit sie eine Macht werden und diese Macht gegen das
Kapital amvenden . Wem , Herr Hirsch sagt , die

'
Slrbeiter

sollen keine Politik treibe », so heißt das mir keine sozialdemo -
kratische , dafür sollen sie hinter den bürgerlichen Parteien herlaufen .
Das Grundübel ist der Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit ,
dem gegenüber müssen Sie sich organisiren zn einer Macht . Zwar
sagt Herr Hirsch dasselbe , doch möchte ich wissen , gegen wen
Hirsch diese Macht ainvenden ivill . ( Beifall und Widerspruch . )

Herr Pinn theilt einige Thatsachen mit , welche die Arbeiler -
sreundlichkeit des Herrn Hirsch in ein eigenthümliches Licht stellte ;
so erwähnt er dessen Verhalten in der Arbeitersckiutz - Kominission ,
als derselbe für Bestrafmig des Kontraktbrnches stimmte .

F a b e r bespricht den Ausspruch Hirsch ' s über die Harmonie
von Kapital und Arbeit und meint , daß die Bestrebungen der
Fachvereine und Gewerkvereine nicht zusammeufielen . Die Be -
slreblmgen der Fachvereine seien Erringung eines Minimallohnes ,
Verkürzung der Arbeitszeit und Ausklärung der Arbeiter , dabei
aber Fernhalten von jeder Politik .

G o l d s ch m i d t ( Redakteur des „ Gewerkverein " ) wundert
sich darüber , daß man noch weiter diStutirc , obgleich Hirsch be¬
reits fortaegangeii sei . ( Zurufe ! ) Die Ausführungen des Vor¬
redners seien falsch , in den Fachvereinen iverde wohl Politik ge-
trieben . In den Geiverkvereinen werde keine Politik getrieben ,
am allerwenigsten freistunige , er selbst sei auch nicht freisinnig .
Herr Hirsch habe i » der ' Arbeiterschutz - Kommission nur deshalb
pir eine Ve rafung des Kontraktdruchs gestimmt , weil sonst die

Mehrheit sich für eine noch schärfere Bestrafung entschiede » hätte .
Redner glaubt , daß bei einer praktischen Ausführung die Mehr -
werth - Theorie von Marx ( die Herr Goldschmidt , wie aus diesen
Worten hervorgeht , gar nicht kennt . Red . ) in die Brüche gehen
ivürde . (Beifall und Widerspruch . )

ES wurde sodann die Diskussion geschlossen und der Vor -

sitzende zog es bei der iinruhige » Hältung der Versammlung ,
ivelche die Ausführungen der einzelnen Redner beständig störte ,
vor , dieselbe zu schließen , ohne irgend welche Abstimmung vorzu -
nebmen .



IN a II n , zum stellvertretenden Schriftführer Herr H e y e r . zu
Beisitzern die Herren Kranz , Hcrms und N ö l t e , zu Revi -

soren die Herren Gottschalk , Trepke und Bunes . Die iveiteren

Wahlen betrafen das Vergnügungs - und Bannerkoinitee . ' Auf
der Tagesordnung standen ferner noch die Angelegenheiten der

Errichtung einer Sterbekasse für Mitglieder und deren grauen ,
die obligatorische Einführung des Bereinsorgans für die Mit -

glieder des Vereins , sowie der Gewährung von unentgeltlichein
Rechtsschutz an die Mitglieder , welche indessen der vorgerückten
Nachtzeit wegen — es war bereits 3 Uhr geworden — bis zur
nächsten Mitgliederversniiimliing vertagt wurden . Beschlossen
wurde noch folgende Resolution : „ In Anbetracht der fort -
währenden großen Schneefälle und des damit verbundenen schweren
Weges ersucht die heutige Versainiiilung den Magistrat von
Berlin , für eine schnellere Räumung der Straßen , hauptsächlich
der Nebenstraßen , zu sorgen , denn nur dadurch wird eine der

ärgsten Thierquälereien , wie sie der Berliner Thierschutzverein so
oft rügt , vermieden . "

Der Verein der Sattler und Fachaettofse » hielt am
3. Januar er . seine geschlossene Mitgliederverjamniliing ab . Der
Vorsitzende gab einen kurzen Rückblick über die Thätigkeit des
Vereins im vergossenen Jahre , gedachte der bedeutendsten Er -
rungenschnsten der deutschen Arbeiterbewegung und forderte dann
auf . weiter zu kämpfen , bis der Sozialisinus Sieger auf diesem
Schlachtfclde ist . Nach Rechnungslegung des Kassirers wurde ihm
einstimmig Entlastung ertheilt . Sodann theilte Kollege Haußner
im Namen der in vergangener Versainiiilung gewählten Unter -
suchungskommission mit , daß die Anschuldigungen , welche Kollege
Militz in voriger Versammlung gegen Mitglieder der früheren
Streik - und Lohiikommission erhoben hatte , sich als bodenlos
leichtfertige Verleumdungen erwiesen haben , und daß die Unter -
suchungskommission nicht den

_ leisesten AnHaltepunkt ge¬
sunden hat , daß Gelder eigennützig verwandt worden sind
Kollege Aßmann macht der Kommission den Vorwurf ,
daß sie den beleidigten Personen versprochen hätte , dieses Rc
sultat in der „ Allgemeinen deutschen Sattler - Zcitnng " zu ver -
öffentlichen , es jedoch noch nicht gcthan habe . Der Punkt „ Wahl
des gesammten Vorstandes " , wurde einstweilen zurückgestellt . Zu
nächst kam die vom Vorstande gestellte Resolution zur Verhand -
luiig , welche folgendermaßen lautet : „ In Anbetracht , daß die
Gewerkschastskoiiferenz fast ausschließlich nur aus Vertretern der
Zentralisation zusammengesetzt war und infolge dessen keine
andere Meinung auskommen konnte , beschließt die heutige Mit
gliederversammluiig , die dort gefaßte Resolution nicht anzu -
erkennen . " Kollege Weiß vertrat im Namen des Vorstandes diese
Resolution . Die sich hieran schließende Diskussion war eine sehr
lebhaste und behandelte hauptsächlich die Jrage , ob Lokal
oder Zcntralorganisation die bessere Organsiation sei . Nach
fast zweistündiger Tiekussion wurde durch geheime Ab -
sliinmung diese Resolution mit 43 gegen 18 Stimmen angenommen .
Es gelangte dann folgender Antrag des Kollegen Boinbin zur
Annahme : „ Die Versammlung des Fachvcreins der Sattler hält

,, . . . . . .v . . . den Beschluß der öffentlichen Versammlung vom 23 . September
Zentralisation , weil die berechtigten Interessen der Lokalrereine l vorigen Jahres ausrecht , da er für die Sattlerbewegiing Berlins ,
in den Zentralvereine » nicht die nöthigc und verdiente Berück - unter den gegenwärtigen Verhältnissen das Beste ist . " ( Der Be -
sichtigung finden könnten . So sei für die Kartonarbeiter , wie schlich lautet , daß in Zwischenräumen von je 14 Tagen Vereins -
schon vorher gesagt , das Zusammenwirken mit den Arbeiterinnen , Versammlungen stattfinden , und zwar abwechselnd einmal vom
die den maßgebenden Faktor in der Branche ausmachten , eine Fachvcrein und das andere Mal vom Zcntralverein , außerdem ,
Lebensfrage ; aber gerade dies�werde durch Anschlich an einen | daß sich die Mitglieder dieser beiden Vereinigungen verpflichten ,

Eine Generalversammlung der Freie » Vereinigung
der Kartonarbeiter fand am 14. d. Mts . unter Vorsitz des
Kollegen Drews statt . Letzterer erstattete zunächst den Geschäfts¬
bericht . Danach betrug die Mitgliedcrzahl 36 . Davon mußten
wegen Resten 65 gestrichen werden , wofür sich nur 4 neu auf -
nehmen ließen . Bon sechs angesagten Versammlungen konnten
drei , darunter eine Generalversammlung , wegen zu schwacher
Betheiligung nicht stattfinden ; in den übrigen referirten : Herr
Dr . Lütgenau ( über das eherne Lohngesetz ) und Herr Dr .
S t a h n ( über soziale Hygiene ) . — Zum Kassenbericht erhielt
Kollege S ch w a r z b u r g e r als Kasfirer das Wort . Er wies
eine Gesammteinnahme von 176 Mark und eine Ausgabe von
166,15 Mark nach ; es bleibt somit ein Bestand von 9,85 Mark .
Nachdem die Revisoren dies für richtig befunden , wurde dem
Kassirer Decharge ertheilt . — Zum zweite » Punkt : Wie stellen
sich die Mitglieder zur Auflösung des Vereins ? nahm Kollege
Drews das Wort , um den vom gesammten Vorstand gestellten
Antrag zu begründen . Wie schon aus dem vorangegangcncn
Geschnstsbericht zu ersehen , habe die Mitgliederzahl ungeheuer
abgenommen . Vor iVs Jahren , als sich die Kartonarbeiter
organisirten , bestand der Verein aus 166 Mitgliedern und man
konnte annehmen , daß fast alle Kartonarbeiter mit geringen
Ausnahmen dem Verein angehörten ; alle strömten sie - der
Fahne zu. Aber der traurige Beweis , daß nicht alle zielbewußt ,
nicht alle von dem reckten Geist in Wirklichkeit beseelt waren ,
sollte bald erbracht werden . Nachdem fast nicht ein einziger dem
Verein angehörender Kollege unter dem festgesetzten Minimallyhn
von 21 AI . arbeitete , was durch das feste Zusammenhalten und
Vorgehen der Kollegen erreicht war ; nachdem die Frage der
achtuündigen Arbeitszeit aufgeworfen wurde und sich die Kollegen ,
der Majorität fügend , in den Kampf vereint mit den Arbeite -
rinnen eintraten , um somit zu gleicher Zeit für die so mißlichen
Verhältnisse der Kollegen einzutreten , und alsdann die Bewegung
an der nicht organisirten Masse der Arbeiterinnen scheiterte , —
da stoben sie auseinander in alle Winde , anstatt nun erst recht
für ihre Ziele , welche von den Fabrikanten bedroht waren und
deren Durchführung schwere Opfer gekostet , geschlossen einzutreten
Die wenigen Zielbewußten , die in guten und bösen Zeiten ihrer
Pflicht und dem Vereine stets treu geblieben waren , zogen sich
schließlich auch einer nach dem anderen zurück , als mit der ab -
nehmenden Zahl der Vereinsmitglieder immer höhere pekuniäre
und andere Anforderungen an die Uebriggebliebenen herantraten .
Die Arbeiterinnen , das habe der letzte Streik gelehrt , feien aus
schlaggebend in der Branche ; auf diese mußte daher das Augen
nierk gerichtet werde » . — Darauf folgte eine höchst rege
Diskussion . Herr Reuter hält die sofortige Auflösung für
einen zu krassen Schritt , den er durchaus nicht billigen könne ; er
tritt für Zentralisation ein . Herr Marwitz , der ebenfalls
nickt die Auflösung für gerechtfertigt hält , da der Verein noch
eristenzsähig sei , spricht sich dahin aus , man solle trotzdem die
Auflösung beschließen und dem bestehenden Zentralverband der
Buchbinder beitreten , da dieses den Kartonarbeitern nur nutz -
bringend sein könne . Kollege Hey seid er wendet sich gegen die

Vorschläge seiner beiden Vorredner . Er ist auch gegen die

anderen Verband unmöglich . Deshalb ist Redner gegen Ver -
schmelzung des Vereins mit dem der Buchbinder und bittet um
Annahme des Antrages auf völlige Auflösung des Vereins . —

Gegen letztere erklärt sich Kollege T h a in m , für dieselbe die
Kollegen Drews , Arnold , Siegfried und Jung -
man n. Es gelangt schließlich mit 4/3 Majorität
folgende Resolution zur Annahme : Die heute in
Säger ' s Salon tagende Generalversammlung der Freien
Vereinigung der Kartonarbeiter Berlins beschließt , da die Ver -
einigung nicht mehr lebensfähig ist , den Verein aufzulösen ; die
Abstimmung geschieht durch Stimmzettel . — Unter „ Verschiedenem "
macht Herr Marwitz auf die beim Streik geliehenen 566 M.
vom Zentralverband in Stuttgart aufmerksam und bittet , die
selben sobald es geht zurückzuzahlen . Ein Antrag , welcher besagt ,
einen Vertrauensmann und zwei Kontrolleure zu wählen , denen
der Nachlaß des Vereins überwiesen wird , gelangt darauf ein -
stimmig zur Annahme . Gewählt wurde als Vertrauensmann
Koll . S ch w a r tz b u r g e r , als Kontrolleure die Koll . Hasse
und Winkel . — Weiter wurde bekannt gemacht , daß noch aus -
stehende Gelder beim Vertrauensmann Ko » . Schwartzbnrger jeden
Sonnabend bei Hille , Georgenkirchstr . 21 , abzugeben sind ; dev
selbe wird die ihren Verpflichtungen nicht nachkommenden Kollegen
im „ Vorwärts " namhaft machen . Koll . Hartmann machte noch
daraus ausmerksam , daß ani Ntittwoch , den 28 . Januar , bei
Joel eine öffeniliche Versammluiig aller in den Kartonsabriken
bcschäitigten Arbeiter und Arbeiterinnen stattfindet , zu welcher er
die Kollegen auffordert , recht rege zu agitiren und Flugblätter
zu dieser Versanimlung sind beim Verleger O. Hartmaun , Prenz -
lauer Allee 236 , zu haben .

Der Verein Berliner Droschkenkutscher hielt seine
neunte ordentliche Generalversammlung am 15. d. Mts . ab . Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Generalversammlung das
Andenken der verslorbe . en Kollegen Groß , Weber und N o l t e
durch Erheben von den Sitzen . Sodann erstattete der erste Vor -
sitzende , Herr Schütte , den Geschäftsbericht des 4. Quartals
1896 . Im Vereinsbureau , Schützcnstr . 58 , wurden 162 Protokolle
in Fahrgelder - Angelegeiiheiten : c. aufgenommen . Die beireffeuden
Angelegenheiten wurden theils in Güte durch Vermittlung des

Vereinsvorslandes erledigt , theils mußte gerichtliches Verfahren
eingeleitet werden . Die erforderlichen Termine nahm größeniheils
der Vereiusvorsitzende für die Mitglieder wahr . Ferner wurden
Gesuche verschiedener Art angefcrligt , um Ertheiluug der Kon -

zession , Wiedertheilung des Fahrscheins und Klagen gegen EntI
ziehung desselben , Klagen in llnfall - ittngelegeuheilcn u. s. w. , sowie
44 Widersprüche gegen polizeiliche Strafverjügungen beziv . Ein

sprüche gegen gerichtliche Strafbesehle . Die Rechtcanwälte
des Vereins , Dr . Friedmaun und Dr . Wolff , wurden in 19 Fällen
in Anspruch genommen . Der Vorstand erledigte ferner in seinen
Sitzungen Beschwerdesachen unter Mitgliedern , sowie von Fahr -
gästen erhobene Beschwerden gegen Vereiusmitglieder . Im Fund
dureau des Vereins (Schützenslr . 58 ) wurden 419 Fundgegen stände
eingeliefert . Davon wurden 174 von den Verlierern rellamirt
und dafür 381,85 M. Finderlohn gezahlt , welches den betreffenden
Findern ausgehändigt wurde . Der Tienstiiachiveis für Mitglieder .
welcher im Vereins burean unterhalten wird , wies 183 gemeldete
offene Stellen auf , von denen 116 durch Mitglieder des Vereins

besetzt wurden . Der in den 8 Zahlstellen unterhaltene Dienst -
Nachweis ist nicht mit einbegrifscii . Im Ganzen wurden im ver -

flostenen Jahre 565 Stellen im Vereins - Tienstnachweise gemeldet
und davon 361 durch Vereiusmitglieder besetzt . Desgleichen
wurden im verflossenen Jahre im Ganzen an Fund
fachen eingeliefert 1665 ( 166 mehr als im Vorjahre . )
Davon wur , en reklamirt 767 , an Findcrlohn gezahlt
1589,45 Pf . Die Zahl der angefertigten Protolle belief sich
im Ganze » auf 392 , 195 machten das gerichtliche Verfahren
nöthig . Das Vereinsvermögen betrug zu Beginn d. I . in Baar
und Effekten 5684,22 M. . 16 Mitglieder sind im verflossenen
Jahre gefiorben . Der Verein zählt z. Z. 1156 aktive Mitglieder .
Nachdem der Vorstand entlastet und ein itlntrag auf Statuten -

ünderung , dahingehend , daß Besitzer von einer oder inchrercn
Droschken nicht in den Vorstand gewählt werden dürfen , ab -

gelehnt worden war , legte der Gcsainmtvorstand seine resp . Acmter
nieder und die Generalversammlung vollzog die Neuwahl des

Vorstandes . Es wurde gewählt zum ersten Vorsitzenden Herr
Schütte , zum ersten Rendantcn Herr Stiller , zum ersten
Schriftführer Herr D a b l o w , zum stellvertretenden Vorsitzenden

Herr A. Schulz , zum stellvertretenden Rendanlen Herr Höh -

soviel wie möglich gegenseitig die Versainniliingen zu besuchen. )
Wegen zinveit vorgerückter Zeit wurde von der Wahl des ge-
samiiiten Vorstandes ' Abstand genommen und derselbe beauftragt
die Geschäfte auf ein Viertel Jahr weiter zu führen . — Tie
nächste Versammlung findet am 17. Januar , bei Reyer , Alte
Jakobstr . 83 , statt .

Generalversammlung der Filiale 3 ( Norden ) der
Maler , Lackirer , Anstreicher und verwandten Berussgenossen
Der Revisor , Kollege Madjen , gab den Vierteljahresbericht , welcher
angenomiiien wurde . Dem Kassirer , Kollege Albrächt , wurde
Decharge ertheilt . Kollege Fleischer verliest sämmtliche Flugblätter
deS Hauptvorstandes und die des Ausschusses . Hierüber entspann
sich eine lebhafte Debatte ; an der Diskussion beiheiligten sich die
Kollegen Heideniann , Bünger , Hülpert , Raschle , Stöpel u. s. w
Hierzu liefen zwei Resolutionen ein : I. Tie Filiale 5 ( Norden )
n. f. w. , proteslirt entschieden gegen die Verlegung des ' Ans-
schußsttzcs und wird nur zur llrabstiinmung Stellung nehmen
Tie Filiale 5 ( Norden ) hält das Vorgehen des Ausschusses und
des HauptvorstandeS nicht für gerechtfertigt ; die Filiale 5 ( Norden )
hält es für nöthig , die Streitfrage so schnell wie möglich zu er-
ledigen und schlägt hierzu vor , eine kombinirte Filialenrersainm
lung Berlin ' s einzuberufen , die darüber entscheidet oder eine
Kommission wählt , welche bea stragt wird , die Sache zu schlichten
Die Resolution wurde mit 12 gegen 14 Stimmen abgelehnt . Die
zweite Resolution lautete : Die Filiale 5 ( Norden ) u. s. w. be
dauert tief , daß zwischen Hanptvorstand nud Ausschuß eine der
artige Zänkerei stattgefunden hat . Die Filiale 5 ( Norden ) spricht
keinen von der Schuld frei , erklärt jedoch zu gleicher Zeit , daß der
Ausschuß von vornherein einen falschen Weg eingeschlagen
hat , „ durch Bekaiintmachiliig im Vereiusauzeiger . Ferner erklärt
die Filiale 5 ( Norden ) zu dieser AugelcgeichcU keine Stellnug zu
nehmen , erwartet vielmehr eine Urabstiininiing säininllicher Filialen
Deutschlands und erhofft aus diesem Wege die alte Einigkeit wieder

herzustellen . " Diese ' Resoliition wurde mit 14 gegen 12 Stimmen

angenommen . Ter Antrag : Die Haltung des Redakteurs in

Sachen des Ausschusses kontra Hanptvorstand für richtig anzn -
erkennen , wurde angenomineii . Kollege Hilpert macht der Ver -

samnilung bekannt , daß der Revisor , Kollege Thiinm , von hier
abgereist ist , infolge dessen sein Amt nicht weiter verwalten kann .

Darauf wurde zur Wahl eines Revisors geschritten ; gewählt wurde

Kollege Starmaiin . Dann wurde die ' Anfrage der Töpfer , od wir

unseren Vcrsainmlnngsabend nicht auf einen anderen Abend ver -
legen können , dahin beantwortet , daß wir unsere Bersammliingen
jetzt jeden 2. Mittwoch im Monat abhalten werden .

nur den Betrag von 165,26 M. ergeben haben . Da die Aus -

gaben aber 216 M. betragen , so mußte leider das fehlende Geld

deni Unterstützungsfonds entnommen werden . Aus Antrag ve->

Kollegen Meyer werden die Herren Joh . Berger , �. ange und

teinberg zu Revisoren erwählt , unt die Abrechnung auf iyre

Richtigkeit zu prüfen . Ein Antrag , an die Agitationskommillio
46 M. zu senden , wird angenommen . Ein unliebsamer Vors au

wird noch erwähnt ; es betrifft dies den Kollegen Franke , w�ajer
bei der Firma Groß gearbeitet hat . Derselbe ist noch -oefitz

einer Saiiimelliste . Er wird hierdurch ausgefordert , diefelbe av -

. »liefern . Nunmehr erstattet Kollege F. Grünenberg einen aus -

ührlichen Bericht über die Thäligkeit der Berliner Streik - Kontrou -

Koimuission . Nachdem unter „ Verschiedenen ! " auf die am Dienstag ,

den 26. d. Mts . , stattfindende kombinirte Versänimlimg der Bopser ,

Stuckateure und Maler hingewiesen und die Kollegen zu reger

Betheiligung aufgefordert worden , wird zum Schluß darauf aus -

merksam gemacht , daß unser diesjähriger Maskenball im

Etablissement Eiskeller , Chaiisseestr . 88 , am Sonnabend , den

24. Januar , stattfindet .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Am

II . Januar fand die dritte ' Ausschuß - Sitzung des Aroeiter -

Sängerbundes statt . Dieselbe beschäftigte sich mit Aufnahme von

Vereinen . Wahl der Revisoren und des Bundesdirigenten
und Verschiedenem . Zur Aufnahme hatten sich 9 Vereine ge-
meldet . Ein Verein wurde nicht aufgenominen , da sich Hera »- -
gestellt , daß derselbe seine Vergnügungen in einem Lokale abhali ,
welches nicht ans der Lokalliste verzeichnet ist . Die Wahl ist bi ,

zur nächsten Ansschuß - Sitznng Dertagt . Als Revisoren wurden
die Genossen Nürnberg , Geck und Wolksdors gewählt . Z » m
Bundesdirigenien ist Herr Voigt gewählt . Ein „Arbeiterlied ",
welches dem ' Arbeiter - Sängerbund von kompetenter Seite ge-
widmet , wird sich der Bund auf Beschluß beschaffen . Ferner
wurde einstimmig der Beschluß gesaßt , daß kein Verein , welcher
zum Arbeiter - Sängerbund gehört , seine Uebungsstundeu und Ver¬

gnügungen in Lokalen abhalten darf , welche den Arbeitern nich>
zu Versammlungen zur Verfügung stehen . Der Arbeiter - Sänger¬
bund zählt jetzt 73 Vereine und wird am Sonntag , 25 . Januar -
Vormittag , bei Lips ( Friedrichshain ) seine erste Probe ( Harmonie)
ablegen . Da verschiedene Genossen von auswärts sich an den
Arbeiter - Sängerbund mit Anfragen gewendet haben , so wird ge-
beten , dieselben mir an den 1. Vorsitzenden , Gen . Neumann ,
Steindrucker , Berlin N. , Briinnenstr . 101 , gelangen zu lassen .

Eine Versammlung der Schuhmacher ( örtliche Filiale
der Zentralisation ) fand am Montag ( Landsbergerstraße ) statt ;
sie war nur schwach besucht , jedenfalls infolge eines mit der An -
zeige vorgekommenen Versehens . Dr . Lütgen ckn sprach über
die gegenwärtige Lage der Arbeiterklasse in Deutschland . Stach
dem Schlüsse der Versammlung trat der überwachende Beamte
an den Vorstandstisch heran , verlangte zunächst vom Vorsitzenden
die Angabe der genauen ' Adresse des Referenten und sodann von
letzterem selbst die Angabe seines speziellen Verhältnisses als

Wohnungsinhaber . Als erhörte , daß Lütgenau als unverheirathct
Chambre garni wohne , ersuchte er denselben , in einem anderen
Räume mit ihm allein zu verhandeln , beziv . ihm Auskunft auf
weitere Fragen zu geben . L. entsprach diesem Ersuchen und wurde
nun von dem Beamten befragt , ob er sich legitimiren könne . L. ,
desseiiPerson und Wohnung den überwachenden Beamten sonst bekannt
zu sein pflegt , hatte keine Legitimationspapiere bei sich , und be-

merkte , daß ihn wohl die meisten Anwesenden rekognosziren
könnten . Der Beamte erklärte das für nicht ausreichend , war
aber zuletzt damit zufrieden , daß der Vorsitzende , auf die Ver -

antwortlichkeit seiner Aussage aufmerksam gemacht , L. rekognoS -
zirte . lieber den Grund des Verhöres wollte der Beamte keine

Mitlheilnng machen . Bisher ist diesem Verhöre nichts Weitere -
gefolgt .

Ter Fachvereiu der Lederarbeiter
eine regelmäßige Vereinsversammluiig ab .

hielt a>n 12. d. M-

Das Jicserat ,
menschliche Gesellschaft ", hatte Herr Mattutat übernommen , st "0
dem Redner wurde für seine interessanten Ausführungen reich -
lichcr Beifall gespendet . Zinn zweiten Punkt der Tagesordnung '
Pstichlcn und Rechte der Mitglieder , machte der Borsitzende ,
Kollegs Dübelt , die Mitglieder auf verschiedene Rechte innerhalb
des Vereins aufmerksam , u. A. aus die Gewährung des unent -
geltlichen Rechtschutzes , Benutzung der Bibliothek , und namentlich
auf die Erhaltung der Mitgliedschaft bei eintretender Arbeitslosig -
kelt ; in diesem Falle ist die ' Arbeitsnnchmeis - Kommission verpflichtet ,
die Wochen , in denen die Arbeitslosigkeit fällt , mit einem Ver -
merk zu versehen . Als größte Pflicht wurde den Mitgliedern
bedeutet die dem Verein noch fernstehenden Kollegen über Kweck
und Ziele des Ver - . ns aufzuklären , sie auf die Zustände in
unserem Berus und die jetzt wieder recht bemerkbare Krise in
unserem Geichast hinzuweisen . Der Fachverein ist bestrebt ,den traurigen Verhalt . . . , ,en abzuhelfen , und das ist erst möglichwenn der gröpte The . l der Kollegen sich der Organi ativn an -
a«�bten" �ord' eru°"' durch die so vereinigten Kräfte unsere
uum,f,h »s « mit i 0 t,5 "1 . Durchführung gelangen . Kollege
Wünschet macht , bezugnehmend aus den im „ Vorwärts " bekannt
gemachten Fall von Whilingsausdeutung , auf die Bedeutung des
Arbett� ' Nachmelse� aufmerksam und ersucht alle Kollegen , sowie
in der �. eyrungsjrage die Eltern »oder Vormünder , den
unentgeltlichen Ar oeits » achweis in Anspruch zu nehmen . Kollege
3 . »der bespricht den Werth der Statistik und bittet , alle noch
ausstehenden Fragebogen wahrheitsgetreu anszufüllen und einzu¬
senden . Tie Vorstellung in der „ Urania " findet am Sonntag
den 25 . Januar . Vormittags , statt . Das Institut ist präzise
9>/2 Uhr geöffnet , die Vorstellung begiunt lOVz Uhr . Die nächste
Vkreinsversammliing findet am 26 . Januar , Abends 8V2 Uhr
im obengenaniiteii Lokale statt .

'

■ x. tzrlmrstis der Serlixer Arbciter und Arbeiterinnen ,ur - rite »
»,It « bei ZinginälsfaUe » Mittwoch , den 21. d. M. . Abends präz » Uhr . bei
tyttliriteni . Alte Oatobitrabe t «: ( bemetnschafrlich e Bersammluna Taaes -Ordnung : StlstUNgSfest . ÜkllNmnSm- W. M,. , m

_ _ _ _ _ _

lüK

Verantwortlicher Redakteur :

Eine iifsentliche Versammluiig der Stnckatenee und
BernfSaenosscn tagte am 14. d. B! . unter Vorsitz des Kollege »
Hugo Grünenberg . Herr Otto Heindors reserirtc über die Be¬
schlüsse der Gciv' erkschaftskoiiserenz . Redner kritisirt die Einbc -
rufung derselben , da die Theilnehmer nicht von de » Gewerk -
schaflen gewählt , sondern voin Einberufer geladen waren . Ans
diesem Grunde könne die in der Gewerkschastckonfcrenz ange -
noininene Resolntion , welche Zentralorgaiiisation der Gewerk -
schaslen besagt , nicht anerkannt werden . Redner kolinnt zu dem
Schluß , daß bei de » heutigen Verhältnissen mit besonderer Rück -
ficht ans das preußische Vereinsgesetz die Zentralorganisation bei
den Ctuckateilren , sowie auch bei verschiedenen anderen Gewerk -
schasten undurchführbar sei und erinahnt die Kollegen , an der be
stehenden Lokalorganisation festznhalten . In der Diskussion
sprachen sich alle Redner im Sinne des Referenten aus .
Voin Kollegen Braun » wird noch auf die Beschlüsse
des Stuckateur Kongresses hingewiesen , welche ein striktes In . e-
halten der Lokalorganisalion fordern . Es wurde mm folgende
Resolution mit allen gegen eine Stinime angenoinmeii . Tie
öfsenlliche Versammlung der Stuckateure Berlins und Uinaegend
erklärt die von der Geiverkschastskonferenz angenommene Re
solution , insbesondere mit Rücksicht ans das preußische
Vereinsrecht , nach welchem Vereine , ivelche politisireii
nicht in Verbindnng treten dürfen , sowie ferner des
wegen , weil die Theilnehmer der Konferenz nicht Gewählte
sondern vom Einberufer Geladene waren , nicht für aiinebnibar
und beschließt serner für striktes Festhallen an der " okal -
Organisatlon einzutreten . — Hierauf «stalteten die Vertrauens¬
leute vom Agitations onds Rechenschastsbericht über das rei -
sloffene Vierteljahr . Derselbe ergiebt eine Einnahme von 216 96 M
" " d e " » Ausgabe von 177,65 Mark , milhin bleibt ein Bestand
von 69 . 25 Mark Es wird hierbei darauf �
dav d. e Sammellisten zur Deckung der Unkosten des Ko»a«A

Curt Baake in Berlin . Druck und Verlag von Mar m
' -

9 von Max Babing m Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Prüfungsordnung n»s Befcheinb
� _ _■ ■ _ _ stach blr ' — « ' •-

Aufnahme neuer MUgl edsr . Die. mitnähme »euer MUgbed - r . Dt - Bücher der Bibliothek find mltnibrinäen .Die Lehrstunde der weiblichen Abtheilung am I«. d. M fäll « aus?

Literarisches .
Ein prächtiges Farbcndruckblatt Gedenkblatt zur Arbeiter -

bewegnng des Jahres 1890 haben die österreichischen Ge -
Nossen F. . la - keline und H. Czermak herstellen lasse ». Wir be -
kennen gerne , daß cS jeden anderen bei unseren Genossen üblichen
Ztmmerschiniick weit in den Schatten stellt .

Das Gedciikblatt in der Größe von 55 X V6 Ctm . in acht
Farben prachtvoll ausgeführt , stellt als Mittelpunkt die Göttin
der lyrciheit , umgeben von Genien , dar , die aus Votivtafeln die
Haiiptforderuiigen der gegenwürtiaen Bewegung bezeichne ». Um
diese herum in malerischer Gruppirimg die Männer der Arbeit
soivolsl des Geistes als der Hände - den klassenbewußten Genossen ,
der den noch indifferenten anfrütlelt und zum Bewußtsein seiner
Menschenwürde zu bringen sucht den siechen Greis , der trotzdem
in der Freiheit das Glück seiner alten Tage sieht ; die Mutter .
die ihrem Kinde die hehre Lichtgestalt weist , aber auch den auf
dem Felde der Arbeit ver malückten Genossen , der die Segnungen
des wirklichen ' Arbeiterschutzes wünschen läßt . Dies alles , von einer
stilvollen Architektonik mit den wohlgctroffenen Porträts von
" " „ alle und Marx umrahmt , macht auf jeden Beschauer einen
tiefen Eindruck von der attnmfassenden Größe unserer Bewegung
und deren sittlichen Ernst .

Ter Preis ist ein sehr mäßiger . In Deutschland kostet d " s

Exemplar mit freier Postversendung 96 Pf . Jeder Genosse , ver

sein Heim oder Bereinslokal mit diesem Bilde schmückt , wird oft

Freude einpsinden über das künstlerisch und politisch
einpfehlenswerthe Bild .

ebenso
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